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 Früher und heute

 Wortschatz: Kommunikation

1 Lassen Sie einzelne Schüler (Sch) die Wörter aus dem Wortfeld „Kommunikation“ vorlesen. Klären Sie unbekannte Wör-

ter. Vergleichen Sie dann die Wörter in der Muttersprache und auf Deutsch. Gibt es Kommunikationsmittel, die in beiden 

Sprachen dieselbe Bezeichnung haben? 

2 In Partnerarbeit versuchen die Sch, je einen Überbegriff  zu den Kommunikationsmitteln in den drei Spalten zu fi nden. 

Schreiben Sie die Begriff e bei einem kurzen Feedback im Plenum auf die Folie (Post – Telefon – Internet). Verweisen Sie 

dann auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren die Stra-

tegie im Arbeitsbuch auf S. 159.

3 Lesen Sie die Fragen von a) vor. Verweisen Sie auf die Wortschatzhilfe und den gelben Notizzettel. Die Sch haben nun 

2 Minuten Zeit, um sich still Notizen zu machen. 

4 Zwei Sch lesen dann laut den Dialog von Aufgabe b) vor. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch dafür noch einmal auf 

den gelben Notizzettel. Schreiben Sie den wenn-Satz an die Tafel und unterstreichen Sie das Verb. Fragen Sie einen guten 

Sch: Wie oft schreibst du Karten und wann? Korrigieren Sie die Antwort gegebenenfalls. 

5 Jeweils zwei Sch befragen sich gegenseitig. Gehen Sie herum und korrigieren Sie Fehler individuell. 

 Globales Hören: Kommunikation früher und heute

1 Die Sch sehen sich die drei Bilder an. Fragen Sie: Was glaubt ihr? Wie alt sind die drei Personen? Worum wird es im Hör-

text wohl gehen? Die Sch stellen in ihrer Muttersprache Vermutungen an. 

2 Spielen Sie Teil 1 des Hörtextes vor. Die Sch lösen die Aufgabe während des Hörens. Besprechen Sie danach die Lösung 

im Plenum.

 Die Sch arbeiten motivierter im Unterricht mit, wenn sie vor dem Lösen einer Aufgabe Vermutungen anstellen (Bewahrheiten

sich meine Aussagen?). Deshalb ist es manchmal sinnvoll, Aufgaben schon vorab lösen zu lassen und dann erst z. B. den 

Text zu lesen oder den Hörtext vorzuspielen.

 Selektives Hören: Kommunikation früher und heute

1 Lesen Sie die Arbeitsanweisung von a) vor und bitten Sie die Sch, die Fragen und Antwortmöglichkeiten still zu lesen. 

Klären Sie unbekannten Wortschatz. Gehen Sie dabei auch kurz auf die Smileys von Frage 5 ein. Welche Gefühle sollen 

sie wiederspiegeln?

2 Besprechen Sie gemeinsam mit den Sch die erste Frage. Erklären Sie, dass pro Frage nur eine Antwort richtig ist. Spielen 

Sie dazu Teil 2 des Hörtextes bis „… mehr Briefe durfte man ja nicht schreiben.“ vor. Die Sch unterstreichen die Wörter, die 

sie im Hörtext hören. Besprechen Sie im Plenum, welche Antwort richtig ist. Verweisen Sie auf die Lernstrategie im Buch 

und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159.

3 Spielen Sie Teil 2 des Hörtextes nun in voller Länge vor. Die Sch lösen die Aufgabe beim Hören. Dann vergleichen sie ihre 

Ergebnisse mit denen ihres Nachbarn. Besprechen Sie danach die Lösung im Plenum. 

4 Schreiben Sie verwandt und darunter Peter Munz schreibt an seine Verwandten. an die Tafel. Unterstreichen Sie die En-

dung des Nomens und erklären Sie, dass das der Plural ist. Schreiben Sie daneben bekannt und regen Sie die Sch an, den 

Beispielsatz Peter Munz schreibt an seine … mit diesem Adjektiv als Nomen im Plural zu ergänzen (Bekannten). 

5 Verweisen Sie auf den Infospot zur Grammatik Adjektive als Nomen und weisen Sie auf das Smiley bei der Infobox hin, 

das die Sch schon aus deutsch.com 2 kennen (Wiederholung der Grammatik). Schreiben Sie deutsch und ⁄ oder jugendlich

an die Tafel. Die Sch arbeiten zu zweit und notieren nach den Beispielen im Infospot die Nominativ-Formen dieser beiden 

Adjektive: die deutsche Person, der/die Deutsche, die Deutschen … Korrigieren Sie die Ergebnisse im Plenum.

6 Lesen Sie die Arbeitsanweisung von Aufgabe b) vor. Die Sch lesen still die Aussagen. Lassen Sie die Sch Vermutungen 

darüber anstellen, welche Sätze richtig und welche falsch sein könnten. Spielen Sie dann Teil 3 des Hörtextes vor und 

korrigieren Sie das Ergebnis im Plenum. Fragen Sie bei falschen Sätzen: Wie heißt der Satz richtig? Spielen Sie bei Un-

klarheiten den Hörtext noch einmal vor. Die Sch melden per Handzeichen, wenn die entsprechende Information im Text 

genannt wird.

A

A1

Folie von Worttabelle

Arbeitsbuch: S. 6, Ü1–5

A2

!

A3

Arbeitsbuch: S. 6, Ü6; S. 7, Ü7–8
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 Grammatik: Temporale Präpositionen mit Dativ

1 Lassen Sie die Sch in Partnerarbeit Aufgabe a) lösen. Ein Paar trägt seine Lösung gleich auf der Folie ein. Korrigieren Sie 

die Aufgabe dann gemeinsam im Plenum. 

2 Lassen Sie die Sätze aus a) nochmals laut vorlesen. Bitten Sie die Sch, die temporalen Präpositionen zu nennen und mar-

kieren Sie diese auf der Folie.

3 Fragen Sie: Was haben diese temporalen Präpositionen gemeinsam? Machen Sie die Sch auf den Kasus aufmerksam, 

indem Sie als Hilfe auf die Artikel zeigen, an denen man den Dativ erkennen kann. Verweisen Sie die Sch auf die beiden 

Infospots zu temporalen Präpositionen mit Dativ. Lassen Sie die Sch die beiden neuen Präpositionen seit und vor in ihre 

Muttersprache übersetzen. 

4 Lesen Sie die Sätze von Aufgabe b) vor. Erklären Sie, dass man mit seit auf die Frage seit wann und mit vor auf die Frage 

wann antwortet. In Partnerarbeit stellen sich die Sch mit den Fragewörtern aus dem Schüttelkasten gegenseitig Fragen 

zu den Sätzen 1 bis 7. Gehen Sie herum und korrigieren Sie Fehler.

 Grammatik: Verben mit zwei Objekten

1 Schreiben Sie an die Tafel: Ich habe meiner Freundin das Päckchen geschickt.

 Fragen Sie: Was ist das Akkusativ-Objekt? Was ist das Dativ-Objekt? Unterstreichen Sie auf Zuruf die Dativergänzung 

blau, die Akkusativergänzung grün.

2 Fragen Sie: Wie heißt das Personalpronomen für „meiner Freundin“? Schreiben Sie das Pronomen ihr blau unter die Ergän-

zung. 

3 Fragen Sie: Wie heißt das Personalpronomen für „das Päckchen“? Schreiben Sie das Pronomen es in Klammern und grün 

unter die Ergänzung und ergänzen Sie den zweiten Beispielsatz unter den ersten. Fragen Sie: Wie verändert sich der 

Satzbau?

4 Veranschaulichen Sie durch Pfeile, wie sich der Satzbau ändert, sobald ein Akkusativpronomen im Satz steht. Die Sch 

übertragen das Tafelbild in ihr Heft.

Ich habe meiner Freundin
ihr

das Päckchendas Päckchen geschickt.

Ich habe eses
meiner Freundin
ihr

geschickt.

5 Die Sch lösen zu zweit Aufgabe b) und ergänzen den „Meine-Regel“-Kasten. Besprechen Sie die Regel im Plenum.

 Grammatik: Dativ- und Akkusativpronomen

1 Lesen Sie die ersten zwei Sätze der Anweisung vor. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Satz unter dem ers-

ten Foto und schreiben Sie diesen an die Tafel. Verwenden Sie dazu dieselben Farben wie in A5. Verweisen Sie dann auf 

den gelben Notizzettel. Fragen Sie: Wofür steht hier „es“? Wofür steht „ihm“? Schreiben Sie auf Zuruf einen Beispielsatz 

zum ersten Foto an die Tafel. 

2 Teilen Sie die Klasse in Gruppen von drei bis sechs Sch ein und lesen Sie die letzten zwei Sätze der Anweisung vor. Die 

Sch haben nun 5 Minuten Zeit, um so viele Sätze wie möglich zu den vier Bildern aufzuschreiben. Betonen Sie, dass nur 

Sätze mit korrektem Satzbau und korrektem Kasus einen Punkt bringen.

3 Reihum liest jede Gruppe einen Satz vor, bis alle Sätze vorgelesen wurden. Die anderen Gruppen korrigieren, wo nötig. 

Notieren Sie die Punkte für richtige Sätze an der Tafel.

A4

Folie von A4a)

Arbeitsbuch: S. 7, Ü9–10; S. 8, Ü11–13

A5

Arbeitsbuch: S. 8, Ü14; S. 9, Ü15–16

A6

Arbeitsbuch: S. 9, Ü17
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 Sprechen: Wörter erklären

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Wortschatzaktivität selbst erstellen und danach spielen werden. Die Sch öff nen 

ihr Buch. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Illustration mit dem Kärtchen. Ein Sch liest die Spielregel 1 vor. 

Entwickeln Sie gemeinsam mit der Klasse ein Beispiel. Schreiben Sie Handy an die Tafel. Fragen Sie: Wie kann man dieses 

Wort am besten erklären? Notieren Sie zwei „Tabuwörter“ darunter (z. B. Telefon, SMS). Erläutern Sie noch einmal, dass 

diese „Tabuwörter“ nicht verwendet werden dürfen, um den Begriff  zu erklären.

2 Teilen Sie die Klasse in vier Gruppen. Jede Gruppe bekommt einen Satz Kärtchen und schreibt Begriff e rund um das Wort-

feld „Medien“ einzeln auf diese Kärtchen. Zu jedem gesammelten Begriff  notiert die Gruppe zwei „Tabuwörter“. Gehen 

Sie herum, um gegebenenfalls zu helfen.

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch noch einmal auf das Buch. Ein Sch liest die Spielregel 2 vor. Dann lesen zwei Sch 

den Modelldialog vor. 

4 Sammeln Sie die von den Gruppen erstellten Kärtchen und sortieren Sie doppelte aus. Erläutern Sie, dass die Sch nun die 

Begriff e erraten müssen. Lassen Sie hierfür einen Sch von Gruppe A ein Kärtchen ziehen. Gruppe A erklärt den Begriff

den anderen Gruppen. Wird der Begriff  erraten, bekommt Gruppe A einen Punkt. Wird bei der Erklärung ein Tabubegriff

verwendet, verliert die Gruppe einen Punkt. Sie können als „SpielleiterIn“ eine Punkteliste führen und kontrollieren, ob 

die Tabuwörter auch nicht verwendet werden. 

 Vernetzt

 Globales Hören: Internetnutzung

1 Die Sch betrachten die Bilder und lesen still die Begriff e dazu. Lassen Sie dann die Sch die Begriff e in der Muttersprache 

erklären. 

2 Lesen Sie die Arbeitsanweisung vor und spielen Sie den Anfang des Hörtextes vor (CD1, Track 5). Stoppen Sie nach 

Michaels erster Aussage (…besuche ich auch sehr gern und sehr oft.). Lösen Sie das erste Beispiel gemeinsam im Plenum. 

3 Die Sch lesen still die weiteren Aussagen durch und stellen Vermutungen an, was in die Lücken passt. Spielen Sie dann 

den kompletten Hörtext vor. Die Sch ergänzen die Aussagen während des Hörens. Besprechen Sie anschließend das 

Ergebnis im Plenum.

 Selektives Hören: Internetnutzung

1 Fragen Sie (bei einer eher leistungsschwächeren Klasse in der Muttersprache), was man in einem Online-Netzwerk, in 

einem Chatraum, mit dem Instant-Messenger und mit Skype alles machen kann. Sammeln Sie die Aussagen als Stich-

punkte an der Tafel. 

2 Die Sch lesen die Aussagen 1 bis 9. Klären Sie unbekannten Wortschatz. 

3 Spielen Sie den Hörtext noch einmal vor. Die Sch kreuzen während des Hörens an und vergleichen anschließend ihre 

Lösung mit der ihres Nachbarn. Vergleichen Sie dann die Ergebnisse im Plenum. Spielen Sie den Hörtext bei Unklarheiten 

noch einmal in Abschnitten vor.

 Sprechen: Kommunikationsformen in Deutschland

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Verben im Schüttelkasten. Lesen Sie dann die Aufgabe vor. Die Sch sehen 

sich den gelben Notizzettel an und haben 2 Minuten Zeit, um eine Rangliste zu erstellen. Weisen Sie die Sch darauf hin, 

dass sie ihre Ranglisten aufheben sollen (für den zweiten Teil der Aufgabe und für B6).

2 Fragen Sie: Wie kann man auf Deutsch Vermutungen äußern? Sammeln Sie auf Zuruf Redemittel an der Tafel. Ergänzen 

Sie die Tafelanschrift um die Redemittel aus dem Buch, die nicht genannt werden. Lassen Sie diese Redemittel für die 

nächsten Arbeitsschritte und B6 an der Tafel stehen.

3 Verweisen Sie auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren 

die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159. Teilen Sie dann die Klasse in vier Gruppen und verteilen Sie an jede Gruppe einen 

Satz Kärtchen. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch noch einmal auf die gesammelten Redemittel an der Tafel und bit-

ten Sie die Gruppen, auf jedes Kärtchen ein Redemittel zu notieren. Bitten Sie die Sch, die Kärtchen (für B6) aufzuheben.

A7

leere Kärtchen, Stifte

Arbeitsbuch: S. 9, Ü18

B

B1

Arbeitsbuch: S. 10, Ü19

B2

Arbeitsbuch: S. 10, Ü20–21

B3
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 Verweisen Sie dann auf den Infospot zur Grammatik und fragen Sie, wo im Nebensatz mit dass das Verb steht. Wieder-

holen Sie kurz die Regel. 

4 In Zweiergruppen erzählen sich die Sch gegenseitig, welche Vermutungen sie zu den Kommunikationsgewohnheiten 

deutscher Jugendlicher haben und benutzen dabei die neuen Redemittel. Gehen Sie herum und korrigieren Sie indivi-

duelle Fehler.

5 Zusatzaktivität: Lassen Sie die Sch mithilfe einer Klassenumfrage eine Rangliste ihrer eigenen Kommunikationsgewohn-

heiten erstellen. Benutzen die Sch noch andere Arten, um im Internet zu kommunizieren (z. B. Twitter)? Welche lokalen 

Online-Netzwerke gibt es? Hängen Sie die Rangliste im Klassenzimmer auf.

 Globales Lesen: Textabschnitte und Fragen zuordnen

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Textsorte, indem Sie fragen: Was ist das für ein Text? Wo kann man ihn 

fi nden? Woran erkennt ihr das? (Artikel in einer Zeitung, Bericht über eine Studie; Überschrift, Einleitung/Zusammenfas-

sung, Fußnote) 

2 Fragen Sie: Wie ist der Text aufgebaut? Wie viele Abschnitte hat er? Klären Sie, dass auch die Einleitung als ein Abschnitt 

zählt. 

3 Ein Sch liest die vier Fragen vor. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz (z. B. eine Rolle spielen). Bitten Sie die 

Sch, die Schlüsselwörter in den Fragen zu nennen (Unterschiede, Internetnutzung, JIM-Studie, Rolle, nutzen). Erklären Sie 

den Sch, dass je eine Frage zu einem Textabschnitt gehört.

4 Lösen Sie die erste Zuordnungsaufgabe gemeinsam mit den Sch. Ein Sch liest die Einleitung laut vor. Dann lesen die Sch 

die Fragen still noch einmal und ordnen eine davon dem Abschnitt 1 zu (Einleitung – Was ist die JIM-Studie?). Stellen Sie 

klar, dass es zunächst ausreicht, wenn die Sch das Thema eines Abschnitts erfassen; sie müssen dazu nicht jedes einzel-

ne Wort des Textes verstanden haben. Lassen Sie sich die Lösung auf Zuruf nennen. Fragen Sie nach Belegstellen im Text 

(JIM = Jugend, Information, (Multi-)Media; Sie zeigt …).

5 Die Sch lesen nun still den Text Abschnitt für Abschnitt durch, markieren Belegstellen und ordnen die restlichen Fragen 

den Absätzen zu. Anschließend vergleichen sie ihre Ergebnisse in Partnerarbeit. Kontrollieren Sie die Lösung im Plenum.

 Selektives Lesen: Falsche Aussagen korrigieren

1 Ein Sch liest die Aussagen laut vor. Klären Sie unbekannte Wörter. Weisen Sie die Sch darauf hin, dass alle Aussagen 

falsch sind und von den Sch korrigiert und manchmal auch umformuliert werden müssen. 

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch dann auf den Infospot zur Grammatik und erinnern Sie sie daran, dass es sich um 

eine Wiederholung handelt, indem Sie z. B. gemeinsam überlegen, wie der Komparativ von gern ⁄ gut etc. heißt.

3 Lesen Sie Aussage 1 noch einmal vor und markieren Sie auf Zuruf die Schlüsselwörter auf der Folie. Die Sch suchen still 

nach Schlüsselwörtern im Text. Unterstreichen Sie dann auf Zuruf die richtigen Informationen im Text. Die Sch formulieren 

im Plenum eine korrekte Aussage. Ein Sch schreibt diese an die Tafel. Lassen Sie verschiedene Antwortmöglichkeiten zu 

(z. B. bei Aussage 4: Mädchen spielen und telefonieren nicht so oft online wie Jungen. oder Jungen spielen und telefonieren 

öfter online als Mädchen.). Gehen Sie dabei noch einmal auf die Formulierung von Vergleichen ein.

4 Verfahren Sie ebenso mit den restlichen Aussagen. Weisen Sie die Sch auf die Worterklärungen am Ende des Lesetextes 

hin und geben Sie wenn nötig Hilfestellung. Die Sch vergleichen ihre Ergebnisse mit denen ihres Nachbarn. Kontrollieren 

Sie anschließend die Ergebnisse mithilfe der Folie im Plenum. 

5 Zusatzaktivität: Die Sch arbeiten zu dritt zusammen und sprechen über die Themen von Aussage 5. Je zwei Sch spre-

chen über ihr Nutzungsverhalten, der dritte Sch formuliert daraufhin einen Vergleich, z. B.: Sch 1: Ich spiele drei Stunden 

online pro Tag. Sch 2: Ich spiele nur zwei Stunden online pro Tag. Sch 3: Sch 1 spielt länger online pro Tag als Sch 2.

großes Blatt Papier

Arbeitsbuch: S. 10, Ü22–23; S. 11, Ü24

B4

Arbeitsbuch: S. 11, Ü25–26; S. 12, Ü27

B5

Folie von Lesetext B4 und Aussagen B5

Arbeitsbuch: S. 12, Ü28
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 Selektives Lesen: Eine Grafi k verstehen

1 Die Sch sehen sich im Buch die Grafi k an. Sichern Sie das Verständnis, indem Sie die Bedeutung der grafi schen Elemente 

(Balken, Prozentzahlen, Legende) besprechen und auf deren Zuordnung zu den aufgelisteten Kommunikationsmitteln 

hinweisen (z. B. Instant Messenger = 71 %, vgl. Z. 25 im Text B4). 

2 Die Sch lesen den Artikel und lösen Aufgabe a). Ein Sch löst die Aufgabe an der Tafel und vergleicht dann sein Ergebnis 

mit dem Plenum. 

3 Gehen Sie nochmals auf die Redemittel ein, die noch von B3 an der Tafel stehen. Fragen Sie: Wie sagt man das in der 

Vergangenheit? (Ich habe gedacht/vermutet/geglaubt/angenommen, dass … Aber …) 

4 Die Sch fi nden sich wieder in den vier Gruppen aus B3 zusammen und holen ihre Kärtchensätze mit den Redemitteln 

hervor. Auf den Kärtchen ergänzt jede Gruppe die jeweilige Vergangenheitsform. Dann holen die Sch ihre Ranglisten von 

B3 hervor und vergleichen in den Gruppen ihre Vermutungen mit der Grafi k B6. Die Sch formulieren Vergleiche mithilfe 

der Redemittel und des Infospots zur Grammatik. (Es ist genauso, wie ich vermutet habe. / Das Internet ist für deutsche 

Jugendliche wichtiger, als ich gedacht habe.)

 Wortschatz: Ausdrücke mit Genitiv

1 Lesen Sie die Aufgabe vor. Fragen Sie dann: Wie viel Prozent sind „fast die Hälfte“? Verbinden Sie auf Zuruf 47 % und a

auf der Folie. Ein Sch liest dann alle Begriff e vor. Klären Sie eventuell unklare Ausdrücke (gut die Hälfte). Ein Sch kommt 

nach vorne und verbindet auf Zuruf die restlichen Prozentzahlen.

2 Weisen Sie die Sch auf den Infospot zu den Ausdrücken mit Genitiv hin. Wiederholen Sie gegebenenfalls kurz den Genitiv. 

Erklären Sie, dass alle Mengenangaben aus B7 a) mit dem Genitiv stehen.

3 Legen Sie die Folie des Lesetextes auf und gehen Sie mit den Sch nochmals den Text durch. Unterstreichen Sie auf Zuruf 

(Zeilenangaben) die Prozentzahlen und Mengenangaben im Text. 

4 Erklären Sie Aufgabe b). Besprechen Sie Satz 1 mit den Sch und weisen Sie auf den gelben Notizzettel hin. Die Sch lösen 

die Aufgabe in Partnerarbeit. Vergleichen Sie anschließend die Ergebnisse im Plenum. 

5 Ein Sch liest nochmals die Lösung von Satz 2 vor. Verweisen Sie auf den Infospot zur Grammatik. Sagen Sie dann ver-

schiedene Sätze mit länger als (z. B. Ich lese jeden Tag länger als eine Stunde. Klaus kann länger als drei Stunden schwim-

men. Susi joggt immer länger als 30 Minuten. Das Lied dauert länger als vier Minuten.) und lassen Sie sie in einer Rede-

kette mit dem Ausdruck über umformulieren.

 Haben Sie eine Klasse, in der es lernstarke und lernschwache Sch gibt, empfi ehlt es sich, bei Partnerarbeiten darauf zu ach-

ten, wer zusammenarbeitet. Bei Grammatikaufgaben z. B. ist es oft hilfreich, wenn ein lernstarker und ein lernschwacher Sch 

zusammen üben; so kann der lernstarke dem lernschwachen Sch die Grammatik nochmals in anderen Worten erklären, falls 

nötig. Bei Konversationsaufgaben dagegen ist es besser, wenn gleich „starke“ Sch zusammen arbeiten. Andernfalls kann 

es vorkommen, dass vor allem der lernstarke Sch zu Wort kommt, weil der lernschwache Angst hat, Fehler zu machen, und 

deshalb nicht spricht. 

 Sprechen: Über eine Grafi k sprechen und diskutieren

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Redemittel aus a) und lassen Sie zwei oder drei der Redemittel beispiel-

haft ausformulieren. 

2 Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen. Erklären Sie, dass die Sch jetzt ihre eigene Meinung äußern sollen und weisen Sie 

dann auf die Redemittel in b) hin. Ein Sch liest sie laut vor. Klären Sie unbekannte Wörter und lassen Sie ein oder zwei 

Beispiele im Plenum formulieren. Dann arbeiten die Sch in Gruppen weiter. Jede Gruppe hat ca. 10 Minuten Zeit für die 

Diskussion. Gehen Sie währenddessen herum und geben Sie Hilfestellung. Notieren Sie sich häufi g auftretende Fehler und 

besprechen Sie diese anschließend im Plenum.

B6

B7

Folie von B7a) und Lesetext von B4

!

Arbeitsbuch: S. 12, Ü29; S. 13, Ü30–31

B8

Arbeitsbuch: S. 13, Ü32; S. 14, Ü33–35
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 Sicheres Surfen

 Sprechen: Im Internet surfen

1 Die Sch haben ihr Buch geschlossen. Schreiben Sie das Verb surfen an die Tafel. Fragen Sie: Aus welcher Sprache kommt 

dieses Verb? (Englisch: to surf) Fragen Sie die Sch: Surfst du gern? Kann es beim Surfen auch Probleme geben? Ermuntern 

Sie die Sch, auf Deutsch zu antworten.

2 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich die Internetseite an. Lesen Sie die Aufgabe vor. Die Sch stellen Vermutungen an. 

Machen Sie an der Tafel auf Zuruf Notizen von den Inhalten, die die Sch verstehen.

 Globales Lesen: Internetseite

1 Teilen Sie die Klasse in Gruppen zu vier bis sechs Sch ein. Ein Sch liest die Fragen 1–3 der Aufgabe vor. Dann lesen die 

Sch in Gruppen die Einleitung und die Überschriften der Webseiteneinträge und suchen die Antworten. Besprechen Sie 

die Ergebnisse im Plenum.

2 Die Sch lesen still den kompletten Text. Machen Sie sie auf eventuelle Internationalismen aufmerksam und stellen Sie 

klar, dass in Deutschland im Computer-Kontext meistens die englischen Begriff e verwendet werden.

 Wortschatz: Computersprache

1 Die Sch lesen die englischen und die deutschen Wörter still durch. Gemeinsam mit ihrem Nachbarn lösen sie Aufgabe a). 

Lassen Sie sich die Ergebnisse zurufen und verbinden Sie auf der Folie.

2 Lassen Sie die Wörter im Plenum in die Muttersprache der Sch übersetzen. Notieren Sie sie auf der Folie. Anschließend 

übertragen die Sch die Wörter in ihr Heft. 

 Schreiben: Sicherheit im Netz

1 Gehen Sie mit den Sch die Redemittel der Aufgabe a) durch. Geben Sie exemplarisch ein Beispiel vor. (Einmal habe ich bei 

Facebook einem Unbekannten etwas an die Pinnwand geschrieben. Ich wollte nur einen neuen Freund haben. Ich wusste 

nicht …) 

2 Lesen Sie die Aufgaben a) und b) vor. Jeder Sch wählt, welche Aufgabe er lieber beantworten möchte. Bilden Sie dann 

zwei Gruppen. 

3 Erklären Sie den Sch der Gruppe a) eine sinnvolle Vorgehensweise: 1. Notizen machen zu ihrer schlechten Erfahrung im 

Netz. 2. Notizen strukturieren und in eine sinnvolle Reihenfolge bringen. 3. Schreiben. Mithilfe der Redemittel schreiben 

die Sch (jeder einzeln oder in Partnerarbeit) einen anonymen Bericht. 

4 Die Sch der Gruppe b) gehen auf die entsprechende Internetseite und sammeln Tipps für mehr Sicherheit im Netz. Helfen 

Sie, indem Sie den Sch eine Struktur für einen kleinen Vortrag geben: Einleitung (= Thema) / Hauptteil (= Tipps) / Schluss 

(= Zusammenfassung). Sammeln Sie die Berichte von Gruppe A und die Tipps für mehr Sicherheit von Gruppe B ein und 

korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde.

5 Geben Sie zu Beginn der nächsten Stunde den Sch etwas Zeit, dass Gruppe a) die korrigierten Berichte abschreibt und 

Gruppe b) ihren Vortrag vorbereiten kann (z. B. Wer übernimmt welchen Teil des Vortrags). Anschließend erstellen die Sch 

aus Gruppe a) mit ihren Berichten eine Klassen-Pinnwand. Die Sch aus Gruppe b) stellen ihre Tipps der Klasse vor. 

C

C1

C2

C3
Folie von Worttabelle

C4
Internet – Falls kein Zugang:

C4 b) als Hausaufgabe

leere Zettel
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 Mehrsprachig

 Sprechen: Sprachkenntnisse verschiedener Personen

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Fotos der vier Personen. Fragen Sie: Wen kennt ihr? Woher? Weisen Sie 

auf den Steckbrief zu Michelle Hunziker hin. Lesen Sie die Aufgabe a) vor. Lassen Sie die Sch die Fragen am Beispiel von 

Michelle Hunziker in Stichpunkten im Plenum beantworten und notieren Sie die Stichpunkte an der Tafel.

2 Die Sch sehen sich die drei anderen Fotos und Steckbriefe an. Klären Sie gegebenenfalls unbekannte Wörter (Umge-

bungssprache), indem Sie sie an die Tafel schreiben. Unterstreichen Sie die Wortkomponenten und übersetzen Sie sie mit 

den Sch in ihre Muttersprache. 

3 Teilen Sie die Klasse in drei Kleingruppen, die je einen Steckbrief zugeteilt bekommen. Die Gruppen sammeln dann in 

Stichpunkten Informationen. Gehen Sie herum und geben Sie bei Bedarf Hilfestellung.

4 Verweisen Sie auf die Redemittel zu Aufgabe a), mit deren Hilfe die Gruppen ihre Ergebnisse im Plenum präsentieren.

5 Ein Sch liest Aufgabe b) vor. Machen Sie die Sch auf die Redemittel zu Aufgabe b) aufmerksam. Die Sch tauschen sich in-

nerhalb ihrer Gruppen aus. Machen Sie anschließend eine kurze Besprechung im Plenum. Fragen Sie: Wer kennt bekannte 

mehrsprachige Persönlichkeiten? Warum haben diese Personen diese Sprachen gelernt?

 Globales Lesen: Vermutungen anstellen

1 Die Sch werfen einen kurzen Blick auf den Text. Fragen Sie: Um welche Textsorte handelt es sich? Woran erkennt man 

das? (Zeitungsinterview, Fragen – Antworten)

2 Die Sch lesen die Aufgabe. Machen Sie sie kurz darauf aufmerksam, dass sie schon etwas über Frau Hufeisen wissen 

(Steckbrief B; Sie ist Wissenschaftlerin/Professorin. Jetzt kommt ein Interview mit ihr.). Verweisen Sie auf die Lernstrategie 

im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren die Strategie im Arbeitsbuch auf 

S. 159.

3 Schreiben Sie die Fragen an Frau Hufeisen aus dem Interview an die Tafel. Die Sch stellen Vermutungen an, was Frau 

Hufeisen wohl antworten wird. In Partnerarbeit machen sie sich Notizen. Besprechen Sie das Ergebnis im Plenum und 

sammeln Sie die Vermutungen in Stichpunkten an der Tafel.

 Selektives Lesen: Mehrsprachigkeit

Die Sch lesen still die Arbeitsanweisung und das komplette Interview. Klären Sie gegebenenfalls unbekannte Wörter. Die Sch 

machen sich zu den drei Aspekten Notizen und tragen diese dann stichpunktartig im Plenum vor. Vergleichen Sie die 

Ergebnisse mit denen an der Tafel. Haben die Sch richtig vermutet? Machen Sie einen Haken neben jede richtige Vermutung, 

wischen Sie die falschen Vermutungen weg.

 Grammatik: Finale Nebensätze mit um … zu

1 Die Sch lösen Aufgabe a). Helfen Sie wenn nötig, indem Sie auf den entsprechenden Absatz im Text hinweisen (Mitte der 

zweiten Antwort von Frau Hufeisen). Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Infospot zur Grammatik. Ein Sch 

liest die Frage vor und ergänzt die Antwort dazu. 

2 Schreiben Sie die richtige Antwort (c) an die Tafel. Fragen Sie die Sch: Wo steht das Modalverb „können“? In welcher Form 

steht es im Satz? Unterstreichen Sie das Modalverb und schreiben Sie Infi nitiv daneben. Schreiben Sie anschließend auch 

die Sätze a) und b) an die Tafel. Fragen Sie auch hier: Wo steht das Verb im Satz? In welcher Form steht es? 

3 Bitten Sie einzelne Sch an die Tafel, um in den drei Sätzen jeweils um und zu zu markieren. 

4 Die Sch lösen Aufgabe b). Besprechen Sie die Lösung im Plenum.

5 Die Sch ergänzen den „Meine-Regel“-Kasten in Aufgabe c). Korrigieren Sie kurz im Plenum. Schreiben Sie dann aufstehen, 

einsteigen, abwaschen an die Tafel und machen Sie gegebenenfalls klar, dass es sich dabei um trennbare Verben handelt. 

Fragen Sie: Wo steht bei diesen Verben das „zu“? Schreiben Sie die Verbformen auf Zuruf an die Tafel.

6 Fragen Sie: Wozu lernst du Deutsch? Die Sch antworten in einer Redekette. Notieren Sie einzelne Antworten der Sch an 

der Tafel, in denen die drei verschiedenen Positionen von zu sichtbar werden. Falls eines der Beispiele nicht genannt 

wird, geben Sie fi ktive Beispiele und lassen Sie die Sch im Plenum damit einen Satz mit um ... zu formulieren, z. B.: Ich 

lerne Deutsch, um in Deutschland zu studieren. /…, um im Urlaub in Deutschland Deutsche kennenzulernen. /…. um im 

Urlaub in Deutschland mit den Menschen auf Deutsch reden zu können.

A

A1

Arbeitsbuch: S. 16, Ü1–4

A2

A3

Arbeitsbuch: S. 17, Ü5–9; S. 18, Ü10–11

A4

Arbeitsbuch: S. 19, Ü12–14978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann
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Lektion 38

 Grammatik: Finale Nebensätze mit um … zu

1 Die Sch sehen sich die Illustrationen an. Lassen Sie zwei Sch zu Illustration A eine passende Frage und Antwort fi nden. 

Korrigieren Sie gegebenenfalls.

2 Die Sch überlegen sich Fragen und Antworten zu den weiteren Illustrationen. In Partnerarbeit stellen sie dann abwech-

selnd Fragen und geben Antworten nach dem im Plenum gegebenen Beispiel. Gehen Sie herum und notieren Sie sich 

Fehler.

3 Nennen Sie gegebenfalls die Fehler, die Sie während der Aktivität gehört haben, im Plenum und lassen Sie sie die Sch 

korrigieren. 

 Um nicht einzelne Schüler zu demotivieren, bieten sich bei der Fehlerkorrektur im Plenum unpersönliche Formulierungen an 

wie Ich habe gerade gehört …

 Lesen: Gründe fi nden

1  Die Sch sehen sich den Text an. Fragen Sie: Um welche Art von Text handelt es sich? (Forumsbeitrag/Kommentar auf der 

Internetseite z. B. einer Zeitschrift) Gehen Sie auch kurz auf die Form ein (Anrede, meist kurzer Text, ab und zu Abschieds-

gruß und/oder Name).

2 Die Sch lesen still den Forumsbeitrag. Klären Sie unbekannte Wörter. Lesen Sie die Arbeitsanweisung vor und fragen Sie: 

Wie kann man auf Fragen mit „Wozu?“ antworten? (mit „um … zu“ oder „damit“). Die Sch gehen noch mal durch den Text 

und markieren die Gründe. Ein Sch markiert auf der Folie. Vergleichen Sie die Ergebnisse im Plenum. 

 Grammatik: Finale Nebensätze mit um … zu und damit

1  Die Sch lesen und lösen Aufgabe a). Schreiben Sie währenddessen die beiden Sätze an die Tafel. Besprechen Sie kurz die 

Lösung im Plenum.

2 Lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch auf die Sätze an der Tafel. Fragen Sie: Was ist das Subjekt? Markieren Sie 

Johanna und ihr Vater in verschiedenen Farben.

3 Die Sch lösen Aufgabe b) und ergänzen den Regelkasten. Besprechen Sie die Lösung im Plenum. 

 Grammatik: Finale Nebensätze bilden

1  Die Sch sehen sich Illustration A an. Lassen Sie zwei Hauptsätze zu den Stichpunkten unter der Illustration bilden: Der 

Mann hat Chinesisch gerlernt. Er macht in China Geschäfte. Schreiben Sie die beiden Sätze an die Tafel. Fragen Sie: Was 

ist in den beiden Sätzen jeweils das Subjekt? Wie kann man die Sätze verbinden: mit „um … zu“ oder „damit“? Wie heißt 

dann der Satz? (Der Mann hat Chinesisch gelernt, um in China Geschäfte zu machen.)

2 Nach diesem Beispiel formulieren die Sch schriftlich Sätze zu den anderen Illustrationen. 

3 Einzelne Sch tragen ihre Lösung im Plenum vor. Falls ein Satz falsch ist, korrigieren Sie ihn mit den Sch schrittweise an 

der Tafel nach dem ersten Beispiel.

 Sprechen: Seine Meinung sagen 

1  Die Sch arbeiten in Partnerarbeit. Still lesen sie die Rollen A und B und einigen sich, wer welche Rolle übernimmt. Vertei-

len Sie währenddessen die leeren Kärtchen.

2 Verweisen Sie auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren 

die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159 und dann die Redemittel auf ihr Kärtchen. Dann überlegt sich jeder still mindes-

tens drei Argumente.

3 Die Partner beginnen mit ihrer Diskussion und versuchen, sich gegenseitig von ihrer Meinung zu überzeugen. Gehen Sie 

herum und geben Sie wenn nötig Hilfestellung.

A5

!

A6
Folie des Lesetextes von A6

Arbeitsbuch: S. 19, Ü15–16; S. 20, Ü17

A7

Arbeitsbuch: S. 20, Ü18–20

A8

A9
leere Kärtchen

Arbeitsbuch: S. 21, Ü21–22
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Lektion 38

 Interkulturell

 Lesen: Literatur

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf das Buch-Cover. Fragen Sie: Was ist auf dem Bild? Was wisst ihr über die 

Autorin? Weisen Sie darauf hin, dass Lena Gorelik zu Beginn des Kapitels A vorkam.

2 Lesen Sie Aufgabe a) einschließlich der Stichpunkte vor. Anschließend lesen die Sch still den Text zum Buchcover und die 

Kurzbiografi e von Lena Gorelik. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Dann lösen die Sch die Aufgabe im Plenum.

3 Lesen Sie Aufgabe b) vor. Die Sch lesen noch mal Text A und machen sich Notizen. Besprechen Sie das Ergebnis im Ple-

num. Notieren Sie Stichpunkte an der Tafel. 

 Globales Lesen: Textausschnitt aus Meine weißen Nächte

1 Ein Sch liest die Aufgabe vor. Verweisen Sie auf die Lernstrategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Mutterspra-

che. Die Sch notieren die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159.

2 Die Sch lesen still den Text. Falls nach unbekannten Wörtern gefragt wird, weisen Sie nochmals auf die Lesestrategie hin 

und ermuntern Sie die Sch, trotz der unbekannten Wörter zu versuchen, das Thema des Textes zu verstehen. 

3 Besprechen Sie im Plenum den Inhalt des Buchausschnitts und machen Sie Notizen an der Tafel – neben den Notizen aus 

B1. Die Sch vergleichen, ob der Textinhalt mit ihren Vermutungen aus B1 b) übereinstimmt.

 Wortschatz: Erklärungen zuordnen

1 Erklären Sie die Aufgabe: Lassen Sie die Sch zuerst still alle Antwortmöglichkeiten lesen und klären Sie unbekannten 

Wortschatz. Sagen Sie dann, dass die Sch die Aussagen 1–5 den Erklärungen zuordnen sollen. Lesen Sie Aussage 1 vor. 

Fragen Sie: Was bedeutet das wohl? Welche Antwort ist richtig? Die Sch suchen Aussage 1 im Text. Zum Verständnis des 

Ausdrucks bitten Sie die Sch, die ganze erste Spalte zu lesen. Verweisen Sie gegebenenfalls auf die Schlüsselwörter für 

sich (erster Satz) und hingegen (Deutsche Mütter … Russische Mütter hingegen …, z. 12) als Hilfe. Die Sch lösen im Ple-

num die erste Zuordnung.

2 Die Sch ordnen die Aussagen 2–5 in Stillarbeit zu und vergleichen dann ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Haben Sie 

lernschwache Sch in der Klasse, lassen Sie diese Aufgabe in Partnerarbeit lösen und immer einen lernstarken und einen 

lernschwachen Sch zusammenarbeiten. Kontrollieren Sie anschließend kurz die Lösung im Plenum.

 Selektives Lesen: Fragen beantworten

1 Zwei Sch lesen die Aufgabe vor. Lassen Sie die Sch exemplarisch die erste Frage im Plenum beantworten. 

2 Die Sch machen sich dann in Stillarbeit Notizen zu den anderen Fragen und vergleichen ihre Antworten mit denen ihres 

Nachbarn. Korrigieren Sie die Antworten im Plenum. Lassen Sie die Sch ihre Antworten durch Schlüsselwörter im Text 

belegen.

 Besprechen: Übertreibung

1 Erklären Sie in der Muttersprache der Sch das Wort übertreiben. Lesen Sie dann die Aufgabe vor. 

2 Die Sch suchen Textstellen, an denen man sehen kann, dass die Autorin übertreibt (z. B. Sie sagen das ständig …, 

Sie sagen das tagtäglich … Sie treiben uns damit in den Wahnsinn …) und erklären diese in der Muttersprache. 

 Grammatik: Finale Präposition zum + substantivierter Infi nitiv

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Smileys und klären Sie so die Verben schimpfen und plaudern. Die Sch 

lesen die Aufgabe a) und lösen sie im Plenum. 

2 Schreiben Sie zum Schimpfen an die Tafel. Unterstreichen Sie das „S“ des substantivierten Infi nitivs. Fragen Sie: Warum 

wird das Verb „schimpfen“ hier großgeschrieben? Erklären Sie, dass man im Deutschen aus jedem Verb einen substanti-

vierten Infi nitiv machen kann. Ergänzen Sie dazu die Tafelanschrift: zum Schimpfen = um zu schimpfen. 

3 Ein Sch liest Aufgabe b) vor. Lassen Sie den ersten Satz exemplarisch im Plenum lösen (um mit ihnen zu kochen > um zu 

kochen > zum Kochen). Dann lösen die Sch den Rest der Aufgabe in Stillarbeit. Korrigieren Sie die Lösungen im Plenum.

B

B1

Arbeitsbuch: S. 21, Ü23

B2

B3

B4

Arbeitsbuch: S. 21, Ü24–25; S. 22, Ü26

B5

B6
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Lektion 38

4 Zusatzaktivität: Bereiten Sie verschiedene Kärtchen vor. Auf die Vorderseite eines Kärtchens kopieren Sie die Illustration 

eines Verbs, mit dem man auf die Frage Warum triff st du deine Freunde? antworten kann (z. B. Musik hören, reden, lernen, 

Computer spielen). Auf die Rückseite notieren Sie die substantivierte Form des Verbs. Jeder Sch bekommt ein Kärtchen. 

Die Sch gehen im Klassenraum herum und suchen einen Partner. Sch A zeigt Sch B die Vorderseite seines Kärtchens (z. B. 

die Illustration zu Musik hören) und fragt: Warum triff st du deine Freunde? Sch B antwortet mit einem ganzen Satz und 

benutzt dabei zum + substantivierten Infi nitiv: Ich treff e meine Freunde zum Musikhören. Sch A kontrolliert die Antwort (er 

sieht dabei auf die Rückseite seines Kärtchens) und korrigiert wenn nötig. Dann zeigt Sch B sein Kärtchen und fragt, Sch 

A antwortet. Anschließend tauschen sie ihre Kärtchen aus und suchen sich neue Partner.

 Sprechen: Kulturelle Hintergründe 

1 Die Sch sehen sich das Foto der Familie an. Ein Sch liest die Fragen vor. Die Sch stellen Vermutungen an.

2 Fragen Sie: Kennt ihr Familien mit verschiedenen kulturellen Hintergründen? Die Sch erzählen kurz im Plenum, eventuell in 

ihrer Muttersprache.

 Globales Hören: Multikulturalität

1 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie jetzt eine Reportage von Jugendlichen für Jugendliche hören werden. Die Sch 

lesen die Aufgaben. Klären Sie unbekannten Wortschatz (sich verlieben, eine Familie gründen). 

2 Spielen Sie Teil 1 des Hörtextes vor. Die Sch lösen die Aufgabe und tragen ihre Ergebnisse im Plenum vor. Sollten viele Sch 

die falsche Lösung angekreuzt haben, spielen Sie diesen Teil des Hörtextes noch einmal vor.

 Selektives Hören: Eine multikulturelle Familie

1 Sagen Sie den Sch, dass sie jetzt das Interview mit Sven und Sushila, den Eltern auf dem Foto, hören werden. Die Sch 

lesen still die Sätze der Aufgabe. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. 

2 Die Sch hören Teil 2 des Hörtextes und kreuzen während des Hörens an. Einzelne Sch lesen ihre Lösung bei der anschlie-

ßenden Besprechung vor. Spielen Sie den Hörtext nur bei Unklarheiten noch einmal in Abschnitten vor. 

 Grammatik: Nebensatz mit ohne … zu und ohne dass

1 Schreiben Sie mit einigem Abstand die beiden Beispielsätze aus Aufgabe a) an die Tafel und unterstreichen Sie ohne … zu

und ohne dass. Lösen Sie die Nebensätze auf: … ohne viel zu überlegen. = Sie überlegt nicht viel. / … ohne dass jemand 

aus der Familie dabei war. = Niemand aus der Familie war dabei. Fragen Sie: Was ist jeweils das Subjekt im Hauptsatz, was 

im Nebensatz? Ein Sch unterstreicht die Subjekte an der Tafel.

2 Die Sch ergänzen den „Meine-Regel“-Kasten und vergleichen mit ihrem Nachbarn. Machen Sie eine Ergebniskontrolle 

im Plenum. Lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch auf den zweiten Satz im „Meine-Regel“-Kasten: Subjekt ist im 

Haupt- und Nebensatz gleich oder verschieden. Geben Sie ein Beispiel: Sie durfte nicht mit einem Mann ausgehen, ohne 

dass jemand aus der Familie dabei war. / … ohne dass sie vorher ihre Eltern um Erlaubnis gefragt hat.

3 Fragen Sie die Sch zur Wiederholung: Ist das Subjekt in einem Nebensatz mit „um … zu“ gleich oder verschieden? Wie ist 

es bei einem Satz mit „damit“? Geben Sie an der Tafel zwei Beispiele vor:

 Julia lernt Englisch. / Sie studiert in England. (um … zu)

 Julia hilft ihrem Bruder. / Er schreibt bessere Noten. (damit)

 Die Sch verbinden die Sätze. Ein Sch notiert die Sätze an der Tafel.

4 Erklären Sie den Sch Aufgabe b). Die Sch sollen die beiden Sätze verbinden. Zuerst unterstreichen die Sch jeweils die 

Subjekte der beiden Sätze, dann entscheiden sie, ob sie die Sätze mit ohne dass oder ohne … zu oder mit beiden Kon-

junktionen verbinden können. Sagen Sie, dass diese Möglichkeit bei zwei der drei Sätze besteht. 

5 Die Sch lösen still die Aufgabe und vergleichen anschließend ihre Sätze mit denen ihres Nachbarn. Anschließend tragen 

sie die Ergebnisse als Lesekette im Plenum vor. Schreiben Sie die möglichen Lösungen an die Tafel. 

Kärtchen, auf der Vorderseite illustriert, 

auf der Rückseite beschriftet

Arbeitsbuch: S. 22, Ü27–29; S. 23, Ü30

B7
Folie des Familienfotos

B8

B9

Arbeitsbuch: S. 23, Ü31–33

B10

Arbeitsbuch: S. 23, Ü34; S. 24, Ü35–36
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Lektion 38

 Schreiben: Forumsbeitrag

1 Die Sch sehen sich den Text an. Fragen Sie: Um welche Art von Text handelt es sich? Erinnern Sie die Sch gegebenenfalls, 

dass diese Textsorte schon im A-Teil vorkam. Fragen Sie: Wer hat schon einmal selbst einen Forumsbeitrag geschrieben? 

2 Lesen Sie den Forumsbeitrag und anschließend noch einmal einzeln die drei Fragen im Text vor. Sichern Sie das Verständ-

nis der Sch, indem Sie unbekannte Wörter erklären. 

3 Als Vorbereitung auf die Schreibaufgabe machen sich die Sch Notizen zu den drei Fragen und sammeln passenden Wort-

schatz und Ausdrücke. Gehen Sie herum und geben Sie Hilfestellung wenn nötig.

4 Jeder Sch schreibt einen Forumsbeitrag zu seinen Erfahrungen. Sammeln Sie die Beiträge ein, korrigieren Sie sie und 

besprechen Sie sie in der nächsten Stunde.

 Interkulturelle Gesten

 Lesen: Gesten interpretieren

1 Bereiten Sie sechs Kärtchen mit Äußerungen vor: Du bist doof! / Super! / … Verteilen Sie die Kärtchen an sechs Sch, die 

nacheinander die Geste zu der Äußerung auf ihrer Karte vorspielen, die anderen raten. 

2 Die Sch schlagen das Buch auf und sehen sich die Illustrationen an. Fragen Sie: Welche dieser Gesten kennt ihr? Welche 

macht ihr auch? In welcher Situation?

3 Die Sch lesen die Antwortmöglichkeiten und wählen die ihrer Ansicht nach zutreff ende aus. Klären Sie unbekannten 

Wortschatz wenn nötig.

 Sprechen: Seine Meinung begründen

1 Ein Sch liest Aufgabe a) vor. Erarbeiten Sie mit den Sch Redemittel, die für die Aufgabe hilfreich sind. (Hier Redemittel, 

mit denen man seine Meinung ausdrücken kann.) Schreiben Sie diese zur Hilfe an die Tafel (z. B.: Ich denke, dass … / Ich 

vermute, dass …, / Es ist vielleicht auch möglich, dass … / Ich nehme an, dass …, weil …).

2 Teilen Sie die Klasse in Gruppen zu vier bis sechs Sch. Mithilfe der Redemittel an der Tafel vergleichen die Sch innerhalb 

der Gruppe ihre Ergebnisse. Gehen Sie herum und geben Sie Hilfestellung wenn nötig. 

3 Lesen Sie Aufgabe b) vor. Die Sch lesen die Aufl ösung. Fragen Sie: Was fi ndet ihr daran interessant? Was ist für euch 

normal? Die Sch diskutieren in ihren Gruppen.

 Sprechen: Eigene Erfahrungen 

1 Fragen Sie die Sch in ihrer Muttersprache zur Einstimmung: Welche Gesten sind euch vertraut? Welche davon gebraucht 

ihr am häufi gsten? Die Sch antworten kurz im Plenum. Gehen Sie anschließend mit der Klasse die Fragen 1–5 durch. 

Einzelne Sch erzählen im Plenum.

2 Weisen Sie darauf hin, dass dieselbe Geste in einem Land etwas Positives und in einem anderen etwas Negatives bedeu-

ten kann. Deshalb kann es Missverständnisse geben. Fragen Sie die Sch: Habt ihr schon einmal solche Probleme gehabt? 

Die Sch erzählen im Plenum.

B11

C

C1

beschriftete Kärtchen

C2

C3
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Lektion xx
Lektion 39: Kunst

 Kreativ arbeiten

 Sprechen: Vermutungen äußern 

1 Die Sch sehen sich die Bilder an. Fragen Sie: Was haben diese Menschen gemeinsam? Lenken Sie das Gespräch gegebe-

nenfalls in Richtung „kreatives Arbeiten“. Sammeln Sie mit den Sch weitere Berufe, in denen man kreativ arbeitet.

2 Die Sch öff nen die Bücher, betrachten die Fotos und äußern Vermutungen darüber, was Monika berufl ich macht und wie 

deren Alltag aussieht. 

3 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie anschließend ein Zeitungsinterview mit Monika lesen werden, und erinnern Sie 

an die Eigenschaften der Textsorte: kurze Einleitung, dann Fragen eines Journalisten an eine Person. Fragen Sie: Worum 

geht es wohl in dem Interview?

4 Sammeln Sie die Ideen der Sch an der Tafel und schreiben Sie den Lektionstitel Kreativ arbeiten darüber. 

 Globales Lesen: Fragen und Antworten zuordnen

1 Die Sch lesen still die Einleitung des Interviews. Klären Sie gegebenenfalls unbekannte Wörter. Ein Sch liest sukzessive die

sechs Interviewfragen vor. Nach jeder Frage fragen Sie nach den Fragepronomen (W-Wörtern) und den Schlüsselwörtern. 

Schreiben Sie diese auf Zuruf an die Tafel neben die Vermutungen der Sch. 

2 Erklären Sie die Aufgabenstellung, indem Sie den Anfang der ersten Antwort an die Tafel schreiben: Mein Hauptgrund 

war: Ich wollte einfach kreativ arbeiten … Unterstreichen Sie Hauptgrund und fragen Sie nach dem Fragepronomen auf 

diese Antwort (Warum). Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Beispielfrage inklusive Antwort im Buch und 

lesen Sie sie vor. Lassen Sie die Sch weitere Schlüsselwörter aus der ersten Antwort nennen, die auf die Frage hinweisen 

(z. B. Neue Medien, Studiengang Kommunikationsdesign).

3 Erklären Sie, dass die Sch nach diesem Muster die restlichen Fragen den Antworten zuordnen sollen. Weisen Sie auf die 

Worterklärungen am Ende des Textes hin und besprechen Sie diese kurz mit den Sch im Plenum.

4 Die Sch lesen still die Antworten und ordnen die Fragen zu. Gehen Sie herum und geben Sie wenn nötig Hilfestellung. 

Dann vergleichen die Sch ihre Ergebnisse mit denen ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie die Ergebnisse im Plenum und 

lassen Sie die Sch ihre Zuordnung durch Schlüsselwörter belegen. Fragen Sie zum Abschluss: Waren eure Vermutungen 

richtig?

Ermutigen Sie die Sch, selbstständig unbekannten Wortschatz herzuleiten. Dabei helfen die bekannten Techniken (Herleiten 

aus dem Kontext, phonetische Ähnlichkeiten, Internationalismen, Wortfamilien).

 Wortschatz: Defi nitionen zuordnen

1 Erklären Sie Aufgabe a), indem Sie die erste Defi nition vorlesen und die Sch das passende Nomen im Schüttelkasten 

suchen lassen (die Fachhochschule). Verweisen Sie auf die Zeilenangabe hinter dem Begriff  und lassen Sie die Sch die 

entsprechende Textstelle suchen. 

2 Die Sch lesen die restlichen Defi nitionen und die Wörter im Schüttelkasten und lösen Aufgabe a) in Stillarbeit. 

3 Besprechen Sie das Ergebnis, indem Sie die Defi nitionen und die dazugehörigen Begriff e vorlesen lassen. Nennen Sie bei 

Unklarheiten den entsprechenden Abschnitt im Text und lassen Sie die Sch auf Zuruf die Lösung durch Textstellen belegen.

4 Lesen Sie Satz 1 von Aufgabe b) vor und schreiben Sie das kursive Wort (verrät) an die Tafel. Fragen Sie: Was bedeutet 

dieses Wort? Das fi ndet ihr am Ende der Einleitung (Z. 10). Welcher Satz in der rechten Spalte der Übung hat dieselbe 

Bedeutung? Erklären Sie den Sch, dass sie durch den Kontext versuchen sollen, die Bedeutung zu verstehen (Sie erzählt 

… und verrät …).

5 Die Sch lesen still die Antwortmöglichkeiten. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. Dann lösen die Sch die 

restliche Aufgabe und suchen gegebenenfalls die Sätze im Text. Überprüfen Sie die Lösungen, indem Sie einzelne Sch 

bitten, die Satzpaare vorzulesen.

A

A1 Fotos von kreativen Menschen

(z.B. Maler, Musiker, Fotograf)

A2

!

Arbeitsbuch: S. 30, Ü1–3

A3

Arbeitsbuch: S. 30, Ü4; S. 31, Ü5
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 Lesen: Informationen im Text suchen

1 Fragen Sie: Was fi ndet Monika interessant? Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf Antwort a) und lassen Sie sich die 

Lösung zurufen (Kunst, Neue Medien). Ein Sch liest dann den ersten Satz der Aufgabe und setzt die Lösung ein. 

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit. Weisen Sie die Sch darauf hin, dass nur Nomen gesucht werden.

3 Korrigieren Sie die Aufgabe mit einer Lesekette im Plenum. Lassen Sie die Sch bei Unklarheiten die Stellen im Text suchen 

und die Lösung belegen.

 Grammatik: Refl exivpronomen im Akkusativ und Dativ

1 Übertragen Sie das Raster der Tabelle an die Tafel und schreiben Sie hinein: Ich kann mich morgens nicht konzentrieren. 

Markieren Sie das Refl exivpronomen und erklären Sie, dass es im Akkusativ steht. Wiederholen Sie die Refl exivpronomen

im Akkusativ, indem Sie nacheinander verschiedene Subjekte vorgeben (Peter, meine Eltern, wir …) und die Sch den Bei-

spielsatz entsprechend umformulieren lassen (Peter kann sich morgens nicht konzentrieren.).

2 Schreiben Sie Ich konnte mir kein Atelier leisten. neben die Tabelle an die Tafel und übertragen Sie auf Zuruf die Satz-

komponenten ins Raster. Helfen Sie gegebenenfalls. Fragen Sie: Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Sätzen?

(Akkusativergänzung in Satz 2, keine in Satz 1; Refl exivpronomen unterscheiden sich). Fragen Sie: Wie heißt das Refl exiv-

pronomen der ersten Person im Dativ (mir) und wie heißt es im Akkusativ (mich)?

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zu den Refl exivpronomen. Fragen Sie: Welche Refl exiv-

pronomen sind im Akkusativ und im Dativ gleich? Welche unterscheiden sich? Verweisen Sie dann auf die Lernstrategie 

und übersetzen Sie sie mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch übertragen die Lernstrategie ins Arbeitsbuch auf S. 159.

4 Die Sch lesen still den „Meine-Regel“-Kasten aus b) und kreuzen an. Kontrollieren Sie das Ergebnis im Plenum.

5 In Partnerarbeit formulieren die Sch Sätze mit den Verben mit Akkusativergänzung aus dem „Meine-Regel“-Kasten. Ge-

hen Sie herum und korrigieren Sie gegebenenfalls. 

6 Schreiben Sie einen Beispielsatz an die Tafel: Ich interessiere mich für Kunst. Unterstreichen Sie das Refl exivpronomen 

und in einer anderen Farbe für Kunst. Verweisen Sie auf die Präpositionen und erklären Sie, dass es sich um Präpositional-

ergänzungen handelt. Fragen Sie: In welchem Kasus steht das Refl exivpronomen immer, wenn es eine Präpositionalergän-

zung gibt? Im Akkusativ oder im Dativ (Akkusativ)? Die Sch antworten.

7 Die Sch lösen Aufgabe c) in Partnerarbeit. Kontrollieren Sie die Ergebnisse anschließend im Plenum, indem Sie die voll-

ständigen Sätze von einzelnen Sch vorlesen lassen. 

8 Zusatzaktivität: Die Sch schließen ihr Buch. Kleben Sie die Kärtchen, auf denen einzeln folgende Wörter stehen, unge-

ordnet auf die linke Seite der Tafel: sich – für – etwas – interessieren , sich – um – etwas – kümmern, sich – mit – etwas 

– beschäftigen, sich – mit – etwas – auskennen, sich – auf – etwas – freuen. Bitten Sie einen Sch, ein refl exives Verb mit 

der passenden Präpositionalergänzung auf der rechten Seite der Tafel zu befestigen. Fordern Sie weitere Sch auf, bis alle 

Karten verbraucht sind. 

 Gehen Sie bei der Erklärung von Grammatik und Wortschatz auf die unterschiedlichen Lernertypen ein. Visuelle Lerntypen 

können gut mit strukturierten Tafelbildern, farbigen Markierungen und Hervorhebungen arbeiten. Auditive Lerner prägen 

sich neuen Lernstoff  am besten über den Klang ein, d.h. über möglichst viele Beispielsätze, die laut vorgelesen werden. 

Kognitive Lerner erschließen sich neuen Lernstoff  am besten mithilfe von Grammatikregeln oder Vergleichen von der Ziel-

sprache mit der Muttersprache.

 Grammatik: Akkusativ- und Präpositionalergänzungen

1 Lassen Sie einen Sch die Aufgabe vorlesen. Fragen Sie: Was für eine Ergänzung ist „Einen konkreten Beruf“ (Akkusativer-

gänzung)? Was für eine Ergänzung ist „mit Fotografi e“ (Präpositionalergänzung)? 

2 Erklären Sie die Vorgehensweise: Zuerst suchen die Sch die Ergänzung in den Sätzen und markieren diese mit den ent-

sprechenden Farben. Dann ergänzen sie das richtige Refl exivpronomen. Verweisen Sie auch auf die Wortschatzhilfe.

3 Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie anschließend mithilfe der 

Folie im Plenum.

A4

Arbeitsbuch: S. 31, Ü6–7

A5

Kärtchen, Blu Tack / Klebeband

!

Arbeitsbuch: S. 32, Ü8–9

A6

Folie der E-Mail bzw.

des Lückentextes 

Arbeitsbuch: S. 32, Ü10–11; S. 33, Ü12–14
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 Schreiben: Traumberuf

1 Schreiben Sie Arbeitsbedingungen als Wortigel an die Tafel. Stellen Sie sicher, dass jeder Sch den Begriff  versteht. Fragen 

Sie: Unter welchen Arbeitsbedingungen arbeitet Monika Breitkreuz (in einem Atelier, mit fl exiblen Arbeitszeiten …)? Falls 

die Sch sich nicht mehr erinnern, schlagen Sie noch einmal kurz das Interview von A2 auf. Sammeln Sie Stichpunkte an 

der Tafel.

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Kasten mit den sechs Kriterien für Arbeitsbedingungen und den dazuge-

hörigen gelben Notizzettel. Ein Sch liest die Kriterien vor, Sie den Notizzettel. Erklären Sie, dass Notiz 1 zum ersten Punkt 

(Aufgaben) und Notiz 2 zum zweiten Punkt (Gehalt) gehören. 

3 Die Sch machen sich nun selbst mindestens eine Notiz zu jedem der sechs Punkte. Stellen Sie klar, dass es nicht nur da-

rum geht, was die Sch für wichtig halten, sondern dass sie auch Beispiele dafür notieren sollen, was sie nicht für wichtig 

halten. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

4 Schreiben Sie Traumberuf an die Tafel. Klären Sie gegebenenfalls den Begriff , indem Sie die beiden Wortkomponenten 

unterstreichen und erklären. Fragen Sie ins Plenum: Was ist dein Traumberuf? Die Sch antworten im Plenum. 

5 Die Sch sollen nun einen Text über ihren Traumberuf schreiben. Gehen Sie dafür mit ihnen die Redemittel zu den einzel-

nen Punkten durch und klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. Dann liest ein Sch den Beispieltext von Aufgabe 

b) vor. 

6 Die Sch nehmen ihre Notizen von Schritt 3 und schreiben mithilfe der Redemittel einen Text über ihren Traumberuf. Gehen 

Sie herum und helfen Sie bei Bedarf. Sammeln Sie danach die Texte ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. 

7 Zusatzaktivität: Überfl iegen Sie die Texte der Sch und wählen Sie 4–5 Traumberufe aus, die Sie jeweils auf einen Notiz-

zettel schreiben. Rufen Sie zunächst einen Sch zu sich und kleben Sie ihm einen Zettel auf die Stirn. Nun muss der Sch 

durch Ja-Nein-Fragen herausfi nden, welchen Traumberuf er hat: Arbeite ich zu Hause? Habe ich ein hohes Gehalt? … Die 

anderen Sch dürfen nur mit Ja oder Nein antworten. Wenn der Sch den Traumberuf erraten hat, darf er sich das Kärtchen 

von der Stirn nehmen, und der nächste Sch ist dran. 

 Graffi  ti

 Sprechen: Diskussion 

1 Zeigen Sie den Sch die Spraydose und fragen Sie: Was ist das? Was fällt euch dazu ein? Was macht man damit?

Schreiben Sie als Hilfe das Wort Spraydose an die Tafel und lenken Sie die Vermutungen der Sch gegebenenfalls in Rich-

tung Graffi  ti. Fragen Sie: Kennt ihr einen Graffi  ti-Künstler? (Der berühmteste deutsche Graffi  ti-Künstler nennt sich Loomit 

(www.loomit.de) und ist international bekannt. Falls es einen Internetanschluss im Klassenraum gibt, zeigen Sie den Sch 

einige seiner Werke von seiner Homepage.)

2 Fragen Sie: Wo gibt es in unserer Stadt Graffi  ti? Die Sch erzählen kurz. Erarbeiten Sie dann mit den Sch Redemittel 

zur Meinungsäußerung, indem Sie fragen: Stellt euch vor, ihr wollt eure Meinung zum Thema „Graffi  ti“ sagen; wie kann 

man auf Deutsch seine Meinung ausdrücken? Sammeln Sie die Redemittel an der Tafel (z. B. Ich fi nde ...; meiner Meinung 

nach …; Ich weiß nicht, ob …), ergänzen Sie sie um die noch fehlenden Redemittel im Buch und klären Sie gegebenenfalls 

unbekannte Wörter.

3 Teilen Sie die Sch in Gruppen zu drei bis vier Sch ein. Die Sch öff nen ihr Buch und sehen sich die drei Fotos an. Ein Sch 

liest die vier Fragen vor. Die Gruppen beginnen zu diskutieren und verwenden dazu die erarbeiteten Redemittel. Gehen 

Sie herum und helfen Sie wenn nötig.

 Durch authentisches Material können Sie den Sch ein wenig Landeskunde vom Zielsprachenland vermitteln und den Unter-

richt interessanter gestalten. Berücksichtigen Sie dabei möglichst immer Themen aus der Jugendkultur.

 Globales Lesen: Pro und Kontra herauslesen

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Text. Fragen Sie: Wo könnt ihr so einen Text fi nden? (Webseite eines Radio-

senders, hier rbb = Rundfunk Berlin-Brandenburg) Lesen Sie die Überschrift des Beitrags vor, klären Sie wenn nötig die 

Bedeutung von pro und kontra.

A7

selbstklebende Notizzettel

(Post-its)

Arbeitsbuch: S. 33, Ü15

B

B1
eine Spraydose oder ein Bild

einer Spraydose auf Folie

!

Arbeitsbuch: S. 34, Ü16

B2

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



22 LEKTION 39  L i teratur

Lektion 39

22 LEKTION 39  Kunst

2 Die Sch lesen still die vier Texte. Machen Sie die Sch auf die Wortschatzerklärungen am Textrand aufmerksam. Fragen Sie 

danach kurz zur Verständniskontrolle: Wer ist pro Graffi  ti? (Smasch, JanaC.) Wer ist kontra Graffi  ti? (Martina Moritz, Hans 

Hofer)

3 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Satz 1 vorlesen und fragen: Wer arbeitet bei der Polizei? (M. Moritz) Lassen Sie die 

Sch die Antwort mit der Stelle im Text belegen.

4 Die Sch lösen in Stillarbeit den Rest der Aufgabe und vergleichen dann ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Kontrollieren 

Sie anschließend die Lösung im Plenum.

 Wortschatz: Nomen zuordnen

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Nomen im Schüttelkasten. Lassen Sie einen Sch diese Wörter laut vorlesen.

Lesen Sie dann Satz 1 vor und machen Sie deutlich, dass es sich um eine Defi nition handelt. Geben Sie den Sch Zeit, um 

die Wörter im Schüttelkasten und die Erklärungen zu lesen und die Nomen zuzuordnen.

2 Kontrollieren Sie in einer Lesekette im Plenum und klären Sie dabei unbekannten Wortschatz wenn nötig.

 Selektives Hören: Interviews

1 Erklären Sie den Sch, dass sie jetzt Teile der Radiosendung „Kultur Aktuell“ hören werden. Lesen Sie Satz 1 von Teil 1 

vor. Fragen Sie dann: Wie kann der Satz weitergehen? (z. B. … macht Kunst / … macht sie schöner) Lassen Sie mehrere 

Antworten zu. 

2 Die Sch lesen still Satz 2 und 3 von Teil 1. Erklären Sie unbekannten Wortschatz (z. B. beschädigen). Machen Sie die Sch 

darauf aufmerksam, dass sie die konkreten Informationen, die sie im Interview hören, notieren sollen. Das heißt, sie sollen

sich auf Einzelheiten konzentrieren, um die Sätze 1–3 zu ergänzen.

3 Spielen Sie Teil 1 des Hörtextes vor (Track 8). Die Sch machen sich währenddessen Notizen. Lassen Sie dann die Ergeb-

nisse im Plenum vorlesen. Spielen Sie bei Unklarheiten den Hörtext noch einmal vor. Gehen Sie dann bei Teil 2 (Track 9) 

und Teil 3 (Track 10) des Hörtextes wie in Punkt 2 vor.

 Selektives Hören: Sätze zuordnen

1 Die Sch lesen still die Sätze 1 bis 5 sowie anschließend a) bis e). Weisen Sie auf die Worterklärungen hin. Erklären Sie 

dann, dass die Sch nun das Ende der Radiosendung hören werden. Es geht darum, Lösungen oder Kompromisse zu fi nden.

2 Spielen Sie Teil 4 des Hörtextes (Track 11) bis „… freigeben müssten.“ (erster Satz von JanaC.) vor. Machen Sie die erste 

Zuordnung gemeinsam mit den Sch. Die Sch hören dann den restlichen Text und lösen die Aufgabe. Anschließend verglei-

chen sie ihre Lösungen mit denen ihres Nachbarn. Besprechen Sie die Ergebnisse im Plenum. 

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Konjunktiv II und den Ankersmiley (= bekanntes 

Grammatikthema). Schreiben Sie Vorschläge – Wünsche – höfl iche Fragen an die Tafel und lassen Sie die Sch Beispielsätze

geben. Formulieren Sie gegebenenfalls zuerst jeweils selbst ein Beispiel: Wir könnten ins Kino gehen. – Ich hätte gern 

einen neuen Computer. – Könnten Sie das Wort bitte wiederholen?

4 Schreiben Sie Irreale Bedingung mit wenn neben die anderen drei Sprachintentionen an die Tafel. Notieren Sie darunter 

den Beispielsatz aus dem Buch. Stellen Sie zuerst klar, was eine „irreale Bedingung“ ist. Schreiben Sie dazu die Bedingung

bzw. den Wenn-Satz im Indikativ an die Tafel: Wenn die Stadt Flächen freigibt, (dann) können Graffi  ti-Sprüher ihr Talent 

entwickeln. Sagen Sie: Das ist aber nicht so. Die Stadt gibt keine Flächen frei. Das ist eine irreale Bedingung. Lesen Sie zur 

Verdeutlichung den Beispielsatz im Konjunktiv II noch einmal vor.

5 Machen Sie die Sch dann auf den Satzbau aufmerksam. Ein Sch kommt an die Tafel und unterstreicht die Verben. Fragen 

Sie: Wo steht das Verb / stehen die Verben im „wenn“-Satz? Wo steht das Verb / stehen die Verben im „dann“-Satz? Erklä-

ren Sie, dass man dann weglassen und gleich mit dem Verb den zweiten Satzteil beginnen kann. 

Arbeitsbuch: S. 34, Ü17–19

B3

Arbeitsbuch: S. 35, Ü20

B4

B5

Arbeitsbuch: S. 35, Ü21–22
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 Grammatik: Konjunktiv II 

1 Gehen Sie mit den Sch im Plenum nochmals die Sätze von B5 durch. Je ein Sch liest einen Satz vor und nennt das Verb im 

Konjunktiv II bzw. die fi nite Form im Konjunktiv II + evtl. Infi nitiv. Sammeln Sie die Verben auf den Kärtchen. (Zu welcher 

Gruppe diese Verben gehören, wird erst in Schritt 2 besprochen und wird nur zu Ihrer Information in Klammern angege-

ben): …freigeben müssten (Gruppe „Modalverb“); …freigeben würden (Gruppe „die meisten Verben“); könnten … ent-

wickeln (Gruppe „Modalverb“); würden … sprühen (Gruppe „die meisten Verben“); (die Lösung) wären (Gruppe „haben, 

sein“); (Politikerin) wäre (Gruppe „haben, sein“); würde … verschärfen (Gruppe „die meisten Verben“); hätten (Angst) 

(Gruppe „haben, sein“); würden … überlegen (Gruppe „die meisten Verben“); dürfte … verkaufen (Gruppe „Modalverb“)

Kleben Sie die Kärtchen mit den Verben in ungeordneter Reihenfolge an die Tafel.

2 Die Sch sehen sich die Karten an der Tafel an. Fragen Sie: Teilt die Verben in drei Gruppen ein. Welche Verben gehören wohl

in eine Gruppe? Zwei Sch kommen an die Tafel und ordnen die Verben auf Zuruf. Helfen Sie gegebenenfalls. Finden Sie 

mit den Sch Überschriften für die drei Spalten (Modalverben / haben, sein / die meisten Verben).

3 Die Sch ergänzen den „Meine-Regel“-Kasten. Kontrollieren Sie anschließend kurz die Lösung.

4 Zusatzaktivität: Vertiefen Sie den Konjunktiv II und den Satzbau von wenn-Sätzen mit einer Redekette. Sie beginnen 

und sagen den Satz: Wenn ich viel Geld hätte, würde ich eine Reise machen. Schreiben Sie den Satz an die Tafel und 

erklären Sie, dass es nun darum geht, den nächsten Satz mit dem zweiten Satzteil zu beginnen, also: Wenn ich eine Reise 

machen würde, … Ein Sch ergänzt den Satz (z. B.: … dann würde ich nach Österreich fahren.). Dann ist sein Nachbar an 

der Reihe. Nacheinander sagt jeder Sch mindestens einen wenn-Satz im Konjunktiv II. 

 Sprechen: Irreale Bedingungen formulieren

1 Lesen Sie die Aufgabe vor. Gehen Sie dann mit den Sch die Stichpunkte durch und klären Sie gegebenenfalls nochmals 

den Wortschatz. Ein Sch liest den Text in der Sprechblase und ergänzt den Satz. Helfen Sie gegebenenfalls und notieren 

Sie das Beispiel an der Tafel.

2 Teilen Sie die Klasse in Kleingruppen zu drei bis vier Sch. Die Hälfte der Gruppen überlegt sich Sätze zu Wenn ich Politi-

ker/in wäre ..., die andere Hälfte zu Wenn ich Graffi  ti-Sprüher/in wäre … Gehen Sie herum und korrigieren Sie gegebenen-

falls. Ermuntern Sie die Sch dazu, eigene Beispiele zu fi nden.

3 Abwechselnd tragen eine Politiker- und eine Graffi  ti-Gruppe jeweils zwei Sätze im Plenum vor. Die Sch korrigieren sich 

gegenseitig.

 Sprechen: Diskutieren und einen Kompromiss fi nden 

1 Kopieren und schneiden Sie die sechs Rollenkarten, sodass es für jeden Sch eine Rollenkarte gibt. Erklären Sie dann die 

Aufgabe: Jeder Sch bekommt ein Kärtchen, auf dem seine Rolle steht. Zu dieser Rolle überlegt sich jeder Argumente, also: 

Warum bin ich dieser Meinung? Außerdem überlegt sich jeder Vorschläge, um seine Meinung durchzusetzen. Die Sch 

notieren ihre Überlegungen auf einen Notizzettel. Gehen Sie herum und helfen Sie wenn nötig bei Wortschatzfragen.

2 Erklären Sie den Sch, dass sie jetzt ein Rollenspiel spielen werden: Sie sollen mit ihrem Nachbarn diskutieren und Argu-

mente austauschen. Das Ziel der Diskussion ist, einen Kompromiss zu fi nden.

3 Erarbeiten Sie vorher gemeinsam mit den Sch Redemittel, um jemandem zuzustimmen oder zu widersprechen. Sammeln 

Sie die Redemittel an der Tafel. Anschließend öff nen die Sch ihr Buch, lesen die Redemittel aus b) und wählen für ihre 

Diskussion zwei Redemittel aus jedem Kasten aus. 

4 Fragen Sie: Wer ist der Graffi  ti-Sprüher? Wer ist der Hauseigentümer? Wählen Sie zwei gute Sch, die im Plenum eine 

Diskussion mithilfe der eben erarbeiteten Redemittel beginnen und vorführen. Gehen Sie auch darauf ein, dass sich die 

beiden Personen siezen. 

5 Die Schülerpaare beginnen dann zu diskutieren. Gehen Sie herum und korrigieren Sie. Im Plenum stellt jedes Paar kurz 

seinen Kompromiss vor.

 Rollenspiele helfen schüchternen oder zurückhaltenden Sch, ihre Diskussionsbereitschaft zu erhöhen, da sie sich hinter 

ihrer Rolle „verstecken“ können. Defi nieren Sie die Rollen so genau wie möglich, damit sich die Sch gut in die jeweilige Figur 

hineinversetzen können.

B6
Kärtchen, Blu Tack / Klebeband

Arbeitsbuch: S. 36, Ü23–26; S. 37, Ü27

B7

B8
Rollenkarten kopieren und

ausschneiden

!

Arbeitsbuch: S. 37, Ü28–29; S. 38, Ü30–32
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 Kunst unterwegs

 Sprechen: Vermutungen äußern

 Legen Sie die Folie auf und schreiben Sie Kunst unterwegs an die Tafel. Lesen Sie die Aufgabe vor. Die Sch äußern ihre 

Vermutungen. Notieren Sie diese an der Tafel.

 Lesen: Fragen beantworten

1 Klären Sie, bis wohin Abschnitt 1 geht (Z. 16: … mit dabei sein!). Ein Sch liest laut die fünf Fragen vor. Klären Sie gegebe-

nenfalls unbekannten Wortschatz. Lassen Sie sich von den Sch die Schlüsselwörter der Fragen nennen und notieren Sie 

diese an der Tafel.

2 In Stillarbeit lesen die Sch den Abschnitt 1 und lösen die Aufgabe. Die Sch vergleichen dann ihr Ergebnis mit dem ihres 

Nachbarn. Besprechen Sie dann die Antworten im Plenum. Gehen Sie bei Unklarheiten nochmals auf die Schlüsselwörter 

aus den Fragen ein und lassen Sie die Sch die entsprechenden Stellen im Text suchen.

 Lesen: Reihenfolge ordnen

1 Die Sch sehen sich die vier Zeichnungen an. Dann gehen Sie in Stillarbeit durch Abschnitt 2 des Textes und bringen die 

Bilder in die richtige Reihenfolge. 

2 Korrigieren Sie die Lösung im Plenum. Lassen Sie die Sch eine Überschrift für die vier verschiedenen Phasen fi nden (z. B. 

Kunstwerke sammeln, eine Ausstellung organisieren, Kunstwerke rollen und mit Informationen versehen, Verteilaktion). 

 Sprechen: Präsentation

1 Stimmen Sie die Sch auf das Thema ein, indem Sie ihnen das Bild eines Kunstwerks zeigen, z. B. das „Blaue Pferd“ von 

Franz Marc. Fragen Sie: Kennt ihr dieses Bild? Kennt ihr den Künstler? 

2 Die Sch öff nen das Buch. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Kriterien für ein Kunstwerk und auf die passen-

den Redemittel. Gehen Sie die Kriterien nacheinander durch, indem Sie die Sch auff ordern, sie für das projizierte Kunst-

werk anzuwenden, sofern die entsprechenden Informationen vorliegen.

3 Die Sch nennen Künstler⁄innen oder Kunstwerke aus ihrem Land oder aus Deutschland. Sammeln Sie diese an der Tafel. 

Erklären Sie den Sch, dass sie zur nächsten Stunde in Gruppen eine Präsentation zu einem der vorgeschlagenen Kunst-

werke machen und Bildmaterial besorgen sollen.

4 Die Sch entscheiden sich jeweils für einen der Vorschläge und fi nden so zu Gruppen zusammen, die aber nicht vier Sch 

überschreiten sollte. Bitten Sie gegebenenfalls Sch, in eine andere Gruppe zu wechseln.

5 Bis zur nächsten Stunde recherchieren die Gruppen und präsentieren dann mithilfe der Struktur und der Redemittel aus 

dem Buch ihren Vortrag. Hängen Sie die Bilder und Fotos im Klassenraum auf.

C

C1

Folie Foto vom Artikel

Kunst unterwegs

C2

C3

C4

Folie oder Foto eines Kunstwerks
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 Junge Autoren

 Sprechen: Lesegewohnheiten 

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Zeigen Sie ihnen die verschiedenen mitgebrachten Bücher. Fragen Sie: Was für 

Bücher sind das? Sammeln Sie die Begriff e an der Tafel. Fragen Sie dann: Was gibt es noch für Bücher? Ergänzen Sie auf 

Zuruf die Tafelanschrift. 

 Alternative: Schreiben Sie die Titel von einem den Sch bekannten Comic, Roman, Sachbuch, etc. an die Tafel. Lassen Sie 

die Sch im Plenum die entsprechenden Buchtypen den Titeln zuordnen und notieren Sie diese an der Tafel.

2 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich die Fotos an. Fragen Sie: Was denkt ihr: Was lesen diese Leute wohl gerade? 

Lesen Sie die erste Frage vor. Verschiedene Sch antworten im Plenum. Verweisen Sie auf das erste Beispiel bei den Rede-

mitteln.

3 Erklären Sie den Sch, dass auf die weiteren Fragen passende Formulierungsvorschläge bei den Redemitteln zu fi nden sind.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch noch einmal auf die Fotos. Fragen Sie: Wo lesen die Leute? Sammeln Sie die Aus -

drücke untereinander an der Tafel (z. B. auf dem Sofa, auf der Wiese, in der Hängematte, am Computer). Unterstreichen 

Sie dabei die Präpositionen. Fragen Sie: Welcher Kasus steht nach den Präpositionen? (Dativ) Verweisen Sie auf den 

Grammatikspot zu den lokalen Präpositionen mit Dativ. Ein Sch liest die Beispiele vor. 

5 In Partnerarbeit gehen die Sch nacheinander die Fragen durch und beantworten sie. Dazu verwenden sie die Redemittel 

aus dem Buch. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

6 Zusatzaktivität: Bereiten Sie so viele Wortkärtchen vor, wie Sch in der Klasse sind. Schreiben Sie auf die Vorderseite 

nur einen „Leseort“ (z. B. Haltestelle), auf die Rückseite den „Leseort“ mit dazugehöriger Präposition und Artikel im Dativ 

(z. B. an der Haltestelle). Verteilen Sie die Wortkärtchen an die Sch. Diese gehen im Klassenraum herum und suchen einen 

Gesprächspartner. Sch 1 fragt: Wo liest du am liebsten? Dabei zeigt er seinem Gesprächspartner die Antwort auf der 

Vorderseite seines Kärtchens. Sch 2 antwortet mit einem ganzen Satz und ergänzt die Lokalpräposition. Sch 1 kontrolliert 

mithilfe der Rückseite seines Kärtchens. Dann fragt Sch 2 nach demselben Muster. Haben beide geantwortet, tauschen 

sie ihre Kärtchen und suchen sich einen neuen Partner. 

7 Lesen Sie die Lernstrategie vor und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sich die 

Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159.

 Um die Konzentrationsfähigkeit der Sch zu steigern und den Unterricht aufzulockern, ist es ratsam, immer wieder Aktivitäten 

in den Unterricht einzubauen, bei denen sich die Sch bewegen, z. B.: Klassenumfrage, Rollenspiele, Wortschatzaktivitäten ...

 Globales Lesen: Junge Autoren 

1 Die Sch sehen sich die Fotos und die Überschrift inklusive Unterüberschrift an. Fragen Sie: Was seht ihr? (Autoren und je 

eins ihrer Bücher) Worum geht es wohl in den beiden Texten? Was vermutet ihr?

2 Die Sch lesen die Fragen 1–4. Betonen Sie, dass sich die Sch nur in Stichpunkten Notizen machen sollen und verweisen 

Sie auf die Worterklärungen am Textrand als Verständnishilfe. 

3 Die Sch lesen die erste Hälfte des Textes über Jens Friebe still (bis „… Texte zum Durchmachen“, Z. 10). Beantworten 

Sie die erste Frage nach Jens Friebes Beruf im Plenum, ein Sch markiert die Belegstelle für die Antwort auf der Folie und 

schreibt die Nummer der beantworteten Frage an den Rand.

4 In Einzelarbeit lesen die Sch die zweite Hälfte von Text 1 sowie den gesamten Text 2 und beantworten die Fragen in 

Stichpunkten. Dann tauschen sich die Sch über ihre Ergebnisse mit dem Nachbarn aus. Tragen Sie die Antworten wie in 

Schritt 3 zusammen und lassen Sie die Belegstellen auf der Folie markieren.

 Selektives Lesen: Wer macht was?

1 Die Sch lesen still die Aussagen 1–6 in der linken Spalte sowie anschließend a) bis f) in der rechten Spalte. Erklären Sie 

die Zuordnungsaufgabe, indem Sie den ersten Satzteil vorlesen und im Plenum ergänzen lassen (1-b).

2 In Stillarbeit lösen die Sch die Aufgabe und vergleichen im Anschluss ihre Lösungen mit denen ihres Nachbarn. Führen Sie 

die Ergebnisse im Plenum zusammen, indem Sie einzelne Sch bitten, ihre Sätze vorzulesen. 

A

A1 verschiedene Bücher 

(z. B. Roman, Comic, Gedichtband)

Wortkärtchen vorbereiten

!

Arbeitsbuch: S. 40, Ü1–3

A2
Folie der Lesetexte

A3

Arbeitsbuch: S. 40, Ü4; S. 41, Ü5–8
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 Grammatik: Konjunktionen und Adverbien

1 Lesen Sie Aufgabe a) laut vor. Gehen Sie den ersten Satz aus A3 gemeinsam mit den Sch durch und notieren Sie denn an 

der Tafel. Fragen Sie: Ist „denn“ eine Konjunktion oder ein Adverb? Schreiben Sie Konjunktion über denn. Fragen Sie: Wie 

ist die Satzordnung nach „denn“? Wo steht das Verb? Ergänzen Sie + Hauptsatz nach „denn“. Verfahren Sie mit Satz 2 

genauso: deshalb ist (ein Adverb). Wie ist die Satzordnung nach „deshalb“? Wo steht das Verb? Ergänzen Sie deshalb + 

Verb an Position 2.

2 Die Sch lösen die Aufgabe a) in Stillarbeit. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum. Ein Sch ergänzt währenddessen die Ta-

belle an der Tafel. Gehen Sie kurz auf Beispiel 6-d) in A3 ein und fragen Sie: Wie ist die Satzordnung nach „da“? Wo steht 

das Verb? (am Satzende), also da + Nebensatz.

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Adverbien-Konjunktionen-Tabelle auf der Folie und im Buch und erklären 

Sie, dass Aufgabe b) im Plenum gelöst wird. Es geht darum, die synonymen Adverbien und Konjunktionen im Schüttel-

kasten richtig zuzuordnen. Lesen Sie den 1. Satz laut vor und betonen Sie dabei deshalb schreibt sie Romane. Fragen Sie: 

Was könnte hier statt „deshalb“ stehen? Notieren Sie auch die restlichen Lösungen auf Zuruf auf der Folie.

4 Zusatzaktivität: Verweisen Sie auf den 1. Satz in a): Marlene Röder gefallen längere Texte … Schreiben Sie an die Tafel: 

Marlene Röder schreibt Romane, … Fragen Sie: Wie könnte hier der Satz weitergehen? (weil/da ihr längere Texte gefallen. /

denn ihr gefallen längere Texte.) Lassen Sie mehrere Möglichkeiten zu. Nach Aufl ösung im Plenum verweisen Sie in dem 

Zusammenhang auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notie-

ren die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159.

 Grammatik: Kausale und konsekutive Sätze bilden

1 Vier Sch lesen nacheinander laut die Texte zu den Bildern vor. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie gemeinsam mit den 

Sch einen Beispielsatz zu Theo bilden, z. B.: Theo schreibt, da er sich beim Schreiben sehr gut entspannen kann. Betonen 

Sie, dass die Sch beim Formulieren der Sätze mehrere Möglichkeiten haben, aber je nachdem auf den Satzbau achten 

sollen. Gehen Sie auch hier kurz auf den Satzbau von Sätzen mit Modalverben ein.

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Partnerarbeit. Helfen Sie bei Bedarf. 

3 Führen Sie die Lösungen im Plenum zusammen, indem Sie nacheinander einzelne Sch Beispielsätze laut vorlesen lassen. 

Schon erwähnte Sätze werden nicht wiederholt.

 Hören und Mitlesen: Romanauszug

1 Die Sch sehen sich den Text an. Fragen Sie: Um welche Art von Text handelt es sich? (Auszug aus einem Roman) Erklären 

Sie, dass die Sch nun diesen Romanauszug hören werden und mitlesen sollen. 

2 Erklären Sie die Aufgabe: Nach dem Lesen die Aussagen a–e dem jeweiligen Textabschnitt zuordnen. Geben Sie den Sch 

Zeit, sich vor dem Hören die Aussagen a–e sowie die Worterklärungen am Textrand durchzulesen. Klären Sie gegebenen-

falls Fragen. 

3 Spielen Sie den gesamten Hörtext vor (Track 12), die Sch lesen mit. Bitten Sie die Sch, dabei nicht auf die Worterklärun-

gen zu achten, sondern beim Lesen die Wörter mit Bleistift zu unterstreichen, die sie später klären möchten.

4 Die Sch lösen still die Aufgabe und können bei Bedarf Verständnisfragen stellen. Anschließend vergleichen sie ihre Lösun-

gen mit denen ihres Nachbarn.

5 Lassen Sie im Plenum die Lösungen vorlesen. Lesen Sie bei Unklarheiten die entsprechenden Textstellen vor und gehen 

Sie auf die Worterklärungen am Textrand ein.

6 Spielen Sie den Text noch einmal im Ganzen vor. Schlagen Sie den Sch vor, nicht mitzulesen, sondern den Text auf sich 

wirken zu lassen. 

 Schreiben: Tagebucheintrag 

1 Die Sch haben die Bücher geschlossen. Schreiben Sie zehn bis fünfzehn den Sch bekannte Verben im Präteritum auf eine 

Folie, z. B. war, hatte, sagte, machte, fl og, wollte, konnte, erinnerte, brachte, gab. Erklären Sie den Sch, dass sie diese 

Verben nun 30 Sekunden ansehen können, um sich so viele wie möglich zu merken. Dann nehmen Sie die Folie ab und 

die Sch notieren in Stillarbeit alle Verben, die sie sich gemerkt haben. Dazu haben sie eine Minute Zeit. 

A4

Folie von Adverbien-

Konjunktionen-Tabelle aus A4

Arbeitsbuch: S. 42, Ü9–11

A5

A6

Arbeitsbuch: S. 43, Ü12–15; S. 44, Ü16–17

A7

Folie mit Verben im Präteritum
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2 Gehen Sie auf Zuruf die Verben durch. Fragen Sie: Wie viele Formen konntet ihr euch merken? Legen Sie dann die Folie 

wieder auf. Fragen Sie bei jedem Verb nach dem Infi nitiv und notieren Sie ihn auf Zuruf auf der Folie. 

3 Deuten Sie auf die Präteritumformen und fragen Sie: In welcher Zeit stehen diese Verben? Wie wird das Präteritum 

gebildet? Zeichnen Sie eine Tabelle an die Tafel: Regelmäßige Verben – Unregelmäßige Verben. Einzelne Sch notieren die 

Verben mithilfe des Plenums in die entsprechende Tabellenspalte an der Tafel. 

4 Die Sch schlagen ihr Buch auf und sehen sich den Grammatikspot zum Präteritum an. Fragen Sie: Wann verwendet man 

auf Deutsch das Präteritum? (In der Schriftsprache, manche Verben auch beim Sprechen)

5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Tagebucheintrag. Ein Sch liest die Aufgabe vor. Klären Sie gegebenenfalls 

Tagebuch und explodieren und betonen Sie, dass die Sch Mias Tagebucheintrag im Präteritum formulieren sollen.

6 Die Sch schreiben gemeinsam Mias Tagebucheintrag. Ein Sch schreibt einen Satz, gibt ihn weiter, der nächste schreibt 

den Folgesatz, usw. Geben Sie hierfür dem ersten Sch ein liniertes Blatt Papier. Sammeln Sie den Text ein und korrigieren 

Sie ihn bis zur nächsten Stunde. Falls im Unterricht nicht genug Zeit ist, lassen Sie die Sch jeweils einen Tagebucheintrag 

als Hausaufgabe schreiben.

 Lesen

 Sprechen und globales Lesen: Blog 

1 Die Sch betrachten die Fotoserie und die Bildunterschriften. Fragen Sie: In welchen Städten sind die Jugendlichen? Kennt 

ihr diese Städte? Zeigen Sie die Städte auf einer Deutschlandkarte. Zeichnen Sie gemeinsam mit den Sch die Stadt Lüne-

burg ein (ca. 1 cm südöstlich von Hamburg, auf der Höhe von Bremen).

2 Schreiben Sie die Redemittel, mit denen man Vermutungen ausdrücken kann, an die Tafel (vgl. KB S. 14, B3). Ein Sch liest 

die Fragen und den Titel des Textes vor. In Partnerarbeit sprechen die Sch über ihre Vermutungen. Gehen Sie herum und 

helfen Sie gegebenenfalls. Die Sch präsentieren ihre Ideen im Plenum. Sammeln Sie diese in Stichpunkten an der Tafel.

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Textsorte. Fragen Sie: Um welche Art von Text handelt es sich? (Blog) Was 

ist ein Blog? (Internettagebuch) Wer von euch schreibt auch einen Blog?

4 Schreiben Sie Fragen als Lesehilfe an die Tafel: Wer schreibt den Blog? (Anika) Was ist die Aktion „Lesen verbindet – Buch 

auf Reisen!“? Wer kann mitmachen? (Jeder, der möchte) Weisen Sie auf die Worterklärungen am Textende hin. Stellen Sie 

klar, dass die Sch nicht jedes Wort verstehen müssen. Die Sch lesen still den Blog und machen sich Stichpunkte zu den 

Fragen. Führen Sie anschließend die Ergebnisse im Plenum zusammen. Vergleichen Sie die Lösung mit den Vermutungen 

der Sch an der Tafel.

 Selektives Lesen: Buch auf Reisen

1 Die Sch lesen still die Sätze. Klären Sie bei Bedarf unbekannten Wortschatz.

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit und sollen bei Unsicherheiten im Text aus B1 nachschlagen. Die Sch vergleichen 

im Anschluss ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum, indem einzelne Sch die Sätze in 

der richtigen Reihenfolge vorlesen.

 Wortschatz: Nomen und Verben

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wörter im Schüttelkasten aus a), die ihren Defi nitionen zugeordnet werden

müssen. Lösen Sie Satz 1 und 2 gemeinsam mit den Sch im Plenum und lassen Sie die Sch die Begriff e im Blog-Text aus 

B1 suchen. Jeweils ein Sch liest den ganzen Satz vor, in dem der Begriff  vorkommt.

2 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit. Dann vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Kontrollieren 

Sie kurz die Ergebnisse im Plenum und lassen Sie wieder einzelne Sch die Begriff e im Kontext lesen.

3 Besprechen Sie im Plenum Satz 1 von Aufgabe b). Lassen Sie die Sch das Nomen-Verb-Gefüge im Text suchen und im 

Kontext vorlesen. In Partnerarbeit lösen die Sch den Rest der Aufgabe. Führen Sie die Ergebnisse im Plenum zusammen, 

indem Sie die Sch bitten, jeweils die Belegstellen im Text zu nennen.

Arbeitsbuch: S. 45, Ü18

B

B1
Deutschlandkarte von U2

B2

Arbeitsbuch: S. 45, Ü19–21

B3
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4 Zusatzaktivität: Sie haben drei gleiche Kärtchensätze für ein Dominospiel mit den Nomen-Verb-Gefügen aus b) vorbe-

reitet, die Kärtchen durch eine Linie in zwei Hälften geteilt, auf der linken Seite jeweils ein Verb, auf der rechten Seite den

Rest eines anderen Nomen-Verb-Gefüges notiert. Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen; jede Gruppe bekommt einen Kärt-

chensatz. Innerhalb der Gruppen ziehen die Sch reihum jeweils ein Kärtchen und versuchen, dieses anzulegen. Können 

sie nicht legen, behalten sie das Kärtchen, bis sie wieder an der Reihe sind. Können sie wieder nicht legen, ziehen sie ein 

weiteres Kärtchen.

5 Verweisen Sie auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren 

die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159.

 Grammatik: Temporale Konjunktionen

1 Legen Sie die Folie auf oder schreiben Sie die Sätze 1–3 wie auf dem Tafelbild an die Tafel. 

1) Nachdem ihr das Buch erhalten habt, beschreibt euer Lieblingsbuch auf einer Seite.

zuerst:zuerst: das Buch erhalten dann:dann: das Lieblingsbuch beschreiben

2) Bevor ihr das Buch weiterschickt, macht bitte ein Foto von euch und dem Notizbuch.

dann:dann: das Buch weiterschicken zuerst:zuerst: ein Foto von euch machen

3) Seitdem ich von der Idee gehört habe, geht sie mir nicht mehr aus dem Kopf.

zuerst:zuerst: von der Idee gehört haben dann:dann: die Idee im Kopf haben

2 Fragen Sie: Was passiert zuerst in Satz 1? (das Buch erhalten). Markieren Sie den temporalen Nebensatz und unterstrei-

chen Sie die temporale Konjunktion nachdem. Verweisen Sie auf den Hauptsatz, in dem steht, was dann passiert. Gehen 

Sie analog in Satz 2 und 3 vor. Damit wird deutlich, dass das Ereignis, das zuerst passiert, nicht zwangsläufi g als Erstes 

im Satz erscheint.

3 Die Sch lesen noch einmal still die Sätze aus a) und ergänzen den „Meine-Regel“-Kasten. Anschließend vergleichen sie 

ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie kurz das Ergebnis im Plenum. Die Sch übertragen das Tafelbild in ihr 

Heft.

4 Die Sch lösen in Partnerarbeit Aufgabe b). Weisen Sie gegebenenfalls auf B2 hin, um die Reihenfolge der Ereignisse klar-

zustellen. Anschließend werden die Sätze im Plenum vorgelesen.

 Hören: Podcast 

1 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie jetzt einen Podcast (also einen Audiobeitrag, der im Internet zum Herunterladen 

angeboten wird) von Annika hören werden. Das „Buch auf Reisen“ ist wieder bei ihr angekommen und nun erzählt sie 

davon. 

2 Bevor der Podcast vorgespielt wird, lesen die Sch still die Aussagen 1–6. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wort-

schatz (veröff entlichen). Bitten Sie die Sch, schon vor dem Hören Vermutungen anzustellen. Kreuzen Sie die entsprechen-

den Kästchen auf der Folie an.

3 Spielen Sie den Hörtext (Track 13) komplett vor. Die Sch lösen die Aufgabe während des Hörens. Im Anschluss vergleichen

die Sch ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie dann auf Zuruf Aussage für Aussage im Plenum und ver-

gleichen Sie das Ergebnis mit den Vermutungen der Sch vor dem Hören. Korrigieren oder bestätigen Sie die gesetzten 

Kreuzchen mit einer anderen Farbe. Spielen Sie bei Unklarheiten den Podcast noch einmal vor.

Wortkärtchen

Arbeitsbuch: S. 46, Ü22–23

B4

Folie mit den Sätzen

und den Zeitstrahlen

Arbeitsbuch: S. 46, Ü24–25; S. 47, Ü26

B5

Folie der Richtig-Falsch-Ankreuzübung
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 Grammatik: Vorvergangenheit und Vergangenheit

1 Die Bücher sind geschlossen. Schreiben Sie den ersten Satz aus dem Grammatikkasten in Anführungszeichen und so klein 

an die Tafel, dass er auf eine Zeile passt, und ergänzen Sie erzählt Anika am Satzende. Setzen Sie darunter einen Zeit-

strahl. Fragen Sie: Was passiert jetzt? (Anika erzählt). Was ist gestern passiert? (Anika hat das Buch zurückbekommen). 

Und was war vor mehr als einem Jahr passiert? (A. hatte das Buch auf die Reise geschickt.)

2 Schreiben Sie unter Anika erzählt das Wort jetzt. Ergänzen Sie dann unter gestern Vergangenheit und unter vor mehr als 

einem Jahr Vorvergangenheit in verschiedenen Farben. 

3 Die Sch schlagen ihr Buch auf. Verfahren Sie dann ebenso mit Satz 2. Die Sch lösen im Plenum die Aufgabe und übertragen

anschließend das Tafelbild in ihr Heft. 

4 Unterstreichen Sie die Verben der Sätze (hatte … geschickt / habe … zurückbekommen und gewesen war / kam). Fragen 

Sie anschließend: Welche Zeit der Vergangenheit kennt ihr? (Perfekt, Präteritum) Erklären Sie, dass die andere Zeit Plus-

quamperfekt heißt.

5 Die Bücher sind geschlossen. Wiederholen Sie das Partizip einiger Verben, indem Sie auf jeweils ein Blatt Papier ein Verb 

im Infi nitv schreiben, z. B. schicken, nehmen, bekommen, sein, kaufen, kommen, lesen, gestalten, passieren … Erklären Sie 

den Sch die Aktivität zur Wiederholung des Partizip Perfekts. Sie halten jeweils ein Verb für alle sichtbar in die Höhe. Die 

Sch sagen alle laut das Partizip des Verbs. Üben Sie zuerst langsam mit zwei oder drei Verben. Werden Sie dann schneller.

Sortieren Sie die Verben aus, bei denen Sie keine falschen Partizipien mehr hören und üben Sie so alle Verben ein.

6 Die Sch schlagen das Buch auf. Sie sehen sich kurz die Infobox zur Wiederholung des Partizip Perfekt an. Erinnern Sie 

wenn nötig an die Endung auf -t bei regelmäßigen und auf -en bei unregelmäßigen Verben.

7 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch wieder auf die Sätze an der Tafel und zeigen Sie auf die Partizipien geschickt

(Satz 1) und gewesen (Satz 2). Fragen Sie die Sch: In welcher Form stehen hier die Verben haben und sein? Wie bildet man 

also das Plusquamperfekt? (Präteritum von sein⁄haben + Partizip Perfekt des Hauptverbs)

 Grammatik: Plusquamperfekt

1 Erinnern Sie an die Aufgabe B4, in der nachdem benutzt wird, um deutlich zu machen, dass eine Handlung noch vor 

einer anderen stattfand. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die ersten Stichpunkte vorlesen, auf den gelben Notizzettel 

hinweisen und einen Sch den Satz lesen und ergänzen lassen. Ermutigen Sie einen anderen Sch, den zweiten Satz zu 

formulieren. Helfen Sie gegebenenfalls. 

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen anschließend ihre Sätze mit denen ihres Nachbarn. Sichern Sie 

dann das Ergebnis im Plenum, indem Sie einzelne Sch ihre Sätze vorlesen lassen und diese an die Tafel schreiben.

 Schreiben: Mein Lieblingsbuch

1 Die Sch sehen sich den Text an. Im Plenum wird kurz geklärt, worum es sich dabei handelt (Bucheintrag aus Anikas Buch). 

Weisen Sie auf die Worterklärungen am Textrand hin.

2 Bitten Sie fünf Schüler, den Text in Abschnitten vorzulesen. Klären Sie gegebenenfalls weitere unbekannte Wörter (Ge-

richtssaal, Tätigkeit, aufgreifen, verraten). 

3 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Kernpunkte des Textes durch: Personen? Ort? Zeit? Thema? Geschichte? und 

lassen Sie sich die Stichpunkte zurufen (Michael und Hanna, wahrscheinlich Deutschland, Gerichtssaal, 1950er-Jahre und 

Jahre später, Beziehung zwischen zwei Menschen, Holocaust und andere Themen). Die Sch machen sich Notizen.

4 Weisen Sie die Sch auf die Lernstrategie hin und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren 

die Strategie im Arbeitsbuch auf S. 159. 

5 Erklären Sie den Sch, dass sie mithilfe der Stichpunkte auf dem gelben Notizzettel und der Lernstrategie selbst einen 

solchen Text über ihr Lieblingsbuch im Präsens schreiben sollen. Dies kann im Unterricht mit Ihrer Unterstützung oder als 

Hausaufgabe geschehen. 

6 Sammeln Sie die Texte ein und korrigieren Sie sie. Gestalten Sie in der nächsten Stunde gemeinsam mit den Sch eine 

Pinnwand mit den Lesetipps. 

7 Zusatzaktivität: Besorgen Sie ein Notizbuch und lassen Sie die Klasse auch eine Aktion „Buch auf Reisen!“ gestalten. 

Das Thema könnte zum Beispiel „deutsche Bücher“ oder „Lieblingsfi lme“ sein.

B6

Papier

Arbeitsbuch: S. 47, Ü27–29

B7

Arbeitsbuch: S. 48, Ü30

B8

Arbeitsbuch: S. 48, Ü31–32
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 In Sicherheit

 Sprechen: Bildbeschreibung

1 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich das Bild an. Fragen Sie: Was seht ihr auf dem Bild? Was ist rechts/links? Was ist 

im Hintergrund/Vordergrund? Bitten Sie die Sch, für ihre Antworten die Redemittel aus dem Buch zu verwenden.

2 Lassen Sie die Sch Vermutungen anstellen. Fragen Sie: Wie geht es dem Mädchen? Was denkt es?

 Lesen: Reihenfolge ordnen

1 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie einen Sch bitten, die einzelnen Aussagen sowie die Überschrift und den ersten Satz 

des Textes vorzulesen. Die Sch lesen dann still den Text und lösen die Aufgabe. Weisen Sie auf die Worterklärungen am 

Textrand hin. 

2 Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum, indem einzelne Sch nach-

einander die Sätze in der richtigen Reihenfolge vorlesen. 

3 Zusatzaktivität: In Partnerarbeit bereiten die Sch szenisches Lesen vor. Ein Sch liest, der andere macht die dazu pas-

senden Bewegungen (z. B. Tür öff nen und schließen, Schlüssel drehen ...) und Geräusche (z. B. das pochende Herz, den 

schnellen Atem …).

 Wortschatz: Verben umschreiben

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Verben im Schüttelkasten. Lassen Sie sie das Verb sich lehnen im Text aus 

C2 suchen. 

2 Ein Sch liest den ersten Satz vor und ergänzt das Verb in der richtigen Form. Helfen Sie gegebenenfalls. 

3 Die Sch lesen nacheinander in Stillarbeit die Verben, suchen sie im Text und ergänzen die Sätze. Anschließend vergleichen

sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Lassen Sie dann die Sätze nacheinander von einzelnen Sch im Plenum vorlesen.

 Schreiben: Kreatives Schreiben

1 Fragen Sie: Was ist dem Mädchen wohl passiert, bevor es in Sicherheit gekommen ist? Warum ist es so aufgeregt und 

ängstlich? Die Sch fi nden sich in Paaren zusammen und notieren ihre Vermutungen in Stichpunkten. Besprechen Sie kurz 

die Ideen im Plenum. 

2 Die Sch sollen nun ihre Ideen ausformulieren. Lenken Sie als Hilfe die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wortschatzhilfe. 

Damit arbeiten die Sch entweder gemeinsam im Unterricht oder als Hausaufgabe ihre Geschichte aus. Sammeln Sie die 

Texte ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. Lassen Sie freiwillige Sch ihre Geschichten vorlesen und bitten 

Sie die Sch, ihre Geschichten im Klassenraum aufzuhängen.

C

C1

C2

C3

C4
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 Enkel und Großeltern

 Sprechen: Großeltern

1 Die Sch schlagen ihr Buch auf, sehen sich das Foto an und lesen still die Redemittel. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie 

die Sprechblase laut vorlesen und den letzten Satz ergänzen. Fordern Sie dann einen Sch auf, kurz etwas über seine 

Großeltern zu sagen. 

2 Teilen Sie die Klasse nun in vier gleich große Gruppen. Innerhalb der Gruppen erzählen die Sch mithilfe der Redemittel 

über ihre Großeltern. Die Sch berichten anschließend im Plenum über die Großeltern ihres Nachbarn in der Gruppe.

 Wortschatz: Adjektive mit -los und -voll

1 Bereiten Sie eine Folie vor, auf der ohne Ordnung verschiedene Adjektive ohne Endungen stehen: lust-, freund-, sympath-, 

ruh-, glück-, häss-, traur-, wicht-, bill-, gefähr-, eil-, höf-, pünkt-, kom-. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den 

Grammatikspot zur Adjektivbildung und wiederholen Sie einige Adjektive. Zeichnen Sie dazu eine dreispaltige Tabelle an 

die Tafel mit den Endungen -ig, -lich, -isch. Legen Sie die Folie auf. Einzelne Sch suchen sich ein Adjektiv aus, sagen es mit 

Endung und tragen es in die Tabelle an der Tafel ein. Streichen Sie die Adjektive auf der Folie, die schon genannt wurden. 

2 Die Sch lesen still Aufgabe a) und ordnen zu. Erklären Sie gegebenenfalls Witze machen (Spaß machen). Sichern Sie an-

schließend das Ergebnis im Plenum. 

3 Ergänzen Sie die Tabelle an der Tafel um die beiden Spalten -los und -voll. Erklären Sie Aufgabe b), indem Sie die Sch 

bitten, zum Nomen Liebe jeweils ein Adjektiv mit -los und -voll zu bilden. Die Sch schlagen ihre Vorschläge im Wörterbuch 

nach und korrigieren sie gegebenenfalls.

4 Schreiben Sie lieblos und liebevoll an die Tafel und gehen Sie kurz darauf ein, dass manchmal (wie bei lieb-los) Nomen 

verkürzt werden müssen, um ein Adjektiv zu bilden, dass aber auch Buchstaben zum Nomen hinzugefügt werden müssen 

(hoff nung-s-voll). 

5 Die Sch lösen still die Aufgabe und machen sich Notizen. Anschließend vergleichen sie ihre Ergebnisse mit denen ihres 

Nachbarn. Lassen Sie die Adjektive zur Kontrolle laut vorlesen und einen Sch an der Tafel in die Tabelle eintragen. Ab-

schließend übertragen die Sch die Adjektivtabelle in ihr Heft. 

Es ist sinnvoll, zuerst die Sch ihre Lösung mit der ihres Nachbarn vergleichen zu lassen, denn oft können die Sch schon 

untereinander Unklarheiten oder Fragen klären. Die Ergebniskontrolle im Plenum nimmt dann nicht mehr so viel Zeit in An-

spruch.

 Globales Hören: Enkel über ihre Großeltern

1 Erklären Sie, dass die Sch nun eine Radiosendung hören werden. Die Sch lesen still die Aussagen 1 bis 3. Ermuntern Sie 

die Sch, anhand der Aussagen Vermutungen über das Thema der Radiosendung anzustellen (Enkel erzählen über ihr Ver-

hältnis zu ihren Großeltern).

2 Klären Sie gemeinsam mit den Sch, woran erkennbar ist, welche Aussagen von Mädchen und welche von einem Jungen 

stammen (Aussagen 1 und 3: Mädchen (s. Jugendliche, sie); Aussage 2: Junge (s. Jugendlicher)). Erläutern Sie, dass die Sch

nach dem Hören die Personen den Aussagen zuordnen sollen, dafür aber nicht jedes Wort des Hörtextes verstehen müssen.

3 Spielen Sie den Anfang des Hörtextes vor (Track 14) und stoppen Sie nach dem ersten Sprecher. Die Sch ordnen den ersten

Sprecher zu. Verfahren Sie genauso mit den nächsten beiden Sprechern. Anschließend vergleichen die Sch ihr Ergebnis 

mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum. 

 Selektives Hören: Enkel über ihre Großeltern

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Aussagen. Klären Sie unbekannten Wortschatz. 

2 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Aussage … hat Kostüme für das Schultheater genäht. vorlesen und fragen: 

Wer hat das gesagt? Katja, Miriam oder Patrick? Könnt ihr euch noch daran erinnern? Die Sch beantworten die Frage im 

Plenum. Anschließend beraten sich jeweils zwei Sch über die restlichen Aussagen und notieren ihre Vermutungen.

3 Spielen Sie den gesamten Hörtext vor (Track 14). Die Sch überprüfen ihre Notizen und korrigieren gegebenenfalls. Be-

sprechen Sie im Anschluss die Lösungen im Plenum. 

A

A1

Arbeitsbuch: S. 54, Ü1–2

A2
Folie mit Adjektiven ohne 

Endungen

Wörterbücher

!

Arbeitsbuch: S. 54, Ü3–4

A3

A4
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4 Verweisen Sie auf Katjas Kindheitserinnerung an das Vogelhäuschen (5). Fragen Sie: Was ist ein Vogelhäuschen? (kleines 

Haus für Vögel). Erklären Sie, dass manche Deutsche diese kleinen Häuser mit Futter für die Vögel im Winter auf ihrem 

Balkon oder im Garten aufstellen. Wenn Sie ein Bild zur Hand haben, zeigen Sie es.

5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Suffi  x -chen, das man an ein Wort anhängen kann, 

um das Kleine zu bezeichnen. Weisen Sie auf den Vokalwechsel bei a, o, u und au hin: Haus-Häuschen, Vogel-Vögelchen. 

Stellen Sie dem Beispiele ohne Vokalwechsel gegenüber: Zimmer – Zimmerchen, Bett – Bettchen. Lassen Sie dann die Sch 

weitere Nomen auf -chen bilden. Sagen Sie: kleiner Arm – (Ärmchen), kleines Glas –(Gläschen), kleiner Apfel – (Äpfelchen), 

kleiner Baum – (Bäumchen) … Notieren Sie die Wörter an der Tafel. Fragen Sie: Welchen Artikel haben alle diese Nomen 

auf „-chen“? (das)

6 Verweisen Sie anschließend auf die Lernstrategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch 

notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160.

 Grammatik: Modalverben im Präteritum

1 Schreiben Sie die Modalverben können, müssen, dürfen, wollen an die Tafel. Bitten Sie einzelne Sch, die ihnen bereits 

bekannten Präteritumformen für alle Personen zu bilden. 

2 Weisen Sie auf den Grammatikspot zum Präteritum von Modalverben hin. Erklären Sie, dass bei mögen ein Vokalwechsel 

stattfi ndet. 

3 Die Sch sehen sich den Text an. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Satz a) im Plenum lösen lassen und mochte auf der 

Folie eintragen. 

4 Die Sch lösen die restliche Aufgabe allein und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie 

das Ergebnis, indem Sie sich die Lösung zurufen lassen und die Verben auf der Folie notieren.

 Grammatik: Nebensätze mit als und wenn

1 Notieren Sie die beiden Aussagen (von Patrick und Katja) an der Tafel. Ein Sch liest sie laut vor. Betonen Sie nochmals, 

dass sich beide Sätze auf die Vergangenheit beziehen. Fragen Sie: Wann ist das passiert, was Patrick erzählt? (letztes 

Jahr) Ist das oft oder nur einmal passiert? (in die 12. Klasse kommen: nur einmal). Markieren Sie Als farbig. Fragen Sie: 

Wann ist das passiert, was Katja erzählt? (früher) Ist das oft oder nur einmal passiert? (mit Opa zusammen „arbeiten“: 

oft). Markieren Sie wenn farbig.

2 Die Sch lesen Aufgabe b) und ergänzen in Stillarbeit den „Meine-Regel“-Kasten. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung 

mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie kurz das Ergebnis im Plenum. 

3 Verweisen Sie erneut auf die beiden Nebensätze an der Tafel. Fragen Sie: Wo sind die Verben? (Nebensatzstellung) Ein 

Sch kommt an die Tafel und unterstreicht sie.

 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Nebensatz mit wenn. Ein Sch liest den Beispielsatz 

mit wenn im Präsens laut vor. Erklären Sie, dass wenn-Sätze im Präsens und in der Vergangenheit gebildet werden kön-

nen. Stellen Sie klar, dass das mit als nicht funktioniert. Nebensätze mit als stehen immer in der Vergangenheit. 

4 Gehen Sie anschließend darauf ein, dass im Präsens keine Unterscheidung zwischen „einmal“ und „oft“ gemacht wird. Im 

Präsens steht in solchen Sätzen immer wenn. Formulieren Sie zur Verdeutlichung die Beispielsätze gemeinsam mit den 

Sch an der Tafel um: Wenn ich in die 12. Klasse komme, habe ich nur noch ein Jahr Schule. / Immer wenn wir zusammen 

„arbeiten“, erzählt Opa mir lustige Geschichten.

 Grammatik: Als oder wenn

1 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie den ersten Satz gemeinsam mit den Sch ergänzen. Helfen Sie, indem Sie die Sch 

bitten: Überlegt immer zuerst, wie oft die Handlung/das Ereignis in der Vergangenheit passiert ist: nur einmal oder oft? Ge-

hen Sie gemeinsam mit den Sch die Sätze durch und lassen Sie sich die Signalwörter nennen (klein, jeden Morgen, wieder 

zu Hause, bei meinem Opa war). Klären Sie gegebenenfalls, dass sich in Satz d) jeden Tag auf „ausgeritten“ bezieht.

2 Die Sch lösen die Aufgabe gemeinsam mit ihrem Nachbarn. Anschließend vergleichen sie ihr Ergebnis mit ihrem anderen 

Nachbarn. Sichern Sie die Lösung im Plenum, indem einzelne Sch die Sätze vorlesen.

Bild Vogelhäuschen

Arbeitsbuch: S. 54, Ü5; S. 55, Ü6–8

A5

Folie des Lückentextes

Arbeitsbuch: S. 55, Ü9–10

A6

Arbeitsbuch: S. 56, Ü11–13

A7

Arbeitsbuch: S. 57, Ü14
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 Lesen: Hypothesen bilden

1 Die Sch sehen sich das Foto an, einzelne beschreiben das im Plenum. Fragen Sie: Wie ist das Verhältnis der Personen auf 

dem Bild? Anschließend lesen die Sch Überschrift und Einleitung des Zeitungsartikels. Weisen Sie auf die Worterklärungen 

hin.

2 Ein Sch liest laut die Aufgabe vor. Geben Sie ein Beispiel für eine Hypothese und schreiben Sie es an die Tafel, z.B: weil 

ältere Menschen heute oft „jung bleiben“ wollen. Bitten Sie dann die Sch, sich still Notizen zu ihren Vermutungen zu ma-

chen und sammeln Sie diese anschließend an der Tafel.

3 Die Sch lesen den kompletten Text. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. Fragen Sie nochmals: Warum ist 

das Verhältnis zwischen Alt und Jung enger geworden? Die Sch antworten im Plenum und vergleichen dabei die Informati-

onen aus dem Text mit den Hypothesen, die an der Tafel stehen. 

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Lernstrategie im Buch. Übersetzen Sie sie mit den Sch in die Mutterspra-

che. Die Sch notieren sie sich anschließend im Arbeitsbuch auf S. 160. 

 Lesen: Artikel über das Generationenverhältnis 

1 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Sch auf die Unterteilung des Lesetextes in vier Abschnitte aufmerksam machen. 

Die Sch lesen still die Aussagen a) bis d). Klären Sie unbekannten Wortschatz. 

2 Abschnitt 1 ist bereits Aussage b) zugeordnet. Lassen Sie die Sch dies mit Belegstellen aus dem Text begründen. 

Anschließend lösen die Sch die Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen dann ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. 

3 Machen Sie eine kurze Ergebniskontrolle im Plenum. Lassen Sie sich bei Unklarheiten Schlüsselstellen im Text zur 

Begründung nennen.

 Grammatik: Reziprokpronomen einander

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Schreiben Sie zur Verdeutlichung der Wechselseitigkeit untereinander an die Tafel:

Die Großeltern gehen mitmit den Enkeln shoppen.

Die Enkel gehen mitmit den Großeltern shoppen.

→ Die Großeltern und die Enkel gehen miteinandermiteinander shoppen.

 Erklären Sie, dass einander, oft kombiniert mit einer Präposition (hier: mit) diese Wechselseitigkeit ausdrückt.

2 Gehen Sie anschließend genauso mit dem Verb zuhören vor. 

Die Großeltern hören den Enkeln zu.

Die Enkel hören den Großeltern zu.

→ Die Enkel und die Großeltern hören einandereinander zu.

→ Die Enkel und die Großeltern hören sichsich zu.

 Erklären Sie, dass diese Wechselseitigkeit mit einander ausgedrückt werden kann, aber auch mit sich. Sich ist einerseits 

Refl exivpronomen, andererseits auch Reziprokpronomen.

3 Stellen Sie klar, dass sich nicht immer ein Reziprokpronomen, nicht immer ein Synonym für einander sein muss! Zeichnen 

Sie ein rotes Ausrufezeichen an die Tafel und notieren Sie einen Beispielsatz daneben: Die Großeltern interessieren sich 

für die Probleme ihrer Enkel. Zeichnen Sie einen Pfeil von sich zu Großeltern und erklären Sie, dass sich hier ein Refl exiv-

pronomen ist (sich interessieren für).

4 Die Sch öff nen ihr Buch und sehen sich den Grammatikspot zu den Reziprokpronomen an. Lenken Sie dann die Aufmerk-

samkeit der Sch auf Satz 1 der Aufgabe und lassen Sie einen Sch die Lösung vorlesen. Die Sch formulieren in Stillarbeit 

die weiteren Sätze um und vergleichen anschließend ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im 

Plenum. 

A8

Arbeitsbuch: S. 57, Ü15

A9

Arbeitsbuch: S. 57, Ü16–17

A10
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5 Um die Verwendung des Reziprokpronomens einander zu vertiefen, bereiten Sie eine Folie vor, auf der verschiedene Ver-

ben stehen: sich ansehen; ins Kino gehen mit; sich eine E-Mail schreiben; sich die Haare schneiden; zur Schule fahren mit

o. ä. Schreiben Sie darunter Klaus und Luise. Bilden Sie gemeinsam mit den Sch einen Beispielsatz zum ersten Verb (Klaus 

und Luise sehen sich an. → Klaus und Luise sehen einander an.). Bitten Sie anschließend die Sch, zu zweit Sätze zu den 

weiteren Verben zu formulieren und sichern Sie die Lösung dann im Plenum. 

 Sprechen: Partnerinterview

1 Ein Sch liest laut die vier Fragen aus dem Kasten vor. Notieren Sie die Fragen in Stichpunkten an der Tafel: Beziehung zu 

Großeltern, Besuch, besonderes Ereignis, Beziehung zu Großeltern heute. Geben Sie jedem Sch einen Zettel. Darauf sollen 

die Sch die Stichpunkte und Notizen dazu aufschreiben.

2 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Redemittel durch. Anschließend fi nden sich die Sch in Paaren zusammen. Erklären

Sie, dass sie nun einander befragen (siehe Fragekasten) und sich Notizen zu den Antworten ihres Partners (Redemittel 

benutzen) machen sollen. 

3 Bitten Sie einzelne Paare, das Ergebnis ihres Interviews im Plenum vorzustellen. 

 Die Senioren-Studenten-WG

 Sprechen: Über eine Anzeige sprechen

1 Fragen Sie zum Einstieg in das Thema: Wo leben ältere Menschen? (Bei der Familie? Im Altenheim? Allein?)

2 Die Sch schlagen das Buch auf und sehen sich die Anzeige an. Lesen Sie sie vor und fragen Sie: Was bedeutet wohl diese 

Anzeige? Wer braucht Hilfe? Stellen Sie sicher, dass die Sch verstehen, dass es sich um ein Wohnprojekt handelt, bei dem 

Studenten bei älteren Menschen leben und diesen im Alltag helfen. 

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die illustrierten Verben. Fragen Sie: Wie können die Studenten den Senioren 

helfen? Was können oder sollen sie machen? Zu zweit überlegen sich die Sch Antworten. Ermutigen Sie die Sch, auch 

eigene Ideen als Sätze zu formulieren. 

 Globales Lesen: Wohnen für Hilfe 

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun einen Zeitungsartikel zum Thema Wohnen für Hilfe lesen werden. Ein Sch liest laut die 

Fragen vor. 

2 Die Sch lesen still den Zeitungsartikel und beantworten die Fragen. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

3 Gehen Sie die Fragen nacheinander im Plenum durch. Fragen Sie immer mehrere Sch nach ihren Antworten. Lassen Sie 

sich die Sch gegenseitig verbessern.

 Selektives Lesen: Wohnen für Hilfe

1 Weisen Sie darauf hin, dass sich die Sch zunächst auf den Text von Stefan konzentrieren sollen. Erklären Sie Aufgabe a),

indem Sie die erste Information gemeinsam mit den Sch im Plenum suchen und sich die entsprechende Stelle im Text 

nennen lassen. 

2 Die Sch sammeln die weiteren Informationen in Stillarbeit. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. Anschließend 

vergleichen die Sch ihre Antworten mit denen ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie die Lösung dann kurz im Plenum. 

3 Ein Sch liest laut die Fragen zu Ida Neuhaus (Aufgabe b) vor, die die Sch in Stillarbeit beantworten. Klären Sie auch hier 

unbekannten Wortschatz. Lassen Sie dann im Plenum einzelne Sch ihre Antworten vorlesen.

Folie mit Verben

Arbeitsbuch: S. 58, Ü18–19

A11

leere Zettel

Arbeitsbuch: S. 58, Ü20–21

B

B1

Arbeitsbuch: S. 59, Ü22

B2

B3

Arbeitsbuch: S. 59, Ü23–25
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 Wortschatz: Rund ums Wohnen

1 Zeichnen Sie den Wortigel an die Tafel. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Sch bitten, Quadrat    zu ergänzen 

(meter). Die Sch suchen dann in Partnerarbeit die Wörter aus dem Zeitungsartikel in B2. 

2 Korrigieren Sie die Antworten im Plenum, indem Sie einzelne Sch den Wortigel an der Tafel ergänzen lassen. Fragen Sie 

dann zu jedem Wort: Was bedeutet das? Lassen Sie die Sch auf Deutsch paraphrasieren oder Synonyme geben. 

 Grammatik: Infi nitivsatz mit zu

1 Führen Sie den Infi nitiv mit zu ein, indem Sie Ich habe keine Lust, … an die Tafel schreiben. Notieren Sie daneben: putzen. 

Lassen Sie einen Sch den Satz mit diesem Verb beenden. Weisen Sie darauf hin, dass man dazu den Infi nitiv mit zu

braucht. Geben Sie ein Beispiel mit einem trennbaren Verb (früh aufstehen) und gehen Sie darauf ein, dass zu zwischen 

Präfi x und Hauptverb steht. Nennen Sie weitere trennbare (aufräumen, abspülen) und untrennbare (saugen) Verben 

sowie Nomen-Verb-Verbindungen (Staub wischen) und lassen Sie einzelne Sch den Satz ergänzen. 

2 Die Sch schlagen das Buch auf. Ein Sch liest Satz 1 von Aufgabe a) laut vor. Lassen Sie die Sch Satz 2 gemeinsam im Ple-

num lösen. Die weiteren Sätze vervollständigen die Sch in Stillarbeit. Kontrollieren Sie die Antworten im Plenum, indem 

Sie auf Zuruf die Sätze auf der Folie vervollständigen.

3 Fragen Sie: Nach welchen Verben oder Ausdrücken steht der Infi nitiv mit zu? Bitten Sie einzelne Sch, nach vorne zu kom-

men und die Verben beziehungsweise die Nomen-Verb-Verbindungen der Aussagen auf der Folie zu unterstreichen. 

4 Fassen Sie die Verben bzw. Nomen-Verb-Verbindungen, nach denen der Infi nitiv mit zu steht, mündlich zusammen. Die 

Sch ergänzen anschließend den „Meine Regel“-Kasten von Aufgabe b).

 Grammatik: zu + Infi nitiv

1 Zusatzaktivität: Zur Wiederholung der Verben rund um die Hausarbeit teilen Sie die Klasse in Gruppen zu drei bis vier 

Sch ein. Erklären Sie dann, dass Sie nacheinander jeweils einen Buchstaben an die Tafel schreiben werden. Mit diesem 

Anfangsbuchstaben sollen die Sch eine Tätigkeit rund um den Haushalt nennen. Geben Sie ein Beispiel (P – putzen) und 

klären Sie, dass bei Nomen-Verb-Verbindungen beide Anfangsbuchstaben zählen (M/R – den Rasen mähen). Geeignete 

Buchstaben sind z. B.: A – aufräumen, abspülen; M – den Müll rausbringen; S – (Staub) saugen; T – den Tisch decken; 

W – (Wäsche) waschen, wischen. Die Gruppe, die zuerst eine Tätigkeit nennt, bekommt einen Punkt. Lassen Sie mehrere 

Antworten pro Buchstaben zu.

2 Schreiben Sie Arbeit im Haushalt an die Tafel. Zeichen Sie darunter links ein grinsendes Smiley und rechts ein grimmiges. 

Fragen Sie: Was machst du gern im Haushalt? Zeigen Sie dabei auf das grinsende Smiley. Fragen Sie dann: Was machst 

du nicht gern? Zeigen Sie dabei auf das andere Smiley. 

3 Jeder Sch bekommt einen leeren Zettel und macht sich Notizen nach dem Vorbild an der Tafel. Bitten Sie die Sch, sechs 

Aktivitäten zu notieren. Verweisen Sie auf die vorige Aktivität, auf B1b und auf den Lesetext als Hilfe. 

4 Erklären Sie, dass die Sch zu zweit versuchen sollen herauszufi nden, welche Haushaltsaktivitäten der Partner gern bzw. 

nicht gern erledigt. Spielen Sie zur Verdeutlichung mit einem Sch ein Beispiel vor. Fragen Sie nach dem Muster in der 

roten Sprechblase: Hast du Lust, die Wäsche zu waschen? Hast du Interesse, deiner Oma Gesellschaft zu leisten? Der Sch 

antwortet nach dem Muster in der grünen Sprechblase. Die Sch stellen sich gegenseitig Fragen zu den Aktivitäten auf 

ihren Notizzetteln bis sie herausfi nden, was der andere notiert hat. Gehen Sie herum und helfen Sie wenn nötig.

5 Anschließend stellen einzelne Sch die Vorlieben und Abneigungen ihres Partners im Plenum vor. Dabei helfen ihnen die 

entsprechenden Redemittel im Buch. 

Um zu vermeiden, dass immer dieselben Sch zusammen üben, teilen Sie die Anzahl der Sch durch zwei und lassen Sie die 

Sch zweimal der Reihe nach bis zu dieser Ziff er durchzählen. Die Sch mit derselben Ziff er üben zusammen. Alternativ dazu 

können Sie auch Kärtchen mit Symbolen vorbereiten, wobei jedes Symbol auf zwei Kärtchen vorkommt. Die Sch ziehen je 

ein Kärtchen und bilden ein Paar mit dem Mitschüler, der dasselbe Symbol gezogen hat. 

 Hören: Fragen an den Text stellen

1 Teilen Sie die Klasse in Gruppen zu drei bis vier Sch. Erklären Sie, dass die einzelnen Gruppen nun W-Fragen (Fragen mit 

Fragepronomen) zum Projekt Wohnen für Hilfe formulieren sollen. Gehen Sie währenddessen herum und helfen Sie gege-

benenfalls.

2 Sammeln Sie die Fragen an der Tafel. Erklären Sie den Sch, dass sie jetzt ein Radio-Interview über das Projekt hören 

werden. Bitten Sie die Sch: Achtet darauf, ob ihr in dem Interview Antworten auf eure Fragen hört. Spielen Sie dann den 

Hörtext vor (Track 15). 

B4

B5

Folie von Aufgabe a)

Arbeitsbuch: S. 60, Ü26–28

B6
leere Zettel

!

B7

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



36 LEKTION 41  Zukunft

Lektion 41

36 LEKTION 41  Generat ionen

3 Fragen Sie: Welche eurer Fragen wurden beantwortet? Welche Fragen hat der Reporter gestellt? Die Sch überlegen kurz 

innerhalb ihrer Gruppen und machen sich Notizen. Schreiben Sie dann auf Zuruf die Fragen des Reporters an die Tafel 

neben die Fragen der Sch. Die Sch vergleichen die Fragen. 

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Lernstrategie im Buch und übersetzen Sie sie mit den Sch in die Mutter-

sprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160. 

 Selektives Hören: Radiointerview

1 Die Sch lesen still die Aussagen 1 bis 6 durch. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Fragen Sie die Sch: Was habt ihr beim 

ersten Hören schon verstanden? Woran könnt ihr euch noch erinnern? Ermutigen Sie die Sch, gegebenenfalls die entspre-

chenden Satzenden anzukreuzen. 

2 Spielen Sie dann den Hörtext bis „… auch extrem hoch.“ vor und lassen Sie sich die Lösung für Satz 1 zurufen (b). 

3 Spielen Sie den Rest des Hörtextes vor. Die Sch lösen während des Hörens die Aufgabe. Anschließend vergleichen sie ihre 

Lösung mit der ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei Unklarheiten den Text nochmals 

in kurzen Abschnitten vor.

4 Schreiben Sie Den alten Leuten ist es wichtig, in ihren großen Wohnungen zu bleiben. und Es ist schön festzustellen, dass 

beide Seiten mit dieser Wohnform glücklich sein können. an die Tafel. Unterstreichen Sie in den Sätzen ist es wichtig und 

Es ist schön. Erklären Sie, dass nach Sätzen mit sein + Adjektiv auch der Infi nitiv mit zu steht. 

5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Infi nitivsatz mit zu nach sein + Adjektiv und lassen 

Sie einzelne Sch die Ausdrücke passend zum Thema im Plenum ergänzen. 

 Schreiben: Einen Brief beantworten

1 Ein Sch liest laut die Aufgabe und die Stichpunkte vor. Ermuntern Sie die Sch, sich noch weitere Vor- oder Nachteile zu 

überlegen, und notieren Sie sie auf Zuruf an der Tafel. Lassen Sie dann die Sch zu Kosten für die Miete einen Beispielsatz 

mit Infi nitiv und zu bilden (Es ist toll, nicht so hohe Kosten für die Miete zu haben.).

2 Fragen Sie: Was darf nicht fehlen, wenn man einen Brief schreibt? (Datum, Anrede, Einleitung, Abschluss, Gruß, Unter-

schrift). Die Sch schreiben einen Brief – entweder im Unterricht oder als Hausaufgabe. Sammeln Sie die Briefe ein und 

korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. 

 Patenschaften zwischen Alt und Jung

 Sprechen: Patenschaften

1 Teilen Sie die Klasse in Gruppen zu drei bis vier Sch. Lesen Sie die Überschrift von C vor. Fragen Sie: Was ist eine Paten-

schaft? Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Wörterbucheintrag: Lest den Eintrag und erklärt „Patenschaft“ 

in eigenen Worten. Übersetzen Sie Patenschaft mit den Sch in die Muttersprache erst, wenn die Bedeutung annähernd 

umrissen wurde.

2 Bitten Sie die Sch, sich die Fotos anzusehen. Fragen Sie: Was ist wohl eine Patenschaft zwischen Alt und Jung? Was kann 

das sein? Die einzelnen Gruppen sammeln ihre Ideen in Stichpunkten. Führen Sie dann die Ergebnisse im Plenum zusam-

men und notieren Sie sie an der Tafel.

 Lesen: Berufswahlpatenschaften

1 Erklären Sie den Sch, was im eigentlichen Sinne eine Paten-Beziehung ist (Pate für ein Kind). Lenken Sie anschließend die 

Aufmerksamkeit der Sch auf den Wörterbucheintrag. Die Sch lesen ihn zu zweit und überlegen, was die Schlüsselwörter 

sind. Fragen Sie anschließend im Plenum: Welche anderen Patenschaften kennt ihr noch? (z. B. für Bäume …) Sammeln Sie 

diese an der Tafel. 

2 Erklären Sie, dass die Sch nun einen Text über eine besondere Patenschaft lesen werden. Bitten Sie sie, nur den ersten 

Abschnitt zu lesen und fragen Sie: Um welche Art von Patenschaft geht es hier? Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

B8

Arbeitsbuch: S. 61, Ü29–31; S. 62, Ü32

B9

Arbeitsbuch: S. 62, Ü33

C

C1

C2
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 Selektives Lesen: Inhalt zusammenfassen

1 Ein Sch liest die drei Fragen von Aufgabe a) vor. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Was sind Berufswahlpaten? im Ple-

num beantworten lassen. Machen Sie dazu Notizen an der Tafel. Betonen Sie, dass die Sch nur Stichpunkte aufschreiben 

sollen. Verweisen Sie außerdem auf den Wortschatzkasten, der Hilfestellung zu den Fragen 2 und 3 gibt. 

2 Die Sch lesen den ganzen Text. Weisen Sie auf die Wortschatzerklärungen am Textrand hin. 

 Die Sch bearbeiten die Aufgabe in Stillarbeit. Helfen Sie gegebenenfalls bei Wortschatzfragen.

3  Erklären Sie Aufgabe b), indem Sie den ersten Satz der Sprechblase vorlesen. Lassen Sie dann einen Sch den zweiten 

Satz vorlesen und ergänzen. 

4 Die Sch arbeiten in Vierer-Gruppen weiter. Bitten Sie die Sch, kurz ihre Notizen innerhalb ihrer Gruppen zu vergleichen. 

Bitten Sie dann einzelne Sch im Plenum, jeweils einen Satz zum Inhalt des Textes zu sagen. Dabei helfen ihnen die Notizen.

 Sprechen: Diskussion

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Wiederholen Sie im Plenum Redemittel, die man für eine Diskussion braucht (Ich 

fi nde, dass … Ich bin der Meinung, dass … Das denke ich auch/nicht.). 

2 Die Sch öff nen ihr Buch. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Redemittel und gehen Sie sie im Plenum durch.

3 Teilen Sie die Klasse dann in Vierer-Gruppen. Bestimmen Sie jeweils einen starken Sch als Diskussionsleiter. Die Sch jeder 

Gruppe schreiben die Redemittel aus dem Buch auf jeweils einen Zettel. Die Zettel werden auf einem Stapel gesammelt. 

4 Lesen Sie die Aufgabe vor und geben Sie den Gruppen ein paar Minuten Zeit zur Vorbereitung. Nun zieht jeder Sch ein 

Redemittel vom Stapel. In der Diskussion soll jeder Sch das Redemittel auf seinem Zettel verwenden. Danach legt er den 

Zettel auf dem Tisch ab. Sofort zieht er einen neuen Zettel und versucht, dieses Redemittel zu verwenden. Gehen Sie 

herum und helfen Sie, wenn nötig. Der Diskussionsleiter bringt nacheinander die Fragen ein und gibt dadurch Anstöße. 

Abschließend berichtet er im Plenum, zu welchen Ergebnissen seine Gruppe gekommen ist. 

C3

C4

leere Zettel
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 Rund um die Ausbildung

 Sprechen: Zukunftspläne

1 Zusatzaktivität: Stimmen Sie die Sch mit einem „Laufdiktat“ auf das Thema ein. Kopieren Sie dafür fünfmal den folgen-

den Text: 

 Marie und Tom sind auf dem Gymnasium. In einem Jahr machen sie das Abitur. Das ist die letzte Prüfung, die sie auf 

dieser Schule machen müssen. Danach bekommen sie ein Zeugnis, das Abschlusszeugnis. Und dann? Was sollen sie 

nach der Schule machen?

 Legen Sie die fünf Diktatvorlagen an verschiedene Stellen im Klassenzimmer, sodass alle Sch gleich gut zu den Texten 

kommen können. Die Sch arbeiten in Paaren, wenn möglich fi nden jeweils ein Junge und ein Mädchen zusammen. Ein 

Sch schreibt, einer diktiert. Der diktierende Sch läuft zum Text, merkt sich einen Satz, läuft zu seinem Partner zurück und 

diktiert. Das Paar, das zuerst fertig ist, hat „gewonnen“: Der schreibende Sch liest im Plenum das Diktat vor, nachdem 

alle Sch sich wieder hingesetzt haben. Überprüfen Sie, ob der Text vollständig ist. Wenn nicht, geht das Laufdiktat weiter. 

Legen Sie dann den Text als Folie auf. Die Sch korrigieren ihre Texte selbst.

2 Die Sch schlagen ihre Bücher auf. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf das Foto. Erklären Sie, dass es sich dabei 

um Marie und Tom handelt, die beiden Jugendlichen aus dem Diktat. Dann liest ein Sch-Paar den Dialog laut vor. Erklären 

Sie gegebenenfalls, dass Abi die Abkürzung von Abitur ist.

3 Erklären Sie den Sch, dass sie mit ihrem Partner aus dem Laufdiktat den Dialog weiterspielen und dabei die Rollen von 

Marie und Tom übernehmen sollen. Lesen Sie die Aufgabenstellung vor und verweisen Sie auf die Redemittel.

4 Die Schülerpaare überlegen sich eine Fortsetzung, machen sich dazu Notizen und üben den Dialog. Gehen Sie herum und 

helfen Sie, wenn nötig. Bitten Sie am Ende einige Sch, ihr Gespräch vor der Klasse vorzuspielen.

Nutzen Sie Kurzaktivitäten, um die Stunde zu beginnen. Dadurch wird die Aufmerksamkeit der Sch geweckt, und Sie können 

die Sch spielerisch auf das Thema einstimmen.

 Wortschatz: Studium und Beruf

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wörter im Schüttelkasten und fragen Sie: Was davon gehört zum Thema 

„Studium“, was gehört zum Thema „Beruf“? Geben Sie bei unbekannten Wörtern den Tipp, dass die Sch zuerst mit den 

bekannten Wörtern anfangen und dann überlegen, wohin die anderen Begriff e gehören könnten. 

2 Die Sch ordnen die Begriff e zu und vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie im Plenum und 

klären Sie gemeinsam mit den Sch unbekannten Wortschatz. 

 Selektives Hören: Radiointerview

1 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie jetzt ein Radiointerview mit Marie und Tom hören werden (Track 16). Spielen Sie 

den Hörtext bis „… geholfen hat.“ vor. Fragen Sie: Was glaubt ihr: Was wollen Marie und Tom nach der Schule machen? 

Sammeln Sie die Vermutungen der Sch an der Tafel. 

2 Gehen Sie mit den Sch die Wortschatzhilfe durch. Dann lesen die Sch still die Aufgaben 1 und 2. 

3 Spielen Sie den kompletten Hörtext vor. Die Sch ergänzen die Aussagen während des Hörens und vergleichen anschließend

ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie das Ergebnis im Plenum. 

 Selektives Hören: Aussagen Personen zuordnen

1 Lesen Sie Aussage 1 laut vor und fragen Sie: Was sind hier die Schlüsselwörter? (Recherche, Internet) Fragen Sie dann: 

Wer hat das gemacht: Marie oder Tom? Die Sch antworten aus der Erinnerung.

2 Spielen Sie den Hörtext von „Tom, was hat dir“ (Timecode: 01:03) … bis „Das war ganz interessant …“ vor, damit die Sch 

ihren Tipp kontrollieren.

3 Die Sch lesen still die Aussagen 1 bis 8 und markieren die Schlüsselwörter. Klären Sie unbekannten Wortschatz.

4 Spielen Sie den weiteren Hörtext vor. Die Sch lösen die Aufgabe beim Hören. 

A

A1

Kopien und Folie vom Laufdiktat

!

Arbeitsbuch: S. 64, Ü1

A2

A3

Arbeitsbuch: S. 64, Ü2–4

A4
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Um die Ergebnissicherung im Plenum abwechslungsreich zu gestalten, können Sie die Sch auch eine „Redekette“ bilden 

lassen. Beginnen Sie mit der ersten Aussage und fordern Sie einen Sch auf, seine Lösung vorzulesen. Dieser ruft dann einen 

anderen Sch auf, der seine Lösung von der nächsten Aussage vorliest, usw.

 Wortschatz: Zusammengesetzte Wörter

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wörter im Schüttelkasten. Gehen Sie auf das Beispiel Schulabschluss und 

auf die Wortbildung im gelben Feld ein. Lesen Sie anschließend den Beispielsatz aus der Sprechblase vor.

2 Schreiben Sie Schul- und Berufs- an die Tafel. Kleben Sie ohne Reihenfolge Kärtchen an die Tafel, auf denen die Wortteile 

aus dem Schüttelkasten stehen. 

3 In Partnerarbeit bilden die Sch mögliche Komposita. Geben Sie den Tipp, in A4 nachzusehen. Bitten Sie dann einzelne 

Sch, an der Tafel Komposita zu bilden und sie analog dem Schritt 1 zu erklären.

4 Verweisen Sie anschließend auf die Lernstrategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch 

notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160. 

 Grammatik: Temporale Nebensätze 

1 Zwei Sch lesen die Aussagen von Marie und Tom aus a) laut vor. Die Sch ergänzen die Sätze gemeinsam im Plenum. 

2 Die Sch lesen still den „Meine-Regel“-Kasten und ergänzen ihn. Sie vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. 

Sichern Sie dann die Lösung im Plenum. Paraphrasieren Sie gegebenenfalls die Aussagen, um die Regel zu erklären: Ich 

wusste nicht, was ich wählen sollte. Dann habe ich meine Eltern gefragt. Danach wusste ich es. / Ich verdiene Geld. Zur 

gleichen Zeit studiere ich. 

 Grammatik: Nebensätze mit bis und während

1 Die Sch lesen still die Satzteile 1 bis 4. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Satz 1 gemeinsam mit den Sch an der Tafel 

lösen: Bitten Sie einen Sch, die Satzteile von 1 vorzulesen. Fragen Sie: Passieren diese Dinge gleichzeitig oder nacheinan-

der? (nacheinander). Welche Handlung war zuerst vorbei? (Bewerbungen geschrieben) Was hat dann begonnen? (Aus-

bildungsplatz bekommen) Wie heißt die passende Konjunktion? (bis) Ein Sch liest den formulierten Satz auf dem gelben 

Notizzettel vor. 

2 Die Sch bearbeiten die restlichen drei Sätze nach diesem Modell in Stillarbeit und vergleichen ihr Ergebnis dann in Partner-

arbeit.

3 Kontrollieren Sie das Ergebnis im Plenum, indem einzelne Sch die Sätze vorlesen. Notieren Sie die Sätze an der Tafel. 

 Lesen: Ein Azubi erzählt

1 Stimmen Sie die Sch auf das Thema ein, indem Sie zunächst Veranstaltung an die Tafel schreiben und fragen: Welche Arten

von Veranstaltungen kennt ihr? (Konzert, Theater, Konferenz, Event, Sportwettbewerb ...) Notieren Sie die Assoziationen 

der Sch auf Zuruf als Wortigel an der Tafel. Erklären Sie, dass Menschen, die sich um die Technik auf Veranstaltungen 

kümmern, Veranstaltungstechniker heißen. Zum Veranstaltungstechniker kann man eine Ausbildung machen.

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Kopfzeile des Blogs und die dazugehörigen Worterklärungen. Die Sch 

lesen sie still. Fragen Sie dann: Was für einen Text seht ihr hier? (Blog) Wer schreibt? (Micha) Welchen Beruf lernt er? 

(Event-Profi ) Wo könnte dieser Blog stehen?(Webseite der Berufsberatung) 

3  Erklären Sie den Sch, dass Micha im ersten und im zweiten Ausbildungsjahr je einen Blog-Eintrag geschrieben hat, den 

die Sch nun lesen werden. Ein Sch liest die Frage aus a) laut vor. Schreiben Sie die Stichwörter aus dem blauen Kasten an 

die Tafel. 

4 Die Sch lesen still Teil 1 des Textes und machen sich Notizen. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. Sichern 

Sie dann das Ergebnis im Plenum, indem Sie auf Zuruf die Stichwörter an der Tafel ergänzen. 

5 Machen Sie die Sch auf den gelben Notizzettel aus b) aufmerksam. Erklären Sie die Aufgabe, indem ein Sch den Anfang 

von Text 2 laut vorliest (bis „… bleibt dafür kaum Zeit.“). Die Sch ergänzen den ersten Eintrag des Notizzettels (einen 

Kaff ee trinken) gemeinsam im Plenum.

6 Die Sch lesen Text 2 und lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit. Dann vergleichen sie ihr Ergebnis mit dem ihres Nach-

barn. Schreiben Sie währenddessen Michas Zeitplan an die Tafel. Die Sch vergleichen kurz ihren Zeitplan mit dem an der 

Tafel. 

7 Gehen Sie mit den Sch die Grammatikspots zu temporalen Präpositionen durch. Bitten Sie dann die Sch, in Partnerarbeit 

nach dem Beispiel in der Sprechblase und mithilfe der Präpositionen den Tagesablauf von Michas Bürotag zu formulieren.

!

Arbeitsbuch: S. 64, Ü5

A5 Wortkärtchen mit den 

Wortteilen aus dem Schüttelkasten

Arbeitsbuch: S. 65, Ü6–7

A6

Arbeitsbuch: S. 65, Ü8–9; S. 66, Ü10

A7

A8
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8 Halten Sie abwechselnd die Uhrenkärtchen, die Sie vorbereitet haben, hoch und lassen Sie die Sch die richtige Präposition

mit der korrekten Zeitangabe und Michas entsprechender Aktivität rufen (z. B. 8-Uhr-Kärtchen: Ab 8 Uhr ist Micha im Büro.).

9 Zusatzaktivität: Schreiben Sie die Präpositionen ab, zwischen, gegen und während mit der entsprechenden Kasus-

Angabe als Tabelle an die Tafel. Erinnern Sie, dass die Präpositionen jeweils einen bestimmten Kasus fordern. Bitten Sie 

die Sch, Beispiele zu formulieren. Geben Sie dazu Ereignisse als Zeitangaben vor, damit der Kasus klar wird, z. B.: das 

nächste Schuljahr > ab dem nächsten Schuljahr; der Winterurlaub / der Sommerurlaub > zwischen dem Winterurlaub und 

dem Sommerurlaub; die Ferien > während der Ferien. Erklären Sie, dass gegen nur mit einer Uhrzeit oder einer Tageszeit 

(gegen Mittag) stehen kann. 

 Wortschatz: Rund um die Ausbildung

1 Die Sch lesen still die Verben im Schüttelkasten von Aufgabe a). Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Satz 1 mit den Sch 

gemeinsam lösen. Lassen Sie sich dazu das Synonym in der korrekten Zeit nennen (habe kontrolliert). 

2 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit und versuchen, sich die Wortbedeutungen aus dem Kontext der zwei 

Blog-Texte zu erschließen.

3 Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn, bevor Sie dann die Sätze im Plenum durchgehen.

4 Erklären Sie den Sch, dass sie in b) synonyme Nomen in den Blog-Texten fi nden sollen. Verweisen Sie gegebenenfalls auf 

die Zeile 5–6 im Teil 1 und Sie Satz 1 mit den Sch im Plenum. 

5 Die Sch lesen die weiteren Defi nitionen, gehen den Text durch und ergänzen die Nomen. Sichern Sie das Ergebnis im 

Plenum. 

 Sprechen: Einen passenden Beruf fi nden

1 Lesen Sie die Fragen aus a) vor und verweisen Sie auf den Wortschatzkasten. Bitten Sie das Plenum, mit diesen Wörtern 

weitere Fragen zu formulieren. 

2 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Redemittel durch. Teilen Sie die Klasse in Gruppen zu drei bis vier Sch. Bitten Sie 

die Sch, sich nacheinander zu befragen und sich dann gegenseitig einen passenden Beruf vorzuschlagen. Gehen Sie 

herum und helfen Sie wenn nötig. Die Sch können auch auf Deutsch unbekannte Berufsbezeichnungen im Wörterbuch 

nachschlagen. Jeder Sch berichtet dann kurz im Plenum, welcher Beruf ihm vorgeschlagen wurde. 

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Wortschatzkasten aus b). Einzelne Sch lesen die verschiedenen Fragen 

zur Berufsausbildung vor. Bitten Sie die Sch, als Hausaufgabe einen kurzen Vortrag vorzubereiten, in dem sie diese 

Fragen zur Ausbildung für einen Beruf ihrer Wahl beantworten. Alternativ kann sich jede Gruppe aus a) auf einen Beruf 

einigen und gemeinsam recherchieren. 

4 In der nächsten Stunde tragen die Sch oder die einzelnen Gruppen das Ergenis ihrer Recherche vor.

5 Zusatzaktivität: Um die Berufsbezeichnungen zu wiederholen, können Sie die nächste Stunde mit einer Kurzaktivität 

beginnen: Schreiben Sie einen Beruf auf einen Zettel, den Sie einem oder zwei Sch zeigen. Dieser⁄Diese erklären, was 

man in diesem Beruf macht. Die anderen Sch erraten den Beruf. Lassen Sie dann den nächsten Beruf andere Sch erklären 

und das Plenum erraten.

 Und in 15 Jahren?

 Sprechen: Arbeitsmarkt heute und in der Zukunft

1 Schreiben Sie Arbeitsleben jetzt an die Tafel. Fragen Sie die Sch: Wie viele Berufe haben die meisten Menschen heute? Wo 

arbeiten sie – zu Hause oder im Büro? Wie viele Stunden arbeiten sie normalerweise? Arbeiten sie bei einer Firma? Die Sch 

stellen ihre Einschätzung kurz im Plenum dar. 

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf das Foto von Matthias Horx. Erklären Sie seinen Beruf. 

3 Ein Sch liest laut die Aufgabe vor. Die Sch lesen still die Aussagen 1–4 und stellen Vermutungen an, die sie dann mit ihrem 

Nachbarn vergleichen. Sammeln Sie die Vermutungen danach auf Zuruf an der Tafel. 

Uhrenkärtchen mit verschiedenen

Uhrzeiten wie im Grammatikspot

Arbeitsbuch: S. 66, Ü11–12; S. 67, Ü13–14

A9

Arbeitsbuch: S. 68, Ü15–17

A10

Arbeitsbuch: S. 68, Ü18

B

B1
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 Lesen: Arbeitsmarkt heute und in der Zukunft

1 Ein Sch liest den Anfang des Interviews laut vor (bis „… sehr viel mehr Arbeitgeber“, Z. 8–9.). Verweisen Sie kurz auf B1, 

Aussage 1 und fragen Sie: Was stimmt? Haben die Menschen in Zukunft nur noch einen Beruf oder mehrere Berufe im 

Leben? (mehrere Berufe) Lassen Sie sich die Schlüsselwörter im Text als Beleg nennen und unterstreichen Sie sie auf der 

Folie. 

2 Bitten Sie die Sch, den Text still zu lesen und nach Belegstellen für die restlichen Aussagen aus B1 zu suchen. Stellen Sie 

klar, dass es nicht darum geht, den Text im Detail zu verstehen, sondern sich auf die Schlüsselwörter zu konzentrieren. 

Weisen Sie auch auf die Worterklärungen am Textende hin. 

3 Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, indem Sie sich die Belegstellen zurufen lassen. Ein Sch markiert diese auf der Folie. 

Die Sch vergleichen die Lösung dann kurz mit ihren Vermutungen an der Tafel aus B1.

 Wortschatz: Antonyme und Synonyme

1 Schreiben Sie Antonym und Synonym an die Tafel und machen Sie durch den Gegensatzpfeil und das ungefähr-gleich-

Zeichen deren Bedeutungen klar. Lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wörter im Schüttelkasten von a). 

Erklären Sie, dass die Nomen 1 bis 6 im Text zu fi nden sind und die Sch die Wörter aus dem Schüttelkasten zuordnen 

sollen: 1 bis 3 Antonyme, 4 bis 6 Synonyme.

2 Bitten Sie die Sch in Zukunft im Text zu suchen und das Gegenteil zu nennen (in der Vergangenheit). Nummer 2 bis 6 ord-

nen die Sch in Stillarbeit zu. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im 

Plenum. 

3 Erklären Sie, dass in b) nur Synonyme gesucht werden. Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen ihre 

Zuordnung wieder mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum und lassen Sie sich gegebenenfalls die 

Textstellen nennen, in denen die Verben vorkommen.

4 Zusatzaktivität: Bereiten Sie Kärtchen mit Adjektiven vor, deren Gegenteil den Sch auch bekannt ist, z. B.: groß, schwer, 

kalt, teuer, laut … Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Jede Gruppe bekommt einen Satz Kärtchen. Gruppe A nimmt ein 

Kärtchen auf und sagt das Adjektiv. Gruppe B muss das Gegenteil sagen. Ist es richtig, bekommt Gruppe B einen Punkt. 

Weiß keiner die Antwort, darf Gruppe A antworten und sich einen Punkt verdienen. Dann zieht Gruppe B ein Kärtchen 

und Gruppe A antwortet. Lassen Sie auch Lösungsvarianten gelten (kalt ←→ warm/heiß).

 Selektives Lesen: Zukunft der Arbeit

1 Gehen Sie mit den Sch die Tabellen durch und erklären Sie die Struktur: Jeder Kasten bezieht sich auf eine im Text be-

handelte Frage. Bitten Sie die Sch, still die Antwort des Trendforschers auf Frage 1 zu lesen. Ermutigen Sie die Sch, die 

Aufgabe zu lösen, auch wenn sie nicht jedes Wort verstehen. Füllen Sie dann gemeinsam mit den Sch den ersten Kasten 

aus. 

2 Die Sch lesen still die Antworten auf die Fragen 2 und 3 und notieren sich in Partnerarbeit die Antworten. Bitten Sie im 

Plenum einzelne Sch, ihre Lösungen vorzulesen. Lassen Sie sich bei Unklarheiten die Belegstellen im Text nennen. 

3 Gehen Sie bei Bedarf nach dem Lösen der Aufgabe auf Wortschatzfragen ein. Verweisen Sie anschließend auf die Lern-

strategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160. 

 Grammatik: Futur I

1 Schreiben Sie Satz 1 an die Tafel. Fragen Sie: Wie heißt die Zeitangabe? (in den nächsten Jahren) In welcher Zeit steht der 

Satz? (Präsens) Markieren Sie beides jeweils in einer anderen Farbe. 

2 Schreiben Sie Satz 2 darunter. Markieren Sie auf Zuruf die Verben. Erklären Sie, dass diese Zeit Futur I heißt. 

3 Die Sch lesen den „Meine-Regel“-Kasten und füllen ihn aus. Korrigieren Sie dann das Ergebnis im Plenum. 

4 Schreiben Sie werden an die Tafel und notieren Sie auf Zuruf die Konjugation. Unterstreichen Sie den Vokalwechsel bei 

der zweiten und dritten Person Singular.

 Grammatik: Prognosen schreiben

1 Erklären Sie den Sch die Aufgabe: Sie sollen die Aussagen über die „Schule der Zukunft“ und die „Zukunft der Arbeit“ als 

ganze Sätze im Futur formulieren. Ein Sch liest Aussage 1 und den Satz auf dem gelben Notizzettel laut vor und ergänzt 

ihn. Ein anderer Sch liest Aussage 5 und formuliert damit einen Satz im Futur. Korrigieren Sie gegebenenfalls.

B2
Folie Lesetext

B3

Kärtchen mit Adjektiven

Arbeitsbuch: S. 69, Ü19–21; S. 70, Ü22

B4

B5

Arbeitsbuch: S. 70, Ü23–24

B6
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2 Die Sch arbeiten zu zweit. Ein Sch schreibt die Sätze zur „Schule der Zukunft“, der andere zur „Zukunft der Arbeit“. An-

schließend tauschen sie ihre Sätze aus und korrigieren sie gegenseitig. 

3 Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, indem Sie auf Zuruf die Sätze an die Tafel schreiben. 

4 Zusatzaktivität: Die Sch überlegen sich zu zweit weitere Prognosen zu einem der beiden Themen und notieren sie auf 

einem Zettel. Bitten Sie dann einzelne Sch, ihre Prognosen im Plenum vorzustellen. Sammeln Sie anschließend alle Pro-

gnosen ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. Diese Aktivität bietet sich auch als Hausaufgabe an, falls die 

Zeit im Unterricht knapp wird.

 Globales und selektives Hören: Radiosendung

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Radiosendung hören werden. Die Sch lesen still die beiden Fragen von a). Beto-

nen Sie, dass sich die Sch während des Hörens nur Stichwörter und keine ganzen Sätze notieren sollen. 

2 Spielen Sie dann den Hörtext (Track 17) vor. Die Sch lösen die Aufgabe während des Hörens und vergleichen dann ihre 

Notizen mit denen ihres Nachbarn. Korrigieren Sie das Ergebnis im Plenum und bitten Sie die Sch, ihre Stichpunkte jetzt 

in ganzen Sätzen zu formulieren. 

3 Ein Sch liest laut den Text von Lucas aus b) vor. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. Schreiben Sie einen 

Beispielsatz zum Wetter im Futur I an die Tafel, z. B.: Morgen wird es regnen. Wiederholen Sie, dass man im Deutschen 

das Futur I verwendet, um Vorhersagen oder Prognosen zu formulieren.

4 Lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Futur I. Fragen Sie: Wann nimmt man also 

auch das Futur I? (Um Vorsätze und Pläne zu formulieren) Ein Sch liest die Beispielsätze vor.

5 Spielen Sie nun den Anfang von Lucas’ Antwort bis „… in Berlin leben.“ vor (Track 18). Gehen Sie mit den Sch den ersten 

Satz im Kursbuch durch und lesen Sie die richtige Antwort vor. 

6 Erklären Sie den Sch nun, dass sie noch vier weitere Fehler im Text fi nden sollen. Spielen Sie den gesamten Text von 

Lucas vor. Die Sch korrigieren während des Hörens und vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie 

dann die Fehler im Plenum. Spielen Sie den Hörtext bei Unklarheiten noch einmal in Abschnitten vor.

7 Schreiben Sie Uhren aus Gold oder Silber an die Tafel und unterstreichen Sie die Präposition. Fragen Sie: Woraus sind 

die Uhren? Fragen Sie zur Vertiefung: Woraus ist ein Stuhl? Lassen Sie mehrere Antworten zu und bitten Sie die Sch, in 

ganzen Sätzen zu antworten (Ein Stuhl ist aus Metall, aus Holz, aus Plastik.). Stellen Sie bei Bedarf noch weitere Fragen: 

Woraus ist eine Flasche? Woraus ist ein Buch?

8 Schreiben Sie wegen des Geldes an die Tafel und markieren Sie des und -es farbig. Fragen Sie: Welcher Kasus ist das? 

(Genitiv) Erklären Sie, dass nach der kausalen Präposition wegen in der Schriftsprache der Genitiv steht. Die Sch sehen 

sich den Grammatikspot zur kausalen Präposition wegen an und ein Sch liest die Beispielsätze zur Erklärung laut vor. 

Gehen Sie auch kurz darauf ein, dass man in der gesprochenen Sprache oft den Dativ mit wegen hört (wegen dem Geld).

9 Zusatzaktivität: Vertiefen Sie wegen + Genitiv, indem Sie Satzteile an die Tafel schreiben und die Sch daraus Sätze 

formulieren lassen, z. B.: wegen / die Familie / arbeitet er / zu Hause; wegen / der Job / zieht er / nach Berlin. 

10 Die Sch lesen still den Lückentext aus c). Klären Sie unbekannten Wortschatz und bitten Sie die Sch, nun genau zuzu-

hören, damit sie die fehlenden Wörter im Hörtext verstehen und die Sätze ergänzen können. 

11 Spielen Sie Carolines Antwort vor (Track 19). Die Sch ergänzen die Sätze während des Hörens und vergleichen ihr Er-

gebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie anschließend die Lösung im Plenum.

12 Erklären Sie, dass die Sch nun Lenas Antwort hören werden und sich zu den Stichpunkten aus d) Notizen machen 

sollen. Spielen Sie den Hörtext vor (Track 20) und fragen Sie die Sch, ob sie zu jedem Punkt etwas ergänzen konnten. 

Spielen Sie gegebenenfalls den Text noch einmal vor. Sammeln Sie dann die Notizen der Sch zu den Stichpunkten im 

Plenum an der Tafel. 

 Grammatik: Sätze mit wegen formulieren

1 Schreiben Sie Satz 1 und darunter den Satz vom gelben Notizzettel an die Tafel. Bitten Sie die Sch, die beiden Sätze zu 

vergleichen. Fragen Sie: Was ist im Satz mit „wegen“ anders? (Die beiden Satzteile haben die Reihenfolge geändert / „we-

gen“ steht mit einem Nomen: „Liebe“ statt des Verbs „lieben“ / das Komma fällt weg, denn es gibt keinen Nebensatz mehr) 

2 Formulieren Sie auch den zweiten Satz gemeinsam mit den Sch im Plenum um und stellen Sie klar, dass bei der Umformu-

lierung auch Teile des Satzes weggelassen werden können (Wegen der Karriere möchte Katja ledig bleiben. NICHT: Wegen 

der Wichtigkeit der Karriere …).

3 Die Sch arbeiten zu zweit und formulieren die Sätze 3 bis 6 um. Lassen Sie sich anschließend die Lösungen zurufen und 

notieren Sie diese an der Tafel. 

Arbeitsbuch: S. 70, Ü25

B7

Arbeitsbuch: S. 70, Ü26; S. 71, Ü27–30

B8

Arbeitsbuch: S. 72, Ü31
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 Schreiben: In 15 Jahren

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun selbst in einem kurzen Text erzählen sollen, wo sie sich in 15 Jahren sehen und was sie 

dann machen. Gehen Sie mit den Sch den Redemittelkasten durch und klären Sie unbekannten Wortschatz. Stellen Sie 

klar, dass diese Fragen eine Struktur für den Text geben können. Ein Sch liest den beispielhaften Anfang für einen Text auf 

dem Notizzettel vor. 

2 Die Sch schreiben ihre Texte. Sammeln Sie sie ein, mischen Sie sie und legen Sie sie auf einen Stapel. Immer abwechselnd 

liest nun ein Sch einen Text vor. Alle raten, von wem dieser Text wohl ist. 

3 Korrigieren Sie die Texte bis zur nächsten Stunde.

 Ideenwettbewerb

 Lesen: Zukunftsvisionen

1 Die Sch sehen sich das Logo und den Einführungstext an. Fragen Sie: Worum wird es in den Texten wohl gehen? (Lebens-

situationen im Jahr 2025) 

2 Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Gruppe A bearbeitet das Themenfeld Wohnen – Leben – Mobilität, Gruppe B das 

Themenfeld Familie – Freunde – soziales Engagement. Erklären Sie, dass sich die Gruppen auf ihre jeweilige Vision 1 kon-

zentrieren und die drei Fragen dazu bearbeiten sollen. 

3 Die Sch lesen still die Fragen und den Text. Ermuntern Sie die Sch, sich gegenseitig bei Wortschatzfragen zu helfen und 

gemeinsam die Fragen zu beantworten.

4 Anschließend stellen die beiden Gruppen ihre Antworten im Plenum vor. 

 Schreiben: Meine Vision

1 Fragen Sie die Sch zur Einstimmung: Wie fi ndet ihr die beiden Visionen 1? Möchtet ihr auch so leben? Bitten Sie dann 

einzelne Sch, jeweils die Visionen 2 und 3 vorzulesen. 

2 Erklären Sie den Sch, dass sie nun zu einem der Themenfelder die Texte zu den Visionen 2 und 3 weiterschreiben sollen. 

3 Die Sch wählen ein Thema und fi nden sich in Paaren zusammen. Zu zweit schreiben die Sch ihre Visionen auf. Gehen Sie 

herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

4 Bitten Sie einzelne Schülerpaare, ihre Visionen dem Plenum vorzustellen. 

5 Bitten Sie die Sch, sich ein Thema aus c) auszusuchen und sich thematisch zu Gruppen zusammenzufi nden. Erklären Sie 

den Sch, dass sie nach dem Beispiel aus C1 eigene Visionen zu ihrem gewählten Thema formulieren sollen. Bitten Sie die 

Sch, als Hausaufgabe in Gruppenarbeit zu ihrem jeweiligen Thema Collagen zu erstellen. 

6 Die Gruppen stellen in der nächsten Stunde kurz ihre Vision mit ihrer Collage dem Plenum vor. Die Collagen werden an-

schließend in der Klasse aufgehängt. 

B9

Arbeitsbuch: S. 72, Ü32–33

C

C1

C2
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 Zurück in die Steinzeit

 Sprechen: Das Steinzeit-Experiment

1 Die Sch sehen sich das Foto an. Fragen Sie: Was ist besonders an diesen Menschen? Warum sind sie so angezogen? Die 

Sch stellen Vermutungen an. 

2 Schreiben Sie Steinzeit an die Tafel und sichern Sie das Verständnis. Übersetzen Sie den Begriff  in die Muttersprache der 

Sch und fragen Sie: Wann war die Steinzeit? Was wisst ihr über die Steinzeit?

3 Legen Sie die Folie auf und lesen Sie die Überschrift laut vor. Ein Sch liest den ersten Satz des Textes vor. Fragen Sie: Was 

sind die Schlüsselwörter in diesem Satz? (Steinzeitmenschen, acht Wochen, Reise, 5000 Jahre zurück) Markieren Sie diese 

Schlüsselwörter auf der Folie.

4 Die Sch überfl iegen still den weiteren Text und markieren die Schlüsselwörter. Weisen Sie auf die illustrierten Worterklä-

rungen hin. 

5 Fragen Sie: Was ist das Steinzeit-Experiment? Einzelne Sch berichten anhand ihrer Schlüsselwörter im Plenum. Lassen Sie 

verschiedene Schlüsselwörter zu, denn es geht vor allem darum, dass die Sch einen ersten Eindruck vom Thema bekom-

men.

 Wortschatz: Zurück in die Steinzeit

1 Teilen Sie die Klasse in Gruppen von vier bis fünf Sch. Die Sch sehen sich die Bilder A bis G an und versuchen in den 

Kleingruppen mithilfe der Wortschatzerklärungen am Rande zu beschreiben, was sie auf den Bildern sehen. 

2 Im Plenum besprechen die Gruppen gemeinsam, was sie auf den Bildern sehen. Gehen Sie dabei auf die Bilder genauer 

ein, zu denen die Sch Fragen haben. 

3 Gehen Sie mit den Sch die Sätze aus Aufgabe a) durch und klären Sie unbekannten Wortschatz durch Paraphrase auf 

Deutsch.

4 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Zuordnung von Satz 1 zu Bild D kurz kommentieren. Anschließend lösen die Sch 

Aufgabe a) still und vergleichen ihr Ergebnis mit den Sch in ihrer Kleingruppe. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebe-

nenfalls. 

5 Sichern Sie kurz die Lösung im Plenum und lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch auf Bild A. Fragen Sie: Was hat-

ten die Steinzeitmenschen also nicht? Womit machten sie Feuer? 

6 Lesen Sie anschließend die Fragen von Aufgabe b) vor. Erklären Sie den Sch, dass sie in ihren Kleingruppen über die 

Themenbereiche in der Wortschatzhilfe sprechen sollen. Dabei helfen die Fotos aus a) und die Redemittel aus der Sprech-

blase. Zwei Sch lesen die Sprechblasen laut vor.

7 Geben Sie jeder Gruppe ein bis zwei Themen, über die sie sprechen und sich Notizen machen. Ermutigen Sie die Sch, 

auch eigene Ideen zu sammeln, z. B.: Sie haben Brei gegessen und keine Schokolade. Gehen Sie herum und helfen Sie, 

wenn nötig. Anschließend stellt jede Gruppe ihre Ergebnisse im Plenum vor. 

 Globales Hören: Radiosendung

1 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie nun ein Radiointerview mit drei Personen hören werden, die an dem Steinzeit-

Experiment teilgenommen haben, nämlich mit Olli, Britta und Ronja Matthes.

2 Die Sch lesen still die vorgeschlagenen Themen. Stellen Sie klar, dass die Sch nur die Themen ankreuzen sollen, über die 

im Interview gesprochen wird. Erklären Sie den Sch gegebenenfalls unbekannten Wortschatz und dass sie nicht jedes 

Wort des Interviews verstehen müssen, um diese Aufgabe zu lösen. 

3 Spielen Sie den Hörtext (CD 2, Track 2) bis „Gar nicht so einfach!“ (Timecode: 01:09) vor und lassen Sie sich anschließend 

das entsprechende Thema (Feuer machen) zurufen. 

4 Spielen Sie den weiteren Hörtext vor. Die Sch lösen während des Hörens die Aufgabe. Anschließend vergleichen sie ihr 

Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie dann die Lösung im Plenum.

A

A1

Folie Lesetext

A2

Arbeitsbuch: S. 78, Ü1–2

A3

Arbeitsbuch: S. 78, Ü3

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



Konsum  LEKTION 43  45

Lektion 43

Wissenschaft  und Technik  LEKTION 43  45

 Selektives Hören: Radiosendung

1 Schreiben Sie tagelang an die Tafel und fragen Sie: Welche beiden Wörter stecken in diesem Adjektiv? Was bedeutet 

dieses Adjektiv also? Schreiben Sie zur Vertiefung Monat an die Tafel und fragen Sie: Wie heißt das Adjektiv, das „mehrere 

Monate lang“ bedeutet? (monatelang) Stellen Sie klar, dass zur Adjektivbildung mit -lang das Nomen immer in den Plural 

gesetzt wird. Verfahren Sie ebenso mit Jahr, Stunde, Minute.

2 Die Sch lesen still die Aussagen 1 bis 9. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Spielen Sie zur Erklärung der Aufgabe den 

Hörtext (CD 2, Track 2) bis „… besonders hart“ (Timecode: ~01:01) vor und fragen Sie: Ist Aussage 1 richtig oder falsch? 

(falsch). Schreiben Sie zur Verdeutlichung 1: f an die Tafel. 

3 Weisen Sie kurz auf die Worterklärung hin. Bitten Sie die Sch nun, die Aufgabe während des Hörens zu lösen. Spielen Sie 

den Hörtext bis zum Ende vor.

4 Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie dann das Ergebnis im Plenum, indem Sie die Lösung 

auf Zuruf an die Tafel schreiben. Spielen Sie den Hörtext bei Unklarheiten noch einmal in Abschnitten vor.

 Grammatik: (sich) lassen + Infi nitiv

1 Die Sch öff nen das Buch. Lesen Sie den ersten Satz vor und fragen Sie: Wer repariert den Ofen? (Ich) Bitten Sie die Sch, 

dem Satz das passende Bild zuzuordnen (b).

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf das andere Bild. Fragen Sie: Wer repariert den kaputten Herd? (Nicht ich, 

sondern der Elektriker) Lesen Sie dazu den passenden zweiten Satz vor. Klären Sie die Semantik von lassen: Ich möchte, 

dass etwas gemacht wird. Ich lasse es (von einer anderen Person) machen.

3 Schreiben Sie Satz 2 ziemlich weit rechts an die Tafel. Fragen Sie: Wie heißen die Verben in diesem Satz? (lasse und 

reparieren unterstreichen) Welches Verb ist konjugiert? (lasse, Position 2) In welcher Form steht „reparieren“? (Infi nitiv, 

Satzende) Stellen Sie klar, dass mit lassen der Infi nitiv ohne zu gebildet wird, wie bei den Modalverben. Schreiben Sie 

zur Verdeutlichung der Grammatik und Semantik die zwei Satzanfänge Ich muss den kaputten Herd … / Ich habe keine 

Lust, den kaputten Herd … links von dem Satz mit lassen an die Tafel. Die Sch ergänzen die Sätze im Plenum. Machen Sie 

nochmals deutlich, dass mit lassen eine andere Person die Handlung übernimmt. 

 Grammatik: Sätze mit (sich) lassen + Infi nitiv bilden

1 Lesen Sie die Arbeitsanweisung von Aufgabe a) und die Sätze auf dem gelben Notizzettel vor. Bilden Sie gemeinsam mit 

den Sch auf Zuruf Beispielsätze zu sich die Haare schneiden (Ich schneide mir selbst die Haare. / Ich lasse mir die Haare 

schneiden.) und schreiben Sie diese an die Tafel. Die Refl exivpronomen bleiben entsprechend der Valenz der Verben im 

Dativ oder Akkusativ erhalten.

2 Die Sch lesen still die weiteren Aktivitäten im Wortschatzkasten. Verteilen Sie währenddessen die leeren Zettel und bitten 

Sie die Sch, die zweispaltige Einteilung des gelben Notizzettels auf ihren Zettel zu übernehmen. Die Sch überlegen, was 

sie selbst machen und was sie machen lassen und notieren dies in ganzen Sätzen auf ihrem Zettel. 

3 Wiederholen Sie kurz die Präsenskonjugation von lassen. Bitten Sie einen Sch an die Tafel, der auf Zuruf die Formen 

notiert. Unterstreichen Sie die Formen mit Vokalwechsel farbig (du lässt, er/sie/es lässt). 

4 Fragen Sie: Schneidest du dir die Haare selbst oder lässt du dir die Haare schneiden? Bitten Sie einzelne Sch zu antworten. 

Fragen Sie bei den Sch, die sich ihre Haare schneiden lassen, nach, wer das tut. Fordern Sie die Sch auf, die entsprechende

Frage zu Fahrrad reparieren zu formulieren: Reparierst du das/dein Fahrrad selbst oder lässt du das/dein Fahrrad reparieren?

Lassen Sie einen oder zwei Sch antworten. 

5 Die Sch arbeiten in Paaren zusammen. Verweisen Sie kurz auf die Redemittel und das Beispiel aus b). Die Sch gehen ihre 

Notizzettel durch, fragen und antworten einander. Gehen Sie herum und helfen Sie, wenn nötig.

6 Fordern Sie im Plenum einzelne Sch auf, über ihren Partner ⁄ ihre Partnerin zu berichten. 

Damit nicht immer dieselben Sch zusammenarbeiten, ändern Sie hin und wieder die Sitzordnung der Klasse. Achten Sie da-

rauf, dass leistungsschwächere und -stärkere Sch zusammenarbeiten. So können gute Sch helfen und leistungsschwächere 

können davon profi tieren. 

A4

Arbeitsbuch: S. 78, Ü4; S.79, Ü5

A5

Arbeitsbuch: S. 79, Ü6–8; S. 80, Ü9–11

A6

leere Zettel

!

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



46 LEKTION 43  Konsum

Lektion 43

46 LEKTION 43  Wissenschaft  und Technik

 Grammatik: Passiv Präsens

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die beiden Illustrationen. Im Plenum sagen einzelne Sch, was auf den Bildern 

zu sehen ist: a) Ronja, Sophia, Regenmantel; b) Regenmantel und vier Hände. 

2 Schreiben Sie die beiden Beispielsätze aus a) untereinander an die Tafel. Lassen Sie in Satz 2 von Ronja und Sophia zu-

nächst weg, lassen Sie aber Platz dafür. Zeigen Sie auf Satz 1 und fragen Sie: Was ist das Subjekt in dem Satz? Markieren 

Sie es farbig. Gehen Sie mit Satz 2 genauso vor. Erläutern Sie, dass im Passivsatz die Person, die etwas macht, nicht so 

wichtig ist, sondern was gemacht wird, die Handlung. Ergänzen Sie von Ronja und Sophia in Satz 2 und übernehmen Sie 

die Pfeile wie im Buch. Erklären Sie, dass diese Information im Passivsatz stehen kann, aber nicht betont wird.

3 Die Sch lesen still den „Meine-Regel“-Kasten und kreuzen an. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres 

Nachbarn. Lassen Sie sich zur Kontrolle das Ergebnis im Plenum zurufen. 

4 Fragen Sie: Wie heißen die Verben in den beiden Sätzen? (nähen; wird genäht) Wie heißt der Infi nitiv von „wird“? (werden) 

In welcher Form steht das Verb „nähen“ im Passivsatz? (Partizip Perfekt) Markieren Sie die Verben an der Tafel farbig. 

Verweisen Sie auf den Grammatikspot zum Passiv Präsens und erklären Sie, dass das Passiv mit der passenden Form von 

werden + Partizip Perfekt gebildet wird. 

5 Lesen Sie Satz 1 aus Aufgabe c) vor und verweisen Sie auf den gelben Notizzettel. Lassen Sie einen Sch den Satz ergänzen.

Bitten Sie die Sch, nach dem Prinzip aus A7 a) vorzugehen: Subjekt und Objekt vertauschen, die passende Form von wer-

den und das Partizip des Verbs bilden. Lösen Sie Satz 2 noch gemeinsam mit den Sch im Plenum und stellen Sie klar, dass 

nach von der Dativ steht (von den Kindern). Um die Aufgabe zu vereinfachen, können Sie die von-Ergänzung (das Agens) 

zunächst weglassen. 

6 Die Sch formulieren Satz 3 bis 6 in Stillarbeit um und vergleichen anschließend ihre Sätze mit denen ihres Nachbarn. 

Korrigieren Sie die Lösung im Plenum, indem ein Sch auf Zuruf die Passivsätze an die Tafel schreibt.

 Grammatik: Ein Rezept schreiben 

1 Legen Sie die Folie auf und fragen Sie: Was ist das? (Re-

zept) Steht es im Aktiv oder im Passiv? (Passiv Präsens) 

Erklären Sie, dass Rezepte oft im Passiv geschrieben sind, 

da wichtig ist, was getan werden soll, aber nicht, wer es 

tut. Deshalb wird die Person auch komplett weggelassen. 

2 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich das Rezept für 

das Steinzeit-Müsli an. Klären Sie unbekannten Wort-

schatz (pfl ücken, klein schneiden, Honig). 

3 Lesen Sie Äpfel pfl ücken vor und fragen Sie: Was macht 

der Junge auf dem Bild? (Er pfl ückt Äpfel.) Schreiben Sie 

den Aktiv-Satz an die Tafel. Erinnern Sie die Sch daran: 

In einem Rezept ist es nicht wichtig, wer was macht, also 

könnte man sagen „Die Äpfel werden gepfl ückt.“. Schrei-

ben Sie den Passivsatz an die Tafel und gehen wenn nötig 

wie in A7a) vor.

4 Betonen Sie, dass es beim Steinzeit-Experiment keinen 

Supermarkt gibt. Die Personen müssen sich um die Nahrung selbst kümmern. Fragen Sie dann: Was muss der Junge 

machen? (Er muss Äpfel pfl ücken.) Was für ein Verb ist „müssen“? (Modalverb) Und was passiert mit einem Modalverb im 

Passivsatz? Erklären Sie, dass im Passiv-Präsens mit Modalverben das Modalverb als konjugiertes Verb auf Position 2 

steht, das Partizip Perfekt des Vollverbs steht an vorletzter Stelle und werden steht im Infi nitiv am Satzende. Schreiben 

Sie den Passiv-Satz an die Tafel und markieren Sie die Verbformen farbig. 

Aktiv Passiv

Der Junge pfl ücktpfl ückt die Äpfel. Die Äpfel werden gepfl ücktwerden gepfl ückt.

Der Junge mussmuss die Äpfel pfl ückenpfl ücken. Die Äpfel müssen gepfl ückt werdenmüssen gepfl ückt werden.

A7

Arbeitsbuch: S. 80, Ü12; S. 81, Ü13–16

A8

Eierkuchen
Zutaten: 4 Eier

 300 ml Milch

 250 g Mehl

 Butter

1.  Eier, Milch und Mehl werden in eine Schüssel 

gegeben. Alles wird zu einem Teig gemischt. 

2.  Die Butter wird in der Pfanne heiß gemacht. 

3.  Ein großer Löffel Teig wird in die heiße Pfanne 

gegeben und der Eierkuchen goldbraun gebraten.

Die Bücher sind geschlossen.
Kopie des Rezepts auf Folie
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5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf 2: Karotten ernten und bitten Sie sie, wie in Schritt 4 vorzugehen. Lassen 

Sie sie auf Zuruf den Passivsatz bilden und dann den Passivsatz mit müssen. Schreiben Sie ihn auf Zuruf auf die Folie. Im 

Plenum werden die Sätze 3–6 umformuliert und auf Zuruf untereinander auf der Folie notiert. Weisen Sie die Sch darauf 

hin, dass ab Satz 4 im Rezept die Zutaten verarbeitet werden, und das Passiv mit Modalverb nicht mehr nötig ist. 

6 Machen Sie die Sch auf den monotonen Satzbau aufmerksam. Gehen Sie dann mit den Sch die Lernstrategie durch und 

übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160. 

7 Bitten Sie einen Sch, die ersten Sätze auf dem gelben Notizzettel vorzulesen. Erklären Sie, dass wenn die Adverbien 

aus der Lernstrategie benutzt werden, das konjugierte Verb weiterhin auf Position 2 steht. Beginnt der Satz mit einem 

Subjekt (z. B. Die Karotten …) steht das Adverb direkt nach dem konjugierten Verb. Bitten Sie einen Sch, den Satz Die 

Karotten ... mit einem Adverb zu ergänzen. 

8 In Partnerarbeit schreiben die Sch das Rezept von der Folie ab und ergänzen es dabei um die Adverbien aus der Lernstra-

tegie. Sichern Sie das Ergebnis, indem einzelne Sch ihr strukturiertes Rezept vorlesen. Lassen Sie mehrere Lösungen zu. 

Lesen Sie abschließend die letzten Sätze auf dem gelben Notizzettel. 

9 Zusatzaktivität: Die Sch schreiben das Rezept ihres Lieblingsgerichts auf Deutsch im Passiv Präsens. Mit den korrigierten

Rezepten gestalten die Sch eine kulinarische Wandtafel.

 Sprechen: Alternativer Tagesablauf

1 Fragen Sie die Sch: Was macht ihr morgens, wenn ihr aufsteht? Ein paar Sch erzählen kurz im Plenum. Erklären Sie die 

Aufgabe, indem Sie das Plenum fragen: Für welche dieser Dinge, die gerade genannt wurden, braucht man Strom oder 

fl ießend Wasser? Die Sch antworten. Notieren Sie Stichwörter an der Tafel.

2 Weisen Sie die Sch auf die Redemittel im Buch hin. Zwei Sch formulieren mit den Stichwörtern an der Tafel und den 

Redemitteln Beispielsätze, z. B.: Ich könnte beim Frühstück nicht Radio hören. Ich könnte keinen heißen Kakao trinken. Die 

Zähne müssten ohne Wasser geputzt werden.

3 Teilen Sie anschließend die Sch in drei bis vier Gruppen ein. Die Sch erzählen sich gegenseitig, was sie alles nicht oder 

anders machen müssten, wenn sie morgens weder fl ießend Wasser noch Strom hätten. Gehen Sie herum und helfen Sie 

gegebenenfalls.

4 Im Plenum berichten die einzelnen Gruppen kurz, welche Entbehrung für sie alle am schlimmsten wäre.

 Moderne Technik

 Globales Lesen: Globales Jugendzimmer

1 Zusatzaktivität: Teilen Sie die Klasse in zwei bis drei Gruppen. Die Sch sehen sich das Foto an. Fragen Sie: Welche 

Gegenstände seht ihr? Immer abwechselnd nennen die Gruppen je einen Gegenstand auf dem Foto mit Artikel. Für jeden 

Gegenstand gibt es einen Punkt, er darf nur einmal genannt werden. Die Aktivität endet, wenn den Gruppen nichts mehr 

einfällt.

2 Fragen Sie die Sch: Was steht außer diesen Dingen in eurem Zimmer? Einzelne Sch antworten im Plenum. 

3 Die Sch lesen still die Überschrift und die Einleitung. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. Fragen Sie: Was ist 

das Thema? Worum geht es in dem Text? Sammeln Sie die Äußerungen der Sch im Plenum. Fragen Sie zur Vorentlastung: 

Was habt ihr Globales an euch? Lassen Sie einzelne Sch kurz zu Wort kommen. 

 Selektives Lesen: Globales Jugendzimmer

1 Die Sch lesen still die Fragen 1 bis 5. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Bitten Sie die Sch anschließend, den Zeitungs-

text zu lesen und sich Stichpunkte zu den Fragen zu notieren. 

2 Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Tragen Sie im Plenum auf 

Zuruf die Antworten auf die Fragen zusammen. Lassen Sie sich bei Unklarheiten die Belegstellen im Text nennen. 

 Alternative (zeitsparend): Die Fragen können als Suchaufträge an einzelne Sch ⁄ Paare ⁄ Gruppen verteilt werden. Am 

Ende die Ergebnisse zusammentragen, dann müssen nicht alle Sch alles lesen.

leere Folie, Folienstift

Arbeitsbuch: S. 81, Ü17; S. 82, Ü18–20; S. 83, Ü21–22

A9

Arbeitsbuch: S. 83, Ü23

B 

B1

B2
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 Wortschatz: Synonyme

1 Einzelne Sch lesen die Wörter im Schüttelkasten und den jeweiligen Satz im Text vor, in dem die Wörter vorkommen. 

Verweisen Sie auf die Lernstrategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich 

im Arbeitsbuch auf S. 160.

2 In Partnerarbeit ordnen die Sch die Wörter den Defi nitionen zu und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres 

anderen Sitznachbarn. Kontrollieren Sie das Ergebnis im Plenum.

 Grammatik: Passiv Vergangenheit

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Weltkarte. Fragen Sie: Aus welchen Ländern kommen die Dinge in Fabians

Zimmer? (Schweden, Polen, USA, China) Zeigen Sie auf Zuruf die Länder auf der Karte oder lassen Sie sie einen Sch zeigen.

2 Halten Sie zwei Stifte hoch und sagen Sie: Diese Stifte werden in China hergestellt. Schreiben Sie den Satz an die Tafel, 

so dass zwischen den Wort- und Satzteilen genügend Abstand für Trennlinien ist (s. Tafelbild). Fragen Sie: Ist der Satz 

aktiv oder passiv? (Passiv Präsens).

3 Fragen Sie dann: Wo wurde Fabians iPod® hergestellt? Notieren Sie diese Frage unter den Präsens-Beispielsatz in die 

Tabelle an der Tafel. Fragen Sie: In welcher Zeit steht dieser Passivsatz? Achtet auf die Form von „werden“! (Präteritum)

Lassen Sie die Sch auf Zuruf die Frage beantworten (Er wurde in China hergestellt.).

4 Erinnern Sie die Sch daran, dass das Präteritum meist in der Schriftsprache verwendet wird und dass man in Gesprächen 

oft und gern das Perfekt als Vergangenheitsform gebraucht. Fragen Sie: Wie bildet man einen Passivsatz im Perfekt? Wie 

heißt das Perfekt von „werden“? (ist geworden) Erklären Sie, dass bei der Bildung des Passiv Perfekt bei geworden die 

Vorsilbe wegfällt und nur worden bleibt. Schreiben Sie zur Verdeutlichung geworden an die Tafel und streichen Sie ge. 

5 Formulieren Sie gemeinsam mit den Sch den Passivsatz im Perfekt (Er ist in China hergestellt worden.). Schreiben Sie den 

Satz an die Tafel in die Tabelle. 

Position 2 Satzende

Diese Stifte | werdenwerden | in China | hergestellt.hergestellt.

Wo | wurdewurde | Fabians iPod® | hergestellthergestellt?
Fabians iPod® | istist | in China | hergestellt worden.hergestellt worden.

 Betonen Sie, dass das Hilfsverb im Passiv Perfekt immer sein ist und dass worden immer am Satzende steht. Vertiefen Sie 

die Vergangenheitsformen des Passivs mit einem oder zwei weiteren Beispielsätzen, z. B.: Das Ikea-Regal wird in Schwe-

den erfunden. / Der Computer wird in Asien zusammengebaut. Die Sch formen die Beispielsätze ins Passiv Präteritum und 

Passiv Perfekt um. 

6 Fragen Sie das Plenum: Was habt ihr an? Was habt ihr dabei? Die Sch antworten durch Zuruf. Lenken Sie die Aufmerk-

samkeit der Sch auf die Wortschatzhilfe und die Redemittel in den Sprechblasen. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie 

einen Sch fragen: Wo wurde deine Schultasche hergestellt? Der Sch antwortet mit einem Passiv-Satz (beide Vergangen-

heiten zulassen). 

7 Die Sch arbeiten paarweise zusammen. Sie schreiben Fragen zur Herkunft der Dinge ihres Gesprächspartners und fragen 

sich dann abwechselnd. Gehen Sie herum und helfen Sie wenn nötig.

8 Besprechen Sie kurz das Ergebnis im Plenum. Welcher Sch nannte die meisten Länder? Einzelne Sch kommen nach vorne 

und zeigen die Länder auf der Weltkarte.

 Lesen: Jugend forscht

1 Die Sch sehen sich das Foto und die Überschrift an. Fragen Sie: Kennt ihr den Wettbewerb „Jugend forscht“? Einzelne Sch 

antworten im Plenum oder stellen Vermutungen an.

2 Erklären Sie den Sch, dass sie nun einen Artikel über diesen europäischen Wettbewerb lesen werden. Bitten Sie einen 

Sch, laut Aufgabe B5 a) vorzulesen. 

3 Die Sch lesen still den Text und beantworten die Fragen aus a). Tragen Sie im Plenum auf Zuruf die Antworten zusammen. 

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch nochmals auf das Foto und fragen Sie: Was seht ihr? Wer ist Matthias? Was 

macht er wohl? Sammeln Sie die Vermutungen der Sch als Stichpunkte an der Tafel. 

B3

Arbeitsbuch: S. 84, Ü24–25

B4

Weltkarte

Arbeitsbuch: S. 84, Ü26–28; S. 85, Ü29–30

B5
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 Globales Hören: Hypothesen überprüfen

1 Stimmen Sie die Sch ein, indem Sie erklären, dass sie nun ein Interview mit Matthias hören werden und ihre Hypothesen 

über ihn überprüfen können. Betonen Sie, dass die Sch nicht jedes Wort verstehen müssen, um diese Aufgabe zu lösen. 

Spielen Sie dann den Hörtext vor (CD2, Track 3). 

2 Sammeln Sie die Antworten auf Zuruf an der Tafel und vergleichen Sie sie gemeinsam mit den Sch mit den vorher geäu-

ßerten Vermutungen. Welche waren richtig, welche waren falsch?

 Selektives Hören: Radiointerview

1 Bitten Sie die Sch, still die Aussagen 1 bis 8 zu lesen und klären Sie bei Fragen unbekannten Wortschatz. Gehen Sie auch 

kurz auf die Symbole vorwärts/rückwärts/oben/unten von Aussage 4 ein.

2 Spielen Sie den Hörtext (Track 3) noch einmal ganz vor. Die Sch lösen während des Hörens die Aufgabe und vergleichen 

anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Korrigieren Sie die Aufgabe im Plenum. Spielen Sie bei Unklarheiten 

den Hörtext nochmals in Abschnitten vor.

 Grammatik: Konsekutivsätze

1 Ein Sch liest laut die beiden Beispielsätze vor. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den „Meine-Regel“-Kasten und 

bitten Sie sie, die Sätze zuzuordnen. Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie das Ergebnis 

im Plenum. 

2 Vertiefen Sie die Konsekutivsätze, indem Sie die Beispielsätze mit den Sch in deren Muttersprache übersetzen. Fragen 

Sie: Wie werden Folgen/Konsequenzen in eurer Muttersprache ausgedrückt? Gibt es Ähnlichkeiten zum Deutschen?

 Grammatik: Nebensätze mit sodass und so … dass

1 Stimmen Sie die Sch ein, indem Sie auf das Foto eingehen. Fragen Sie: Was seht ihr auf dem Foto? (Matthias bekommt 

eine Urkunde verliehen.)

2 Erklären Sie Aufgabe B9, indem Sie Satz 1 gemeinsam mit den Sch im Plenum lösen. Weisen Sie dafür auf den gelben 

Notizzettel hin und lassen Sie das Plenum durch Zuruf den Satz vervollständigen. Wiederholen Sie kurz, dass in Neben-

sätzen das Verb immer am Satzende steht.

3 Erleichtern Sie den Sch das Umformulieren der Sätze 2–4, indem Sie folgende Vorgehensweise vorschlagen: Steht im 

ersten Hauptsatz ein Adjektiv bzw. ein Adverb – ja oder nein? Ja: Der Satz wird mit „so … dass“ umgeformt. Nein: Der Satz 

wird mit „sodass“ formuliert. 

4 Die Sch formen die Sätze um und vergleichen diese mit denen ihres Nachbarn. Korrigieren Sie das Ergebnis im Plenum. 

Ein Sch notiert die Lösungen auf Zuruf an der Tafel. 

 Schreiben: Moderne Technik zu Hause

1 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie ein Beispiel geben, z. B.: Zu Hause habe ich eine Mikrowelle. Ich fi nde sie besonders 

gut, weil ich damit mein Essen schnell warm machen kann. Die Mikrowelle wurde in Taiwan hergestellt. 

2 Gehen Sie dann auf die Aufgabe ein und fragen Sie: Welche Technik oder welche Geräte gibt es bei euch zu Hause? Was 

fi ndet ihr besonders gut? Sammeln Sie einige Beispiele an der Tafel. 

3 Verweisen Sie auf die Wortschatzhilfe im Buch und bitten Sie die Sch, als Hausaufgabe einen kurzen Text über moderne 

Technik bei ihnen zu Hause zu schreiben. Sammeln Sie die Texte in der nächsten Stunde ein und korrigieren Sie sie. 

B6

B7

Arbeitsbuch: S. 85, Ü31

B8

Arbeitsbuch: S. 85, Ü32; S.86, Ü33

B9

B10

Arbeitsbuch: S. 86, Ü34
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 Rekorde und Wissenswertes aus der Natur

 Sprechen: Natur-Quiz

1 Die Sch halten die Bücher geschlossen. Teilen Sie die Klasse in drei bis vier Gruppen. Schreiben Sie den Titel des Quiz‘ an 

die Tafel: Rekorde und Wissenswertes aus der Natur – interessante Wissensfragen. Bitten Sie die einzelnen Gruppen, sich 

Stichpunkte zu interessanten Dingen aus dem Bereich Natur zu machen. 

2 Sammeln Sie die Ergebnisse auf Zuruf im Plenum an der Tafel. 

 Lesen: Natur-Quiz

1 Die Sch schlagen die Bücher auf. Bitten Sie die Sch, innerhalb der Gruppen das Quiz zu lösen. Die Lösungen sind ab-

gedeckt. Verweisen Sie auf die Worterklärungen am Textende und bitten Sie die Sch, sich wenn nötig gegenseitig bei 

Wortschatzfragen zu helfen. 

2 Die Gruppen vergleichen dann ihre Antworten mit den Lösungen. Fragen Sie im Plenum: Was war für euch sofort klar? 

Was hat euch überrascht? 

3 Zusatzaktivität: Ist in der Klasse Internetzugang vorhanden, kann jede Gruppe zwei bis drei Rekorde oder wissenswerte 

Dinge aus der Natur im Internet recherchieren und anschließend im Plenum präsentieren.

 Schreiben: Natur-Quiz

1 Erklären Sie den Sch, dass nun jede Gruppe selbst ein Quiz schreiben soll. Betonen Sie, dass es (wie im Quiz aus C2) zu 

jeder Frage drei Antworten zur Auswahl geben soll. Bitten Sie jede Gruppe, sich ein Thema zu überlegen. Lesen Sie dazu 

die Vorschläge aus dem Buch vor, lassen Sie aber auch eigene Ideen der Sch zu. Begrenzen Sie die Zeit auf 10 bis 15 

Minuten.

2 Die Gruppen erstellen jeweils ein Quiz mit vier Fragen, tauschen diese dann untereinander aus, bis alle Gruppen alle Quiz, 

die im Umlauf sind, gemacht haben. Vergleichen Sie dann anschließend die Lösungen im Plenum, in dem jede Gruppe die 

Lösungen für ihr Quiz vorgibt. Für jede richtige Antwort gibt es einen Punkt. Welche Gruppe hat die meisten Punkte? 

C

C1

C2

Internetzugang

C3
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Lektion xxLektion 44: Konsum Was machst du mit deinen Sachen?

 Sprechen: Welche Sachen hast du auch?

1 Legen Sie die Folie auf. Fragen Sie: Was seht ihr auf dem Bild? In einer Redekette nennen die Sch nacheinander jeweils 

eine Sache, die sie auf der Illustration erkennen. Helfen Sie wenn nötig mit dem Artikel.

2 Die Sch schlagen ihr Buch auf. Weisen Sie auf die Wortschatzhilfe hin, falls diese Wörter noch nicht gefallen sind, und 

zeigen Sie sie auf der Folie. 

3 Weisen Sie auf den Kasten mit den unterschiedlichen Graden bei Mengenangaben hin. Veranschaulichen Sie diese, indem 

Sie zehn Stifte in die Hand nehmen und sagen: Das sind viele Stifte. Halten Sie drei Stifte hoch und fragen Sie: Wie viele 

sind das? Verwendet die Ausdrücke aus dem Buch! Lassen Sie sich die Mengenangabe zurufen (nicht so viele …). Halten 

Sie dann neun Stifte hoch (sehr viele …) usw. 

4 Die Sch lesen die Aufgabe. Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Redemittel durch. Bitten Sie einige Sch, beispielhaft 

Sätze mit den ersten Redemitteln zu bilden. 

5 Teilen Sie die Klasse in drei bis vier Gruppen. Lesen Sie die Fragen der Aufgabe laut vor. Die Gruppen sprechen jeweils 

darüber und verwenden dafür die Redemittel und die verschiedenen Grade bei Mengenangaben. Gehen Sie herum und 

helfen Sie wenn nötig. 

 Globales Hören: Aussagen Personen zuordnen

1 Stimmen Sie die Sch darauf ein, dass sie nun Straßeninterviews mit drei Jugendlichen hören werden zum Thema: Was 

machst du mit deinen Sachen? Betonen Sie, dass die Sch nicht jedes Wort verstehen müssen, um die Aufgabe zu lösen.

2 Bitten Sie die Sch, zuerst die Aussagen a–c zu lesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Spielen Sie anschließend das 

erste Interview des Hörtextes vor (Track 4).

3 Fragen Sie: Welche Aussage im Buch passt zu dem, was Anna gesagt hat? (c) Gehen Sie bei den anderen Interviewteilen 

(Track 5 und 6) genauso vor.

 Selektives Hören: Aussagen korrigieren

1 Bitten Sie die Sch, sich alle Aussagen zu Anna durchzulesen. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz und 

weisen Sie auch auf die Wortschatzhilfe zum Hörtext hin. Die Sch sollen beim Hören entscheiden, ob die Aussagen richtig 

(r) oder falsch (f) sind. Falls die Aussagen falsch sind, sollen die Sch versuchen, sich die richtige Antwort als Stichpunkt zu

notieren. 

2 Spielen Sie zur Verdeutlichung den Hörtext (Track 4) bis „… Secondhand-Laden anders.“ vor und lassen Sie das Plenum 

Aussage 1 korrigieren. (Anna gibt ihre Kleidung ihrer jüngeren Schwester.)

3 Spielen Sie den Rest des ersten Interviews vor. Die Sch vergleichen ihre Lösungen mit denen ihres Nachbarn. Korrigieren 

Sie dann das Ergebnis im Plenum. Verfahren Sie bei den beiden anderen Interviewteilen genauso.

 Grammatik: Deklination von Adjektiven (im Komparativ ⁄ Superlativ) und Partizipien 

1 Die Sch haben ihre Bücher geschlossen. Wiederholen Sie kurz die Steigerung. Schreiben Sie ein regelmäßiges Adjektiv an 

die Tafel, z. B. schön. Fragen Sie das Plenum: Wie heißt die Steigerung (der Komparativ und der Superlativ) von „schön“? 

(schöner, am schönsten) Schreiben Sie Komparativ und Superlativ von schön an die Tafel und erklären Sie, dass schön

regelmäßig gesteigert wird. Verfahren Sie so mit weiteren regelmäßigen Adjektiven, z. B. schnell, langweilig … Schreiben 

Sie dann jung an die Tafel und fragen Sie wieder (jünger, am jüngsten). Notieren Sie auch diese Formen an die Tafel und 

betonen Sie, dass jung mit einem Vokalwechsel gesteigert wird (ebenso alt, groß …). Schreiben Sie ein unregelmäßiges 

Adjektiv an die Tafel, z. B. gut, viel oder gern und lassen Sie das Plenum jeweils Komparativ und Superlativ rufen. 

2 Erklären Sie, dass man Komparativ und Superlativ von Adjektiven ebenso wie Adjektive in ihrer Grundform dekliniert. 

Schreiben Sie an die Tafel: die jünger  Cousine. Bitten Sie einen Sch an die Tafel, um die Adjektivendung zu ergänzen. 

Schreiben Sie dann daneben: eine jünger  Cousine. Der Sch ergänzt auf Zuruf das Adjektiv. Verfahren Sie ebenso mit 

den Pluralformen: die jünger  Cousinen. 

A

A1

Folie Illustration A1

10 Stifte

Arbeitsbuch: S. 88, Ü1

A2

Arbeitsbuch: S. 88, Ü2

A3

Arbeitsbuch: S. 88, Ü3–4; S. 89, Ü5

A4
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3 Die Sch schlagen ihr Buch auf. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zur Adjektivdeklination 

im Komparativ und Superlativ. Erinnern Sie daran, dass Partizipien auch als Adjektiv verwendet werden können und in 

diesem Fall auch dekliniert werden.

4 Ergänzen Sie zusammen mit den Sch den ersten Satz. Erklären Sie, dass die Sch erst das Partizip (bei einem Verb) oder 

den Superlativ (bei einem Adjektiv wie im Beispiel c) bilden und dieses dann deklinieren sollen. 

5 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen anschließend ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Kont-

rollieren Sie das Ergebnis im Plenum.

 Grammatik: Nebensätze mit indem und anstatt

1 Bitten Sie die Sch, sich die beiden Bilder anzusehen. Die Sch lösen Aufgabe a) in Partnerarbeit. Kontrollieren Sie das 

Ergebnis im Plenum und gehen Sie auf die Beispielsätze ein. Bitten Sie die Sch, die beiden Sätze zu paraphrasieren: Ich 

verwende die Sachen wieder. Ich schmeiße sie nicht weg. / Ich verwende die Sachen wieder. Ich mache etwas Neues dar-

aus.

2 Die Sch lesen still die ersten beiden Sätze des „Meine-Regel“-Kastens und ergänzen die Regel. Anschließend vergleichen 

sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

3 Gehen Sie kurz auf das Achtung-Zeichen und den Unterschied zwischen anstatt zu und anstatt dass im Regelkasten ein, 

indem Sie auf die parallelen Strukturen bei ohne zu und ohne dass (s. Lektion 28, S. 23) verweisen und zusammenfassen: 

Ist das Subjekt in Haupt- und Nebensatz gleich, benutzt man „anstatt zu“ oder „anstatt dass“ (s. Satz 1). Sind die Subjekte 

verschieden, benutzt man „anstatt dass“ (z. B. Ich verwende die Sachen wieder, anstatt dass sie im Schrank liegen bleiben.).

4 Bearbeiten Sie gemeinsam mit den Sch die ersten beiden Beispielsätze von Aufgabe c). Schreiben Sie die möglichen 

Lösungen an die Tafel. 

5 Die Sch lösen in Partnerarbeit die restlichen Beispielsätze und vergleichen ihr Ergebnis anschließend mit dem ihres ande-

ren Sitznachbarn. Kontrollieren Sie die Lösung im Plenum. 

 Sprechen: Klassenumfrage

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Klassenumfrage zum Thema „Was macht ihr mit euren Sachen?“ und anschlie-

ßend eine Statistik mit ihren Ergebnissen machen werden. Sammeln Sie auf Zuruf die Vorschläge von den Sachen, nach 

denen alle befragt werden sollen, an der Tafel. Bitten Sie die Sch dann, sich auf fünf bis sechs Dinge zu einigen. Verwei-

sen Sie als Hilfe auf den gelben Notizzettel aus Aufgabe b). 

2 Bitten Sie zwei Sch, die Redemittel aus den Sprechblasen vorzulesen und beispielhaft zu ergänzen. Helfen Sie wenn 

nötig. 

3 Teilen Sie die Klasse in drei bis vier Gruppen ein und verteilen Sie je ein leeres Blatt an eine Gruppe. Die Sch fragen sich 

innerhalb der Gruppen gegenseitig, wer was macht, und notieren dazu Stichpunkte. 

4 Während die Sch sich gegenseitig befragen, bereiten Sie eine Tabelle nach dem Beispiel vom gelben Zettel aus b) vor. 

5 Fragen Sie die Sch, ob in den Gruppen weitere Alternativen genannt wurden, was die Sch mit ihren alten Sachen machen. 

Anschließend präsentiert je ein Sch die Gruppenergebnisse und trägt sie als Striche in die Liste ein. Werten Sie die Liste 

anschließend gemeinsam mit den Sch im Plenum aus. Bitten Sie die Sch, die Redemittel aus A1 dafür zu benutzen (die 

unterschiedlichen Grade bei Mengenangaben).

Arbeitsbuch: S. 89, Ü6–7; S. 90, Ü8–10

A5

Arbeitsbuch: S. 90, Ü11; S. 91, Ü12–16; S. 92, Ü17–18

A6

leere DIN-A4-Blätter

Plakatpapier, Plakatstift

Arbeitsbuch: S. 92, Ü19
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 Lesen: Anzeigen

1 Halten Sie die Anzeigen hoch und fragen Sie die Sch: Was ist das? Was ist so typisch für die Sprache in diesen kurzen 

Texten? (In Anzeigen ist die Sprache verkürzt, oft werden auch Abkürzungen gebraucht)

2 Die Sch öff nen ihr Buch und drei Sch lesen die Aussagen a bis c laut vor. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. 

Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Anzeige 1 gemeinsam mit den Sch im Plenum zuordnen. Anschließend lesen die Sch 

die anderen beiden Anzeigen und ordnen diese in Stillarbeit zu. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

3 Bitten Sie die Sch, nochmals genau Anzeige 1 durchzugehen und die Nomen, die mit Adjektiv stehen, zu suchen. Lassen 

Sie sich diese zurufen und schreiben Sie sie an die Tafel (neuen Jeansrock, braunem Leder, kurze Jeans, gutem Zustand). 

Fragen Sie: Wo ist der Artikel? (Es gibt keinen.) Erklären Sie, dass in deutschen Anzeigen meist das Subjekt und die Artikel 

weggelassen werden. Fragen Sie: Wie würden die Sätze aus Anzeige 1 vollständig heißen (also mit Subjekt und Artikeln)? 

Notieren Sie auf Zuruf die Anzeige in ganzen Sätzen an der Tafel: Ich tausche einen fast neuen Jeansrock mit (einem) Gür-

tel aus braunem Leder in eine kurze Jeans in einem möglichst guten Zustand, in der Größe 38. Bitte melden Sie sich / melde 

dich per SMS.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zur Adjektivdeklination ohne Artikel. Erklären Sie kurz, 

dass die Sch die Endungen bereits von der Adjektivdeklination mit dem unbestimmten Artikel kennen. Als Ausnahme müs-

sen sie sich lediglich die Dativformen merken: Im Dativ übernimmt das Adjektiv die Endungen des Artikels, wenn es ohne 

Artikel steht. Dadurch bleibt der Fall klar, auch wenn es keinen Artikel gibt, der ihn anzeigt.

5 Gehen Sie noch einmal auf die Beispiele ein, die an der Tafel stehen. Erfragen Sie als Hilfestellung jeweils mithilfe der 

„vollständigen“ Anzeige den Kasus (z. B. neuen Jeansrock > einen neuen Jeansrock > Akkusativ).

6 Verweisen Sie auf die Lernstrategie und übersetzen Sie diese mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich 

im Arbeitsbuch auf S. 160.

 Grammatik: Adjektivendungen

1 Verdeutlichen Sie die Adjektivdeklination ohne Artikel, indem Sie das erste Beispiel gemeinsam mit den Sch im Plenum 

lösen. Fragen Sie: Welchen Artikel hat das Nomen Bücherregal? (das) Wie heißt dazu der unbestimmte Artikel? (ein) Wie 

muss „lang“ also in diesem Fall dekliniert werden? (langes)

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im 

Plenum, wenn nötig so detailliert wie in Schritt 1. 

 Schreiben: Anzeige

1 Bitten Sie die Sch nun, selbst eine Anzeige zu schreiben und dabei auf die Form (kein Subjekt, keine Artikel vor den 

Nomen) und die Deklination der Adjektive zu achten. Verweisen Sie auf die Wortschatzhilfe. Betonen Sie aber, dass die 

Anzeigen der Sch sich auch auf andere Gegenstände beziehen können. 

2 Sammeln Sie die Anzeigen ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. Diese Aufgabe kann auch als Hausaufgabe 

gegeben werden.

3 Zusatzaktivität: Hängen Sie die Anzeigen im Klassenzimmer auf. Die Sch sehen sich die Anzeigen an und stellen Vermu-

tungen an, von wem die Anzeigen jeweils sind. (Jemand verkauft seine alten Platten. Das ist bestimmt …, weil …)

 Werbung

 Sprechen: Produkte und Marken

1 Fragen Sie die Sch, welche Marken ihnen einfallen, wenn sie sich die Illustrationen im Text aus B2 ansehen. 

2 Mithilfe der Redemittel erzählen einzelne Sch kurz im Plenum, welche Marken ihnen wichtig sind und welche nicht.

3 Teilen Sie die Sch in drei oder vier Gruppen ein. Bitten Sie jede Gruppe, eine Top-Liste mit ihren drei beliebtesten Marken 

und Produkten zu machen.

4 Die Gruppen stellen nacheinander im Plenum ihre Top-3-Listen vor. Stimmen alle überein oder gibt es Unterschiede? 

5 Die Sch sehen sich links unten die Marken an, die deutsche Jugendliche kennen und vergleichen diese kurz mit ihren Top-

Listen im Plenum. 

A7 Verkaufs- oder Tauschanzeigen 

aus dem Heimatland der Sch

Arbeitsbuch: S. 92, Ü20; S.93, Ü21

A8

A9

Arbeitsbuch: S. 93, Ü22

B

B1

Arbeitsbuch: S. 93, Ü23
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 Globales Lesen: Themen zuordnen

1 Ein Sch liest die Themen a bis c laut vor. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Lassen Sie anschließend einzelne Sch Ver-

mutungen formulieren, worum es in dem Text wohl gehen könnte.

2 Erklären Sie, dass der Zeitungsartikel in drei Teile geteilt ist und die Sch jedem Abschnitt ein Thema zuordnen sollen. 

Weisen Sie auf die Wortschatzhilfe hin, betonen Sie aber auch, dass die Sch nicht jedes Wort verstehen müssen, um die 

Aufgabe zu lösen.

3 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie dann die Lösung 

im Plenum. 

 Selektives Lesen: Jugendwerbung

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun mithilfe des Zeitungsartikels die Satzteile zuordnen sollen. Lesen Sie laut den Anfang 

des Zeitungsartikels bis „… beeinfl ussen sollen.“ vor. Bitten Sie dann einen Sch, Satz 1 vorzulesen und fragen Sie ins Ple-

num: Was passt dazu? (c)

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Partnerarbeit und vergleichen ihre Zuordnungen anschließend mit ihrem anderen Sitznach-

barn. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum. Lassen Sie sich bei Unklarheiten die relevanten Belegstellen aus dem Text 

nennen. 

3  Alternative Vorgehensweise für leistungsschwächere Schüler: Lassen Sie die komplette Aufgabe im Stil von Schritt 1 im 

Plenum lösen. (Satz 2: Zeile 11–12; Satz 3: Zeile 26–28; Satz 4: Zeile 31–36; Satz 5: Zeile 40–42; Satz 6: Zeile 57–59)

 Wortschatz: Rund um Werbung und Einkauf

1 Ein Sch liest die Verben aus dem Schüttelkasten von a) vor. Weisen Sie auf die Zeilenangaben hin. Bitten Sie die Sch, die 

Wörter im Text zu suchen und die ihnen schon bekannte Lernstrategie, unbekannte Wörter aus dem Kontext zu erschlie-

ßen, anzuwenden.

2 Lösen Sie den ersten Beispielsatz gemeinsam mit den Sch im Plenum. Die Sätze 2 bis 4 ergänzen die Sch in Stillarbeit. 

Anschließend vergleichen sie ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Kontrollieren Sie im Plenum. Gehen Sie nun gegebe-

nenfalls auf Wortschatzfragen ein. 

3 Gehen Sie bei Aufgabe b) analog zu Aufgabe a) vor. 

 Grammatik: Genitiv von unbestimmten und possessiven Artikeln

1 Schreiben Sie eines Freundes / seiner Eltern an die Tafel und fragen Sie: Was sind das für Artikel? (unbestimmter Artikel, 

Possessivartikel) In welchem Kasus stehen sie? (Die beiden Artikel stehen hier im Genitiv.).

2 Verweisen Sie auf den Grammatikspot zum Genitiv von unbestimmten und possessiven Artikeln. Erklären Sie, dass die 

Genitivendung der bestimmten Artikel auch die Endung beim unbestimmten Artikel bzw. bei den Possessivartikeln ist. 

3 Verdeutlichen Sie die Aufgabe, indem Sie gemeinsam mit den Sch den ersten Satz besprechen. Die Sch lesen anschlie-

ßend den restlichen Text und ergänzen die Genitivformen der Artikel. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Gibt es Unklar-

heiten darüber, ob man den unbestimmten oder den possessiven Artikel verwenden soll, lassen Sie die Sch verdeutlichen, 

ob das Nomen zu jemandem ⁄ zu etwas gehört (possessiv) oder nicht. 

 Grammatik: Sätze mit je … desto

1 Lesen Sie den Beispielsatz aus a) laut vor. Still lesen die Sch die Sätze a und b und entscheiden, welcher die richtige 

Paraphrase ist. Klären Sie das Ergebnis im Plenum. 

2 Notieren Sie die Tabelle aus Aufgabe b) an die Tafel und bitten Sie einen Sch, den Satz aus Aufgabe a) in die Tabelle ein-

zutragen. Lassen Sie das Plenum gegebenenfalls helfen.

3 Bitten Sie einen Sch, Satz 1 aus c) laut vorzulesen. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die zwei Hauptsätze gemeinsam 

mit den Sch im Plenum verbinden. Fragen Sie zuerst: Wie heißt der Komparativ von „viel“? (mehr) Verweisen Sie anschlie-

ßend auf die Tabelle an der Tafel. Notieren Sie auf Zuruf Satz 1 in die Tabelle. 

4 Die Sch formulieren die Sätze 2 bis 4 in Stillarbeit und vergleichen anschließend ihre Sätze mit denen ihres Nachbarn. 

Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Bitten Sie einen Sch, auf Zuruf die Lösungen in der Tabelle an der Tafel zu notieren. 

B2

B3

B4

Arbeitsbuch: S. 93, Ü24; S. 94, Ü25–26

B5

Arbeitsbuch: S. 94, Ü27–28; S. 95, Ü29

B6
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5 Zusatzaktivität: Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Jede Gruppe bekommt ein leeres Blatt und bildet eine „Schreib-

kette“. Jeweils ein Sch beginnt und schreibt einen „je-Satz“ auf den Zettel. Diesen gibt er dann an seinen Nachbarn 

weiter, der den Satz mit einem „desto-Satz“ ergänzt. Der nächste Sch formuliert wieder einen je-Satz usw. Der letzte Sch 

in der Reihe liest die einzelnen Sätze laut vor. Im Plenum werden diese gegebenenfalls korrigiert.

 Hören: Durchsagen verstehen

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun vier verschiedene Werbedurchsagen aus einem Einkaufszentrum hören werden. Zu 

jeder Durchsage gibt es eine Aussage. Die Sch sollen während des Hörens entscheiden, ob die Aussage richtig oder falsch 

ist. 

2 Bitten Sie die Sch zunächst, Aussage 1 zu lesen. Spielen Sie dann die erste Durchsage vor und fragen Sie: Ist Aussage 

1 richtig oder falsch? (falsch; Es gibt Sondergebote für alle Computer – außer Laptops.) Spielen Sie bei Unklarheiten die 

Durchsage noch einmal vor. 

3 Die Sch lesen still die Aussagen 2–4. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz und weisen Sie auf die Wort-

schatzhilfe hin. Spielen Sie dann die drei weiteren Durchsagen ohne Pause vor. 

4 Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie anschließend das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei 

Unklarheiten nochmals die relevanten Passagen des Hörtextes vor. 

 Grammatik: Modale Präpositionen nach und außer

1 Bitten Sie einen Sch, Beispiel 1 und die beiden Erklärungen vorzulesen. Fragen Sie: Was bedeutet „außer Laptops“? (a) 

Verweisen Sie als Kontexthilfe gegebenenfalls auf Satz 1 aus Aufgabe B7. Besprechen Sie ebenso Beispiel 2 im Plenum. 

2 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit und vergleichen im Anschluss ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. 

Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

3 Verweisen Sie auf den Grammatikspot zu den modalen Präpositionen nach und außer und erklären Sie, dass nach diesen 

modalen Präpositionen immer der Dativ steht. Bitten Sie die Sch, sich nochmals die Beispiele 1 bis 4 anzusehen und 

fragen Sie: In welchem Beispiel kann man erkennen, dass nach diesen modalen Präpositionen der Dativ steht? (Beispiel 4 

→ italienischen Rezepten). Weisen Sie gegebenenfalls auch auf die feste Wendung meiner Meinung nach hin.

 Sprechen: Gute Werbung

1 Zeigen Sie den Sch die Werbeanzeigen. Fragen Sie im Plenum: Kennt ihr diese Werbeanzeigen? Mögt ihr sie? Welche 

(aktuelle) Werbung fi ndet ihr gut? Warum? Lassen Sie einzelne Sch zu Wort kommen. Teilen Sie die Klasse dann in drei 

bis vier Gruppen und bitten Sie die Sch, in den Gruppen weiter zu diskutieren. Weisen Sie auch auf die dritte Frage aus 

Aufgabe a) hin und fragen Sie: Habt ihr schon einmal wegen einer Werbung ein bestimmtes Produkt gekauft?

2 Die Gruppen diskutieren. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

3 Verteilen Sie an jede Gruppe einen leeren Zettel. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den gelben Notizzettel aus 

Aufgabe b). Bitten Sie die einzelnen Gruppen, jeweils eine Liste mit Eigenschaften zu erstellen, die gute Werbung ihrer 

Meinung nach haben sollte. 

4 Jede Gruppe stellt ihre Hitliste im Plenum vor. 

leere DIN-A4-Blätter

Arbeitsbuch: S. 95, Ü30–32

B7

Arbeitsbuch: S. 96, Ü33–34

B8

Arbeitsbuch: S. 96, Ü35

B9 verschiedene Werbung 

aus Zeitschriften oder Zeitungen

leere Zettel
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 So einfach wie genial

 Sprechen: Logos

r

1 Die Sch halten die Bücher geschlossen. Zeigen Sie den Sch den Markenartikel mit Logo, z. B. ein Kleidungsstück. Fragen 

Sie: Von welcher Marke ist das? Woran erkennt man das? Welche bekannten Marken gibt es hier? Welches Logo haben sie?

 Alternativ dazu können Sie die Schüler fragen, welche Marken aus Deutschland, Österreich und der Schweiz sie kennen. 

Die Sch erzählen kurz im Plenum.

2 Die Sch schlagen ihr Buch auf und sehen sich die Logos an. Fragen Sie: Kennt ihr diese Logos? Für welche Art von Produk-

ten stehen sie? (Adidas → Sportbekleidung; Ritter Sport → Schokolade; Haribo → Gummibärchen; Maggi → Instant-Soßen 

und Suppen; Birkenstock → Schuhe) Welches Logo gefällt euch, welches nicht? Warum? Die Sch diskutieren im Plenum.

 Lesen: Birkenstock

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Bilder der Birkenstock-Schuhe. Fragen Sie: Kennt ihr diese Schuhe? Wo 

kann man diese Schuhe kaufen? Was ist an diesen Schuhen so besonders? Falls die Schuhe den Sch nicht bekannt sind, 

sammeln Sie die Vermutungen der Sch an der Tafel.

2 Lesen Sie die drei Sätze der Aufgabe vor, die von den Sch ergänzt werden sollen. Paraphrasieren Sie Satz 2: Wann hat 

die Geschichte von Birkenstock begonnen, bis wann geht sie? Und Satz 3: Wer hat dabei mitgeholfen, dass Birkenstock so 

erfolgreich wurde? Bitten Sie die Sch, den Text mit Blick auf diese Fragen zu lesen. Weisen Sie außerdem auf die Wort-

schatzhilfe am Textrand hin. 

3 Die Sch lesen still den Text und ergänzen anschließend mit ihrem Sitznachbarn die Sätze der Aufgabe. Auf Zuruf lesen 

dann einzelne Sch ihre Lösung mit Belegstellen vor.

4 Falls Vermutungen vorweg an der Tafel gesammelt wurden, gehen Sie gemeinsam mit den Sch kurz auf deren Vermutun-

gen ein und vergleichen Sie sie mit dem Inhalt des Textes.

 Lesen: Jahreszahlen zuordnen

1 Ein Sch liest die Aussagen 1 bis 6 laut vor. Klären Sie wenn nötig Wortschatzfragen. Erklären Sie den Sch, dass sie die 

Ereignisse in die richtige chronologische Reihenfolge bringen sollen, indem sie sie den Jahreszahlen zuordnen. Ordnen Sie 

gemeinsam mit den Sch die Jahreszahl 1897 zu. Bitten Sie dazu einen Sch, den Anfang des Lesetextes bis „… Fußform.“

vorzulesen. Fragen Sie: Was passierte 1897? (Aussage 5)

2 Die Sch gehen in Stillarbeit den weiteren Text durch und ordnen die Aussagen den Jahreszahlen zu. Anschließend verglei-

chen sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Korrigieren Sie das Ergebnis im Plenum. 

 Schreiben: Die Geschichte einer Marke

1 Erklären Sie, dass die Sch als Hausaufgabe über eine beliebige Marke und deren Entstehungsgeschichte recherchieren 

sollen, um dann einen kurzen Text darüber zu schreiben. Diese Aufgabe kann auch als Partnerarbeit bearbeitet werden. 

2 Gehen Sie mit den Sch gemeinsam die Redemittel durch, indem Sie sie von einzelnen Sch vorlesen und mit dem Beispiel 

Birkenstock ergänzen lassen. Klären Sie wenn nötig unbekannten Wortschatz. 

3 Bitten Sie in der nächsten Stunde einzelne Sch, ihre Marke kurz vorzustellen. Sammeln Sie alle Texte ein und korrigieren 

Sie sie bis zur nächsten Stunde.

4 Zusatzaktivität: Die Sch gestalten ein Marken-Quiz. Jeder Sch beschreibt eine Marke, lässt den Markennamen aber frei. 

Korrigieren Sie die Texte. Dann zieht jeder einen Text und errät, um welche Marke es sich handelt.

C

C1

Markenartikel mit Logo 

aus dem Heimatland der Sch oder 

einer in diesem Land bekannten Marke

C2

C3

C4
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Lektion xxLektion 45: Helden und Vorbilder
 Stille und laute Helden

 Sprechen: Stille und laute Helden 

1 Stimmen Sie die Sch auf das Thema ein, indem Sie die Fotos der berühmten Personen zeigen. Fragen Sie: Wer ist das? 

Was hat er/sie Besonderes getan? Die Sch antworten im Plenum. Erklären Sie, was ein Held ist und fragen Sie: Ist das ein 

Held / eine Heldin für euch? Warum?

2 Die Sch schlagen das Buch auf und sehen sich die vier Fotos an. Im Plenum erzählen die Sch, welche Personen sie kennen 

und aus welchen Ländern die Personen kommen. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Überschrift und fragen 

Sie: Was ist mit dem Titel gemeint? Wer von den Personen ist also ein stiller Held? Wer ist ein lauter Held?

3 Gehen Sie mit den Sch die Redemittel durch. Bitten Sie dann zwei Sch, die Sprechblasen vorzulesen. Der zweite Sch 

ergänzt die zweite Sprechblase beispielhaft. 

4 Die Sch sprechen paarweise darüber, wer von den Personen auf den Fotos für sie ein Held ist und wer nicht. Dazu ver-

wenden sie die Redemittel aus dem Buch. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

 Hören: Vier Helden

1 Gehen Sie mit den Sch die Adjektive aus dem Schüttelkasten durch. Bitten Sie bei Wortschatzfragen zuerst andere Sch, 

das jeweilige Adjektiv auf Deutsch zu erklären und einen Beispielsatz damit zu geben. Greifen Sie erst ein, wenn kein Sch 

mehr weiter weiß. 

2 Erklären Sie den Sch nun, dass sie den Beginn einer Schulstunde hören werden, in der es um Helden geht: Vier Jugend-

liche lesen etwas über ihre Helden vor und nennen deren Eigenschaften. Die Sch sollen während des Hörens diesen 

Helden jeweils zwei Eigenschaften aus dem Schüttelkasten zuordnen. Betonen Sie, dass die Adjektive auch mehrmals 

zugeordnet werden können.

3 Spielen Sie den Anfang des Hörtextes (Track 8) bis „…wer macht weiter – Arndt?“ vor (Timecode: ~01:30). Fragen Sie: 

Was sagt Anne über Jessica Watson? Welche Eigenschaften hat Watson? (entschlossen, ehrgeizig)

4 Spielen Sie anschließend den Hörtext bis zum Ende vor. Die Sch ordnen während des Hörens die Eigenschaften zu und 

vergleichen anschließend ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie dann das Ergebnis im Plenum. 

5 Bitten Sie einen Sch, die Taten 1–8 aus der Tabelle in b) vorzulesen. Weisen Sie auf die Worterklärungen hin. Fragen Sie: 

Wisst ihr noch, welche von den vier Personen was macht / gemacht hat? Was erzählen die Schüler?

6 Bitten Sie die Sch, bereits vor dem zweiten Hören die Taten zuzuordnen. Spielen Sie dann den Hörtext noch einmal vor. 

Die Sch ergänzen die Tabelle während des Hörens. Nachdem die Sch ihre Lösung mit der ihres anderen Sitznachbarn 

verglichen haben, sichern Sie das Ergebnis wiederum im Plenum. 

 Grammatik: Relativpronomen im Nominativ

1 Schreiben Sie Ein Held ist ein Mensch. Er hat etwas Besonderes getan. an die Tafel. Schreiben Sie Ein Held ist ein Mensch, 

der etwas Besonderes getan hat. darunter und markieren Sie ein Mensch und das Relativpronomen der farbig. Erklären 

Sie, dass ein Relativsatz ein Satz ist, der von einem Nomen abhängt und Erklärungen und⁄oder Informationen zu diesem 

Nomen gibt. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Struktur des Nebensatzes. Fragen Sie: Was fällt euch auf? 

(ein Satzglied – in diesem Fall das Subjekt – existiert nur noch als Relativpronomen) Wo steht das Verb? (Am Satzende) 

Betonen Sie, dass ein Relativsatz ein Nebensatz ist, und daher das Verb immer am Satzende steht.

2 Übersetzen Sie den Relativsatz gemeinsam mit den Sch in deren Muttersprache, um die grammatische Struktur zu ver-

deutlichen.

3 Die Sch schlagen das Buch auf. Bitten Sie einen Sch, den Relativsatz 1 vorzulesen und zu ergänzen. Im Plenum ordnen 

einzelne Sch die anderen Sätze zu. 

4 Schreiben Sie untereinander an die Tafel: der Revolutionär, der / das Mädchen, das / die Ärztin, die / die Politiker, die 

(Plural). Unterstreichen Sie dann die bestimmten Artikel und fragen Sie: Wie könnt ihr euch also merken, wie die Relativ-

pronomen im Nominativ heißen? (Die Relativpronomen entsprechen den Formen des bestimmten Artikels.) Die Sch übertra-

gen das Tafelbild in ihr Heft.

A

A1

Fotos oder Bilder von berühmten und beliebten 

Personen aus Sport, Kultur, Wissenschaft ..., die 

etwas Besonderes getan haben

Arbeitsbuch: S. 102, Ü1–2

A2

Arbeitsbuch: S. 102, Ü3

A3
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5 Zusatzaktivität: Bereiten Sie eine Kopiervorlage vor, auf der viele verschiedene Menschen (Männer, Frauen, Kinder, 

Gruppen) zu sehen sind. Jeder Sch bekommt eine Kopie. Die Sch arbeiten paarweise und setzen sich Rücken an Rücken, 

damit sie sich nicht einfach Informationen auf dem Zettel mit dem Finger zeigen können. Geben Sie die einleitende Frage 

(Wo ist der …, der …/…das, das …/… die, die …) vor und schreiben Sie diese an die Tafel. Nun sucht sich je ein Sch eine 

Person heraus und fragt seinen Partner in einem Relativsatz im Nominativ, wo diese Person ist (wo auf dem Bild bzw. 

bei einer Collage auf welchem Bild), z. B.: Wo ist der Mann, der eine kurze Hose trägt? Wo ist die Frau, die ein Buch in 

der Hand hat? Wo ist das Kind, das ein Eis isst? Wo sind drei Personen, die Skateboard fahren? Jeweils der andere Sch 

lokalisiert die Person(en) auf dem Bild, antwortet und markiert sie. Wenn nach allen Personen gefragt worden ist, ist die 

Aktivität zu Ende. Gehen Sie während der Aktivität herum und helfen Sie gegebenenfalls.

Wenn es der zeitliche Rahmen des Unterrichts zulässt, ist es immer sinnvoll, die neu gelernte Grammatik durch zusätzliche 

Aktivitäten einzuüben und zu vertiefen.

 Lesen: Der beste deutsche Blindenfußballer

1 Die Sch halten ihre Bücher geschlossen. Stimmen Sie die Sch aufs Thema ein, indem Sie das Bild eines Fußballstars 

zeigen, den die Sch wahrscheinlich kennen. Fragen Sie: Wer ist das? Welchen Sport macht er? Auf welcher Position spielt 

er? Für welchen Verein spielt er? Schreiben Sie Fußball an die Tafel und sammeln Sie zur Einstimmung gemeinsam mit den 

Sch Wörter rund ums Wortfeld Fußball. Fragen Sie: Was muss ein Fußballspieler besonders gut können? Notieren Sie die 

Wörter auf Zuruf und versuchen Sie, die Antworten auch auf das Sehvermögen zu lenken.

2 Die Sch schlagen ihr Buch auf und sehen sich das Foto an. Lenken Sie die Aufmerksamkeit gegebenenfalls auf die Maske, 

die der Spieler vor dem Gesicht trägt und erklären Sie, dass der Spieler blind ist, also nicht mehr sehen kann.

3 Machen Sie die Sch auf die Stichwörter aus dem blauen Kasten und auf die Wortschatzhilfe unter dem Text aufmerksam. 

Gehen Sie sie gemeinsam mit den Sch durch und verweisen Sie zur Erklärung wenn möglich auf Wörter, die bereits an 

der Tafel gesammelt wurden. Die Sch lesen in Stillarbeit die ersten beiden Absätze und ergänzen die Informationen in der 

Tabelle. Schreiben Sie währenddessen an die Tafel: a) einen Ball haben b) verrückt sein c) sehr gut hören können. Sichern 

Sie dann das Ergebnis von Aufgabe a) im Plenum.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Überschrift des Textes und lesen Sie sie vor. Fragen Sie: Was bedeutet 

„einen Knall haben“? Deuten Sie auf die drei Bedeutungen an der Tafel und lassen Sie die Sch auf Zuruf Vermutungen 

anstellen, die Sie als Striche zu den Antwortmöglichkeiten a), b) oder c) notieren. Lassen Sie nun zwei Sch die in Aufgabe 

b) genannten Textstellen vorlesen. Klären Sie anschließend die Bedeutung von einen Knall haben im Plenum und kreuzen 

Sie b) verrückt sein an der Tafel an. Kommentieren sie, ob die Mehrheit der Sch richtig lag oder nicht.

 Selektives Lesen: Mulgheta Russom

1 Die Sch lesen die Aussagen 1–5 in Stillarbeit. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Bitten Sie dann die Sch, zu den fünf 

Punkten jeweils eine W-Frage zu formulieren. 

2 In Partnerarbeit lesen die Sch den kompletten Text und lösen die Aufgabe. Sichern Sie anschließend das Ergebnis im 

Plenum. Lassen Sie sich als Beleg die entsprechenden Stellen im Text vorlesen. 

 Wortschatz: Verben

1 Bitten Sie die Sch, sich die Erklärungen 1 bis 4 durchzulesen. Erklären Sie, dass die Verben aus dem Schüttelkasten den 

Erklärungen zugeordnet werden sollen. 

2 Lassen Sie die Sch das Verb explodieren im Text suchen und dessen Bedeutung aus dem Kontext erschließen. Ordnen Sie 

das Verb im Plenum zu und bitten Sie einen Sch, auf der Folie das Verb zu notieren (2 Fährt ein Auto gegen einen Baum, 

kann es ...). 

Kopiervorlage von Menschen/Persönlichkeiten erstellen, 

z. B. aus Katalogen/Zeitschriften oder aus deutsch.com

!

Arbeitsbuch: S. 102, Ü4; S. 103, Ü5–6

A4

Foto Fußballstar

Arbeitsbuch: S. 103, Ü7

A5

Arbeitsbuch: S. 103, Ü8; S. 104, Ü9

A6

Folie der Aufgabe A6
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3 Die Sch gehen zu zweit den Text durch und ordnen die weiteren Verben zu. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Lassen 

Sie sich bei Unklarheiten die Schlüsselwörter im Text nennen. Bitten Sie einen Sch nach vorne, um die Verben auf der 

Folie zu ergänzen. 

 Grammatik: Relativpronomen im Akkusativ

1 Wiederholen Sie kurz die bestimmten Artikel im Akkusativ. Schreiben Sie dazu an die Tafel: 

der Ball / das Tor / die Mannschaft / die Fans (Plural)

Ich sehe …

 Bitten Sie einen Sch an die Tafel. Auf Zuruf ergänzt er den Satz Ich sehe … Stellen Sie klar, dass es sich hier um die be-

stimmten Artikel im Akkusativ handelt. 

2 Schreiben Sie als Beispiel Der Fußballspieler heißt Mulgheta Russom. Er ist blind. Bitten Sie die Sch, daraus einen Relativ-

satz zu bilden und schreiben Sie diesen auf Zuruf an die Tafel (Der Fußballspieler, der blind ist, heißt Mulgheta Russom.). 

Notieren Sie dann darunter das Beispiel: Der Fußballspieler ist blind. Ich bewundere den Fußballspieler. Zeigen Sie auf den 

Fußballspieler und betonen Sie, dass es sich um ein Akkusativobjekt handelt. Notieren Sie darunter den entsprechenden 

Relativsatz (Der Fußballspieler, den ich bewundere, ist blind.). Unterstreichen Sie den und erklären Sie, dass es sich um 

das männliche Relativpronomen im Akkusativ handelt. Zeigen Sie auf bewundere und wiederholen Sie so kurz den Satz-

bau in Relativsätzen (Das Verb steht am Satzende.). 

3 Die Sch öff nen das Buch und lesen den Grammatikspot zum Relativpronomen im Akkusativ. Lenken Sie dann die Auf-

merksamkeit der Sch auf die Relativpronomen im Schüttelkasten. Bitten Sie einen Sch, den Beispielsatz 1 vorzulesen. 

Gehen Sie dann gemeinsam mit den Sch Satz 2 durch. Fragen Sie: Welchen Kasus hat „Angebot“? (das) Wie heißt also 

das Relativpronomen? Gehen Sie so auch bei Satz 3 und 4 vor und weisen Sie nochmals darauf hin, dass im Akkusativ die 

Relativpronomen die gleiche Form haben wie die bestimmten Artikel im Akkusativ.

 Grammatik: Relativpronomen ergänzen

1 Die Sch arbeiten paarweise zusammen. Erklären Sie, dass sie das passende Relativpronomen ergänzen sollen. Es kann 

im Nominativ oder im Akkusativ stehen. Verdeutlichen Sie gegebenenfalls die Aufgabe, indem Sie gemeinsam mit den Sch 

den ersten Satz durchgehen. Fragen Sie: In welchem Kasus muss das Relativpronomen stehen? Bitten Sie bei Unklarheiten 

die Sch, aus dem Relativsatz zwei Hauptsätze zu machen. Schreiben Sie dann an die Tafel: Er singt in einer berühmten 

Band. Unterstreichen Sie Er und fragen Sie: In welchem Kasus steht Er? (Nominativ; Man fragt: Wer?)

2 In Partnerarbeit ergänzen die Sch die Relativpronomen und raten, um welche Promis es sich handelt. Sichern Sie das 

Ergebnis im Plenum. Fragen Sie zum Abschluss: Warum sind diese Leute „laute Helden“? (weil sie weltberühmt sind, weil 

man viel von ihnen hört, weil sie Schlagzeilen machen …) 

 Sprechen: „Laute“ Helden

1 Erklären Sie die Aufgabe: Jeder Sch soll sich einen „lauten“ Helden denken und zu diesem ein paar Sätze aufschreiben. 

Bitten Sie einen Sch, das Beispiel auf dem gelben Notizzettel vorzulesen. Weisen Sie auf die Relativsätze hin und bitten 

Sie die Sch, in ihren Erklärungen auch mindestens zwei Relativsätze zu bilden. Geben Sie den Sch ein paar Minuten Zeit. 

2 Ein Sch soll beginnen und seine Sätze vorlesen. Die anderen Sch raten. Lassen Sie auch bei fehlerhaften Sätzen zuerst 

den Promi raten und gehen Sie erst anschließend auf die Fehler ein. Bitten Sie dann die jeweiligen Sch, ihre Fehler zu 

korrigieren. Das Plenum hilft gegebenenfalls. 

 Zivilcourage

 Sprechen: Zivilcourage 

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Legen Sie die Folie auf und fragen Sie: Was seht ihr? Die Sch beschreiben kurz die 

Situation. Bieten Sie dazu auch neuen Wortschatz aus dem Buch an, z. B.: einmischen, wegschauen, Täter, Opfer, Zeuge … 

Ermuntern Sie die Sch, Sätze mit diesen Wörtern zu bilden. Fragen Sie: Stellt euch vor: Ihr seid Zeuge in dieser Situation, 

d.h. ihr geht gerade vorbei und seht das. Was würdet ihr machen? Was würdet ihr nicht machen? Die Sch antworten im 

Plenum. Sammeln Sie währenddessen Redemittel an der Tafel, die die Sch verwenden.

Arbeitsbuch: S. 104, Ü10

A7

Arbeitsbuch: S. 104, Ü11; S. 105, Ü12

A8

Arbeitsbuch: S. 105, Ü13–14

A9

Arbeitsbuch: S. 105, Ü15

B

B1
Folie Foto A
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2 Teilen Sie die Klasse in Gruppen von drei oder vier Sch. Die Sch schlagen ihr Buch auf. Gehen Sie mit den Sch die Rede-

mittel durch und klären Sie noch unbekannten Wortschatz. 

3 In den Kleingruppen sehen sich die Sch anschließend die beiden anderen Fotos an und sprechen über die Situation. 

Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

4 Gehen Sie zum Abschluss auf die Überschrift ein. Fragen Sie: Was bedeutet Zivilcourage? (Courage kommt aus dem 

Französischen und heißt Mut.) Was denkt ihr: Wie wichtig ist sie? Einzelne Sch antworten im Plenum.

 Globales Hören: Auf dem Schulhof

1 Bitten Sie einen Sch, die vier Sätze der Aufgabe vorzulesen. Weisen Sie auf die Illustration zur Klärung von abschreiben 

lassen hin.

2 Stimmen Sie die Sch auf den Hörtext ein, indem Sie erklären, dass sie nun eine Situation auf dem Schulhof hören werden. 

Sie sollen während des Hörens entscheiden, welche der Aussagen jeweils richtig ist. Betonen Sie, dass die Sch zur Lösung 

der Aufgabe nicht jedes Wort verstehen müssen.

3 Spielen Sie den kompletten Hörtext vor (Track 9). Die Sch kreuzen während des Hörens an. Anschließend vergleichen sie 

ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

 Selektives Hören: Auf dem Schulhof

1 Die Sch lesen still die Aussagen 1 bis 8. Klären Sie anschließend Wortschatzfragen. Weisen Sie außerdem auf die Worter-

klärungen zum Hörtext hin. 

2 Erklären Sie die Aufgabe. Die Sch sollen während des Hörens entscheiden, welche Aussagen richtig oder falsch sind. 

Spielen Sie zur Verdeutlichung den Hörtext bis „… Aber du, Markus, kennst sie, oder?“ vor (Timecode: ~00:45). Fragen 

Sie: Ist Aussage 1 richtig oder falsch? (Falsch; Eva ist erst seit drei Monaten an dieser Schule.)

3 Spielen Sie den kompletten Hörtext vor. Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen anschließend ihre Lösung mit der ihres

Nachbarn. Besprechen Sie das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei Unklarheiten den Hörtext nochmals in Abschnitten vor. 

 Grammatik: Relativpronomen im Dativ

1 Die Sch haben die Bücher geschlossen. Wiederholen Sie kurz die Verben mit Dativ. Schreiben Sie an die Tafel: Lehrer / 

gratulieren / Schüler. Bitten Sie die Sch, den Satz zu bilden und schreiben Sie Der Lehrer gratuliert dem Schüler darunter 

an die Tafel. Fragen Sie: In welchem Kasus steht das Objekt? (Dativ)

2 Bitten Sie die Sch, weitere Verben zu nennen, die mit dem Dativ stehen (z. B. helfen, erzählen, geben). Notieren Sie diese 

auf Zuruf an der Tafel.

3 Schreiben Sie den einleitenden Satz Das ist der Schüler, … an die Tafel und zeigen Sie auf den Eingangssatz. Bitten Sie die 

Sch, einen Relativsatz zu bilden (… dem der Lehrer gratuliert.). 

4 Formulieren Sie den Eingangssatz im Perfekt: Der Lehrer hat dem Schüler gratuliert. Bitten Sie die Sch wiederum, den Satz 

Das ist der Schüler, … zu vervollständigen, um die Position des konjugierten Verbs zu vertiefen (… dem der Lehrer gratu-

liert hat.). 

5 Die Sch schlagen das Buch auf, sehen sich den Grammatikspot zum Relativpronomen im Dativ an und lesen die vier Bei-

spielsätze still, bevor sie den „Meine-Regel“-Kasten ergänzen. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

6 Übersetzen Sie gemeinsam mit den Sch die Lernstrategie in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch 

auf S. 160.

 Grammatik: Relativsätze im Dativ

1 Teilen Sie die Klasse in Dreiergruppen. Jede Gruppe erhält einen Satz leere Kärtchen und drei Stifte. Erklären Sie die Spiel-

vorbereitung: Es soll drei Kärtchenstapel geben. Einen Stapel mit Satzanfängen (rot), einen mit Personen (blau) und einen 

mit Verben im Dativ (grün), wie im Buch. Stellen Sie aber klar, dass die Sch auch eigene Ideen notieren sollen und dass auf 

jedem Kärtchen nur ein Eintrag stehen soll! 

2 Die Sch beschriften ihre Kärtchen der Farbe ihres Stiftes entsprechend. Schreiben Sie währenddessen dreifarbig an die 

Tafel: Wie heißt … / Lehrerin / helfen

Arbeitsbuch: S. 106, Ü16–17

B2

B3

Arbeitsbuch: S. 106, Ü18

B4

Arbeitsbuch: S. 107, Ü19–21; S. 108, Ü22–23

B5

leere Kärtchen; rote, grüne 

und blaue Stifte
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 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Tafelanschrift. Sagen Sie: Das sind die drei Kärtchen, die ich gezogen habe. 

Wie kann man daraus einen Relativsatz im Dativ bilden? Lassen Sie mehrere Möglichkeiten zu. Weisen Sie dann auf die 

Sprechblasen im Buch hin und bitten Sie zwei Sch, diese vorzulesen.

3 In den Dreiergruppen ziehen die Sch reihum jeweils drei Kärtchen und bilden Relativsätze im Dativ. Gehen Sie herum und 

helfen Sie gegebenenfalls.

 Lesen: Zivilcourage 

1 Die Sch haben die Bücher geschlossen. Legen Sie die Folie auf. Bitten Sie die Sch, sich das Plakat kurz anzusehen und 

fragen Sie: Was ist das? Worum geht es auf dem Plakat? (Zivilcourage) Lesen Sie dann Frage 1 vor und bitten Sie einen 

Sch, die Einleitung vorzulesen. Unterstreichen Sie die Schlüsselwörter auf der Folie.

2 Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen ein. Gruppe A bekommt die Hinweise 1 bis 3, Gruppe B die Hinweise 4 bis 6. Die 

Sch sollen ihre Hinweise lesen, um sie anschließend der anderen Gruppe vorzustellen.

3 Die Sch gehen jeweils ihren Text durch und machen sich Notizen. Gehen Sie herum und helfen Sie bei Wortschatzfragen. 

4 Jede Gruppe stellt ihre Tipps mithilfe ihrer Notizen der anderen Gruppe vor. 

5 Die Sch öff nen ihre Bücher. Fragen Sie: Habt ihr alle Tipps verstanden? Welche fi ndet ihr gut? Welche fi ndet ihr nicht so 

gut? Die Sch sprechen im Plenum. 

Nutzen Sie Wissenslücken, indem Sie die Sch dazu anregen, sich gegenseitig das, was sie wissen, erklären. So schließen die 

Sch Wissenslücken und vertiefen vorhandenes Wissen.

 Wortschatz: Nomen, Verben, Adjektive

1 Bitten Sie die Sch, sich die Wörter in den drei Schüttelkästen anzusehen. Fragen Sie: Wonach sind diese Wörter geordnet? 

(a) Nomen, b) Verben, c) Adjektive)

2 Erklären Sie, dass die Sch die Wörter in den Schüttelkästen mithilfe der ihnen bekannten Strategien (Erschließen aus dem 

Kontext, Wortfamilie …) den Erklärungen zuordnen sollen. Bitten Sie die Sch, sich die entsprechenden Strategien aus dem 

Arbeitsbuch in Erinnerung zu rufen (S. 159, L37, A1; S. 160, L42, A5 und L43, B3).

3 Die Sch ordnen in Stillarbeit die Wörter den Erklärungen zu und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres 

Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Bitten Sie die Sch jeweils kurz zu sagen, mithilfe welcher Strategie sie sich 

die unbekannten Wörter erschlossen haben. 

 Selektives Lesen: Was kann ein Zeuge tun?

1 Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen ein. Jede Gruppe bekommt drei Arbeitsaufträge: A) Wie kann man sich als Zeuge 

dem Täter gegenüber verhalten? B) Wie kann man sich als Zeuge dem Opfer gegenüber verhalten? C) Was kann man sonst 

noch tun? 

2 Die Gruppen gehen den Text des Plakates noch einmal durch und machen sich zu ihrer jeweiligen Frage Notizen. Gehen 

Sie herum und helfen Sie wenn nötig. Anschließend stellt jede Gruppe ihr Ergebnis im Plenum vor.

 Grammatik: Auff orderungen

1 Bitten Sie die Sch, Satz 1 aus a) im Text zu suchen. Lassen Sie sich den kompletten Satz zurufen und notieren Sie ihn an 

der Tafel. Anschließend ergänzen die Sch die Sätze 2 und 3 in Stillarbeit. 

2 Sichern Sie das Ergebnis, indem Sie sich auch Sätze 2 und 3 zurufen lassen und an der Tafel notieren. Unterstreichen Sie 

in Satz 1 das Verb im Imperativ (Helft). Bitten Sie die Sch, sich die Auff orderungsmöglichkeiten aus dem Meine-Regel-

Kasten durchzulesen. Fragen Sie: Was passt zu Satz 1? (Imperativ) Gehen Sie mit den Sätzen 2 und 3 ebenso vor.

3 Bitten Sie die Sch, zur Vertiefung des Themas die Sätze 1 bis 3 jeweils so umzuformulieren, dass jeder Satz mit sollen im 

Konjunktiv II, Imperativ und Infi nitiv gebildet wurde.

Arbeitsbuch: S. 108, Ü24

B6
Folie Plakat B6

Kopien Hinweise 1–3 und 

Hinweise 4–6

!

Arbeitsbuch: S. 109, Ü25–26

B7

Arbeitsbuch: S. 109, Ü27–28; S. 110, Ü29

B8

B9

Arbeitsbuch: S. 110, Ü30
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 Schreiben: Ein Poster gestalten

1 Gehen Sie im Plenum kurz die Wortschatzhilfe durch und fragen Sie: Welche Situationen gibt es außerdem, in denen man 

Zivilcourage braucht? Sammeln Sie die Ideen an der Tafel. 

2 Teilen Sie die Sch in Kleingruppen. Jede Gruppe sucht sich ein Thema⁄eine Situation aus und soll dazu ein Plakat mit 

praktischen Tipps erstellen. Schön wären auch Bilder, Icons oder Skizzen dazu. Verweisen Sie zur Verdeutlichung auf das 

Beispiel im Buch: Schlägerei auf der Straße. 

3 Die Gruppen haben 15 Minuten Zeit. Anschließend präsentieren sie ihr Plakat im Plenum. Diese Aufgabe kann auch als 

Hausaufgabe gegeben werden.

 Comic-Helden

 Sprechen: Comic-Helden

1 Zeigen Sie zur Einstimmung auf das Thema einen im Heimatland der Sch populären Comic und fragen Sie: Wer kennt 

diesen Comic? Wer ist der Held dieses Comics? Welche Comics kennt ihr sonst noch? Welchen Comic-Helden mögt ihr am 

liebsten?

2 Die Sch öff nen ihr Buch und sehen sich die Bilder der Comic-Helden an. Fragen Sie: Kennt ihr diese Figuren? Woher? Ver-

weisen Sie auf die Wortschatzhilfe und bitten Sie einzelne Sch, im Plenum zu antworten. 

3 Fragen Sie anschließend: Was wisst ihr über diese Comic-Figuren? Sammeln Sie die Antworten der Sch an der Tafel. 

 Lesen: Comic-Helden

1 Legen Sie die Folie mit der Tabelle auf. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie exempla-

risch mit den Sch die erste Informationslücke füllen. Bitten Sie einen Sch, den ersten Satz von Janoschs Tigerente vorzule-

sen. Fragen Sie: Von wem wurde die Tigerente erfunden? (Janosch) Tragen Sie den Namen in die Tabelle auf der Folie ein.

2 Machen Sie die Sch auf die Wortschatzerklärungen am Textende aufmerksam und bitten Sie sie, die Tabelle in Stillarbeit 

zu ergänzen. 

3 Die Sch vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie anschließend das Ergebnis im Plenum. Bitten Sie 

dazu einen Sch nach vorne und lassen Sie ihn auf Zuruf die Tabelle auf der Folie ergänzen. Lassen Sie sich bei Unklarhei-

ten die Belegstellen im Text nennen.

4 Wenn Sie nicht viel Zeit im Unterricht haben, teilen Sie die Sch in drei Gruppen ein, und lassen Sie jede Gruppe jeweils 

einen Text lesen und daraus die Informationen sammeln. Anschließend stellt jede Gruppe im Plenum ihren Comic-Helden 

vor.

 Sprechen: Einen Comic-Helden vorstellen

1 Bitten Sie die Sch, sich einen Comic-Helden auszusuchen, den sie in der Klasse vorstellen möchten. Lassen Sie gegebe-

nenfalls die Möglichkeit zu, dass die Sch zu zweit oder in Kleingruppen arbeiten. 

2 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Redemittel aus b) durch und betonen Sie, dass in der Präsentation diese Fakten 

vorkommen sollten. Ermutigen Sie die Sch aber auch, darüber hinaus Informationen zu sammeln. Bitten Sie die Sch au-

ßerdem, Bildmaterial mitzubringen.

3 Die Sch recherchieren als Hausaufgabe über ihren jeweiligen Comic-Helden und präsentieren ihn mithilfe der Redemittel 

aus dem Buch in der nächsten Stunde. 

B10

leeres Plakatpapier, Stifte

Arbeitsbuch: S. 110, Ü31

C

C1

populärer Comic

C2

Folie Tabelle

C3

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



Pol i t ik   LEKTION 46  63

Lektion xx
Lektion 46: Politik

 Ich will wählen!

 Lesen: Wahlrecht 

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Fragen Sie: Ab welchem Alter darf man in eurem Land/hier Auto fahren? Einen Ver-

trag unterschreiben? Eine Entschuldigung für die Schule unterschreiben? Bis 24 Uhr ausgehen? Bonbons kaufen? Schrei-

ben Sie die Wahl und wählen an die Tafel und klären Sie gegebenenfalls deren Bedeutung. Fragen Sie: Und ab wann darf 

man wählen? Die Sch antworten im Plenum. 

2 Wiederholen Sie dann die Fragen aus Schritt 1, allerdings in Bezug auf Deutschland. Sammeln Sie die Vermutungen der 

Sch an der Tafel: Was denkt ihr? Ab welchem Alter kann man in Deutschland ...? (Auto fahren: 17 (mit Begleitperson), 18 

(ohne) / Vertrag: 18 / Entschuldigung: 18 / bis 24 Uhr: 16 / Bonbons: 0 / Wählen: 18). Gehen Sie dabei mit den Sch auf 

Redemittel ein, mit denen man Vermutungen anstellt (Ich glaube, … / Ich bin mir nicht sicher, aber ich denke, … / Ich ver-

mute, …). 

3 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich die Plakate und das Zitat an und formulieren Vermutungen, worum es hier geht. 

4 Klären Sie anschließend unbekannten Wortschatz (wahlberechtigt = man darf wählen; das achtzehnte Lebensjahr vollen-

den = 18 Jahre alt werden). Gehen Sie dann kurz auf die Vermutungen der Sch aus 1 ein: Lagen die Sch richtig?

 Sprechen: Klassenumfrage 

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den gelben Notizzettel. Verteilen Sie die leeren Blätter und bitten Sie die Sch, 

die Struktur der Umfrage auf ihren Blättern zu übernehmen. 

2 Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen, in denen die Umfrage gemacht wird: Wer ist dafür, dass man erst mit 18 Jahren wäh-

len kann (Wahlrecht ab 18)? Wer ist dagegen? Ab welchem Alter soll man wählen dürfen?

3 Die Sch befragen sich gegenseitig in ihren Kleingruppen und machen für jede Antwort einen Strich auf ihrer Liste. Dazu 

haben sie fünf Minuten Zeit. 

4 Sammeln Sie im Plenum, für welches Wahlrecht jeweils die Mehrheit jeder Gruppe ist. Notieren Sie das Ergebnis an der 

Tafel (für A3). 

 Lesen: Wahlrecht ab 16

1 Notieren Sie Wahlrecht ab 16 sowie pro (P) und kontra (K) an der Tafel und klären Sie gegebenenfalls die Bedeutung 

(dafür/dagegen). Fragen Sie: Welche Gruppe ist pro Wahlrecht ab 16? Welche ist kontra Wahlrecht ab 16? 

2 Sammeln Sie auf Zuruf Argumente, weshalb man erst ab einem bestimmten Alter wählen soll, an der Tafel. Erklären Sie, 

dass die Sch im Lesetext Argumente für und gegen das Wahlrecht fi nden werden.

3 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie Argument 1 gemeinsam mit den Sch durchgehen. Ein Sch liest das Argument vor. 

Weisen Sie dann auf das P hin: Dieses Argument ist pro Wahlrecht ab 16. Ordnen Sie gegebenenfalls auch Argument 2 

gemeinsam mit der Klasse zu (K). Lassen Sie sich bei Unklarheiten die Schlüsselstellen des Arguments nennen. 

4 Bitten Sie die Sch, gemeinsam mit ihrem Sitznachbarn die weiteren Argumente zuzuordnen. Weisen Sie auf die Worter-

klärungen unter dem Text hin. 

5 Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres anderen Sitznachbarn. Korrigieren Sie 

das Ergebnis auf Zuruf im Plenum. Lassen Sie sich bei Unklarheiten die Schlüsselstellen im Text nennen. 

6 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Infospot zur Adjektivbildung mit -bar. Klären Sie gegebenenfalls die Be-

deutungen von manipulieren und beeinfl ussen. Schreiben Sie die Verben im Infi nitiv an die Tafel und trennen Sie das -en

durch einen farbigen Strich ab. Notieren Sie darunter in einer anderen Farbe +bar. Ergänzen Sie dann das Adjektiv und 

gehen Sie auf die Bedeutungserklärung ein: Kann manipuliert werden bzw. man kann es manipulieren. / Kann beeinfl usst 

werden bzw. man kann es beeinfl ussen.

7 Zusatzaktivität: Vertiefen Sie das Thema, indem Sie folgende Verben an die Tafel schreiben, aus denen man Adjektive 

mit -bar bilden kann: machen / trennen / lesen / essen / hören / lösen / bestellen / denken. Zu zweit bilden die Sch Adjek-

tive und jeweils einen Beispielsatz damit. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, schreiben Sie die Adjektive mit -bar an die 

Tafel.

8 Gehen Sie abschließend auf die kausale Präposition laut in Aussage 8 ein. Bitten Sie die Sch, die Aussage zu paraphrasie-

ren. Was bedeutet laut? Übersetzen Sie die Präposition gemeinsam mit den Sch in deren Muttersprache.

A

A1

A2
leere DIN-A4-Blätter

Arbeitsbuch: S. 112, Ü1

A3

Arbeitsbuch: S. 112, Ü2–4; S. 113, Ü5
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 Lesen: Paraphrasen

1 Bitten Sie einen Sch, die erste Pro-Aussage vorzulesen, die Schlüsselwörter zu nennen (Mit 16 / mehr Rechte) und das 

entsprechende Argument aus A3 zu fi nden (Argument 4).

2 Die Sch lesen in Stillarbeit die weiteren Aussagen und ordnen sie den Argumenten aus A3 zu. Anschließend vergleichen 

sie ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Gehen Sie bei Unklarheiten auf die Schlüs-

selwörter der jeweiligen Aussage ein.

 Wortschatz: Die Suffi  xe -heit ⁄ -keit ⁄ -ität

1 Wiederholen Sie bekannten Wortschatz, indem Sie mehrere Kärtchensätze vorbereiten: Auf jeweils einem Kärtchen steht 

ein Wortanfang (z. B.: Heiz- / Ordn- / Anmeld- / Ausbild- / Land- / Wirt- / Sehenswürdig- / Gesund- / Krank- / Univers-) 

und auf jeweils einem andersfarbigen Kärtchen das dazu passende Suffi  x (z. B.:-ung / -ung / -ung / -ung / -schaft /

-schaft / -keit / -heit / -heit / -ität).

2 Bilden Sie Dreier- oder Vierergruppen gleichstarker Sch. Verteilen Sie an jede Gruppe einen Kärtchensatz. Die Sch ordnen 

die Wortanfänge den Suffi  xen zu. Sichern Sie das Ergebnis an der Tafel. 

3 Fragen Sie: Welchen Artikel haben alle diese Nomen? (die) Die Sch schlagen ihr Buch auf. Übersetzen Sie gemeinsam mit 

den Sch die Lernstrategie in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Wortanfänge in A5. Bitten Sie einen Sch, den ersten Satz der Einleitung 

des Lesetextes aus A3 vorzulesen. Fragen Sie dann: Wie heißt das Wort Nummer 1 aus Aufgabe A5? (Qualität)

5 Die Sch gehen still den Text durch und ergänzen die Wortanfänge 2 bis 5. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, indem Sie 

die Wörter auf Zuruf an die Tafel schreiben. Bitten Sie zur Verständnissicherung die Sch anschließend, die Wörter auf 

Deutsch zu erklären. Helfen Sie wenn nötig.

 Grammatik: Zweiteilige Konnektoren

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Schreiben Sie als Beispiel an die Tafel: 

Leo mag gern Pizza. Leo mag auch gern Salat.

Um neue Grammatikstrukturen zu erklären, ist es oft hilfreich, einfache Beispielsätze zu wählen, damit die Sch sich sofort 

auf die Grammatik konzentrieren können und das Verständnis nicht durch schwierigen Wortschatz erschwert wird.

2 Fragen Sie: Wie kann man die Information dieser Sätze in einem Satz formulieren und dabei betonen, dass beide Vorlie-

ben gleichwertig sind? Erklären Sie, dass es im Deutschen sogenannte zweiteilige Konnektoren gibt, mit denen man dies 

kann, in diesem Fall nicht nur … sondern auch.

 Ergänzen Sie das Tafelbild: Leo mag nicht nur gern Pizza, sondern auch gern Salat. 

3 Führen Sie nun das Beispiel Leo mag keine Bananen. Leo mag aber Äpfel. an. Hier gleichen sich beide Informationen aus 

(sie sind in gewisser Weise „gleichwertig“). In dem Fall braucht man den zweiteiligen Konnektor zwar … aber: Leo mag 

zwar keine Bananen, aber er mag Äpfel.

4 Übersetzen Sie beide Beispielsätze gemeinsam mit den Sch in deren Muttersprache. Gibt es eine ähnliche Struktur? Bit-

ten Sie dann einzelne Sch, Sätze nach den Beispielen mit ihren eigenen Vorlieben zu formulieren.

5 Die Sch öff nen das Buch und sehen sich den Grammatikspot zu zweiteiligen Konnektoren an. Bitten Sie dann einen Sch, 

die Aufgabe und das Beispiel vorzulesen. Formulieren Sie zur Vertiefung mit den Sch Satz 2 gemeinsam um. 

6 In Stillarbeit formulieren die Sch die restlichen Sätze um. Anschließend vergleichen sie ihre Sätze mit denen ihres Nach-

barn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

 Wortschatz: Politik und Wahlen

1 Die Sch sehen sich die Fotos an. Bitten Sie einen Sch, Satz 1 vorzulesen. Fragen Sie: Zu welchem Foto passt diese Aus-

sage? (Foto C) 

2 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe in Stillarbeit. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

A4

A5

Kärtchen mit Wortstämmen 

und Suffi  xen

Arbeitsbuch: S. 113, Ü6–7

A6

!

Arbeitsbuch: S. 113, Ü8–9; S. 114, Ü10

A7
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3 Zusatzaktivität: Vertiefen Sie den neuen Wortschatz, indem Sie zwei Kärtchensätze vorbereiten. In dem einen Stapel 

sind ausschließlich Karten mit den Fragen nach den Begriff en, im anderen nur Karten mit den Begriff en selbst. 

Kärtchensatz 1: Fragen Kärtchensatz 2: Antworten

Wie heißt das deutsche Parlament? der Bundestag

Wo sitzt das deutsche Parlament? im Reichstag

Wie nennt man ein Papier, mit dem man wählt? der Stimmzettel

Was sind Formen der Meinungsäußerung? die Demonstration,

die Bürgerinitiative

Wie heißt die Gruppe von gewählten Politikern, die das Land führen? die Regierung

Wie heißt die Gruppe von Politikern im Parlament, die nicht zur 

Regierungspartei gehört?

die Opposition

 Die Sch schließen ihre Bücher. Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen ein. Nehmen Sie zuerst den Stapel mit den Fragen 

und lesen Sie immer abwechselnd einer Gruppe eine Frage laut vor. Weiß die Gruppe den richtigen Begriff , bekommt 

sie einen Punkt. Weiß sie ihn nicht, darf die andere Gruppe die Lösung sagen und bekommt bei richtiger Antwort den 

Punkt. Nehmen Sie dann den Stapel mit den Begriff en und erklären Sie den Sch, sie sollen nun den Begriff  erklären. Die 

Punkteverteilung verläuft wie in der ersten Runde. Bitten Sie als Abschluss aus jeder Gruppe einen Sch an die Tafel. Einer 

bekommt die Kärtchen mit den Fragen, der andere die mit den Begriff en. Die Sch ordnen auf Zuruf die Begriff e den Defi -

nitionen zu und kleben diese an die Tafel.

Vertiefen Sie neuen schwierigen Wortschatz direkt im Anschluss an die Lektion mit passenden Kurzaktivitäten.

 Globales Hören: Diskussion

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Diskussion zwischen zwei Jugendlichen über Politik hören werden, nämlich zwi-

schen Sandra und Chris. Lesen Sie die drei Diskussionsthemen, die zur Auswahl stehen vor und klären Sie unbekannten 

Wortschatz. Betonen Sie, dass die Sch nicht jede Einzelheit des Hörtextes verstehen müssen, um die Aufgabe zu lösen. 

2 Spielen Sie den kompletten Hörtext vor (Track 10), die Sch lösen die Aufgabe während des Hörens. Anschließend verglei-

chen die Sch ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

 Selektives Hören: Diskussion

1 Bitten Sie einen Sch, die Aussagen von Chris vorzulesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz und verweisen Sie auch auf 

die Wortschatzerklärungen zum Text. 

2 Erklären Sie nun, dass die Sch zu jeder Aussage von Chris die Reaktion von Sandra zuordnen sollen. Bitten Sie einen 

anderen Sch, Sandras Aussagen vorzulesen. Fragen Sie: Könnt ihr euch noch an manche Reaktionen erinnern? Was könnt

ihr schon jetzt zuordnen? Geben Sie den Sch einen Moment Zeit. 

3 Spielen Sie den Hörtext bis „… die Volksvertreter wählen.“ vor (Timecode: ~00:30). Lassen Sie Chris‘ Aussage 1 im Plenum 

zuordnen (Sandras Reaktion c). Spielen Sie dann den Rest des Hörtextes vor. Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen 

anschließend ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei großen Unklarheiten

den Hörtext noch einmal in Abschnitten vor.

4 Fragen Sie zum Abschluss: Konnte Sandra Chris überzeugen oder nicht? Oder hat Chris einfach keine Lust mehr auf die 

Diskussion? Was macht Chris nun? (Er geht auch zur Wahl.)

Kärtchen und Klebestreifen

!

Arbeitsbuch: S. 114, Ü11–12

A8

A9

Arbeitsbuch: S. 115, Ü13
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 Grammatik: brauchen … zu + Infi nitiv

1 Schreiben Sie dann an die Tafel: 

Du brauchstbrauchst nur hinzugehenhinzugehen.

Du brauchst dichbrauchst dich nicht zu beschwerenzu beschweren.

Du brauchstbrauchst keine Angst zu habenzu haben.

=

=

=

Du musst nur hingehen.

Du musst dich nicht beschweren.

Du musst keine Angst haben.

 Gehen Sie darauf ein, dass in der Modalkonstruktion Modalverb und Infi nitiv stehen. Im Unterschied steht brauchen mit 

zu und Infi nitiv. Wiederholen Sie anschließend kurz die Besonderheit bei trennbaren Verben (zu steht zwischen Präfi x 

und Verbstamm).

2 Die Sch schlagen ihr Buch auf. Lesen Sie die Aufgabe a) ausformuliert vor: Was brauchst du am Wochenende nur zu tun? 

Was brauchst du nicht zu tun? Teilen Sie die Klasse in Kleingruppen ein. Erklären Sie Aufgabe a), indem Sie einen Sch 

Stichpunkt 1 vorlesen lassen und die Sch im Plenum Satz 1 in der ich-Form mit nicht brauchen zu beispielhaft formulieren 

lassen. (Am Wochenende brauche ich nicht so früh aufzustehen.) 

3 Innerhalb der Kleingruppen formulieren die Sch die Sätze 2 bis 7. Ein Sch der Gruppe notiert diese. 

4 Anschließend liest nacheinander immer eine Gruppe einen Satz vor. Die anderen Gruppen korrigieren und⁄oder helfen 

aus.

5 Verweisen Sie auf die E-Mail aus b) und erklären Sie, dass die Sch nun eine E-Mail schreiben sollen. Dazu können sie ent-

weder die Beispiele aus a) verwenden, oder sich auch selbst Dinge überlegen, die sie am Wochenende nicht oder nur zu 

tun brauchen. Wiederholen Sie kurz, wie man eine lebendige Mail schreiben kann: nicht jeden Satz mit Ich … beginnen, 

sondern die Satzstellung variieren (z. B. mit: Außerdem … / Weißt du, …) und die Sätze miteinander verknüpfen (z. B. mit: 

nicht nur … sondern auch … / aber / und / weil / zwar … aber …).

6 Geben Sie den Sch mindestens zehn Minuten Zeit, um die E-Mail zu schreiben. Gehen Sie währenddessen herum und 

helfen Sie wenn nötig. Sammeln Sie anschließend die Mails ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. Diese 

Aufgabe kann auch als Hausaufgabe gegeben werden. 

 Sprechen: Diskussion

1 Gehen Sie mit den Sch die Redemittel durch und klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. Fragen Sie dann: 

Sollen Jugendliche ab 16 wählen können? Lassen Sie zwei Sch beispielhaft Antworten mithilfe der Redemittel bilden. 

2 Teilen Sie die Klasse in Kleingruppen und erklären Sie, dass die Sch nun miteinander diskutieren sollen. Teilen Sie den 

Gruppen Aufgabe a) oder b) zu. Weisen Sie den Sch Diskussions-Rollen zu: Jeweils die Hälfte der Kleingruppe ist dafür, 

die andere Hälfte ist dagegen. Stellen Sie klar, dass es sich nun nicht darum handelt, die eigene Meinung in der Diskus-

sion wiederzugeben, sondern die zugewiesene Rolle zu spielen. 

3 Geben Sie den Gruppen einige Minuten Zeit, sich aus A4 und A10 Argumente zu suchen. Lassen Sie dann die Diskussio-

nen beginnen. Gehen Sie währenddessen herum und helfen Sie wenn nötig. 

4 Lassen Sie zum Abschluss Vertreter der einzelnen Gruppen kurz im Plenum vortragen, ob ihre Gruppe zu einem Ergebnis 

gekommen ist und wenn ja, zu welchem.

 Politik pur

 Wortschatz: Parteien

1 Fragen Sie die Sch: Welche Parteien gibt es hier in eurem Land? Sammeln Sie die Parteien an der Tafel. 

2 Die Sch schlagen das Buch auf und sehen sich die Wortschatzhilfen aus a) an. Klären Sie unbekannten Wortschatz. 

3 In Dreier- oder Vierergruppen überlegen die Sch sich, welche Eigenschaften und Ziele zu den Parteien passen, die an der 

Tafel stehen. Sammeln Sie die Ergebnisse im Plenum. Berichtigen Sie gegebenenfalls. 

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Parteilogos aus b). Erklären Sie, dass dies die größten Parteien in 

Deutschland sind. Bitten Sie die Sch, sich zu überlegen, wofür welche Partei steht. Verweisen Sie als Hilfe auf den gelben 

Notizzettel. 

5 Die Sch arbeiten wieder in den Kleingruppen. Anschließend stellt jede Gruppe nacheinander ihre Vermutungen im Plenum 

vor. Sammeln Sie die Vermutungen an der Tafel. 

A10

Arbeitsbuch: S. 115, Ü14–15; S. 116, Ü16

A11

Arbeitsbuch: S. 116, Ü17–18

B

B1

Arbeitsbuch: S. 117, Ü19–20
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 Hören: Deutsche Parteien

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Radiosendung hören werden, in der fünf Jugendliche zu den Zielen der fünf 

großen Parteien befragt werden. Die Sch sollen in Aufgabe a) zuordnen, wofür (nach Meinung der Jugendlichen) die fünf 

Parteien stehen. 

2 Die Sch lesen zuerst still die Aussagen a bis e durch. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. Spielen Sie 

anschließend den kompletten Hörtext vor (Track 11). Die Sch ordnen während des Hörens zu. 

3 Die Sch vergleichen ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei großen Un-

klarheiten die relevanten Stellen des Hörtextes nochmals vor. 

 Selektives Hören: Jugendorganisationen der Parteien

1 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Aussagen a bis i durch. Klären Sie unbekannten Wortschatz und verweisen Sie auf 

die Worterklärungen. 

2 Erklären Sie nun, dass die Sch nun eine Fortsetzung der Radiosendung mit den fünf Jugendlichen hören werden und 

ankreuzen sollen, für wen diese Aussagen zutreff en (Track 12). Spielen Sie zur Verdeutlichung den Hörtext bis „… und 

Kernenergie.“ vor (Timecode: ~00:30) und fragen Sie: Wer hat gerade gesprochen? (Lisa) Wogegen engagiert sie sich? 

(Gegen Kohlekraftwerke und Kernenergie)

3 Spielen Sie den restlichen Hörtext ohne Pause vor. Die Sch kreuzen während des Hörens an. Anschließend vergleichen sie 

ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Fragen Sie zum Abschluss: In welcher Jugendor-

ganisation oder in welcher Partei sind die Jugendlichen? Wisst ihr es noch? (Lisa: Grüne Jugend; Felix: Julis; Marion: Jusos; 

Andreas: Junge Union; Johanna: Linksjugend)

 Grammatik: Zweiteilige Konnektoren

1 Wiederholen Sie die zweiteiligen Konnektoren nicht nur … sondern auch … und zwar … aber ... anhand eines Beispiels: 

Ich bin nicht nur für Gerechtigkeit, sondern auch für Solidarität. / Ich bin zwar gegen Kohlekraftwerke, aber nicht gegen 

Atomenergie. Erklären Sie, dass es noch andere zweiteilige Konnektoren im Deutschen gibt. Veranschaulichen Sie diese 

zuerst wieder anhand sehr leichter Beispielsätze, z. B.:

Leo mag keine Bananen. Er mag auch keine Orangen.

2 x „mag kein“ → Leo mag wederweder Bananen nochnoch Orangen.

Leo mag Äpfel. Er mag auch Birnen.

2 x „mag“ → Leo mag sowohlsowohl Äpfel als auchals auch Birnen.

2 Verweisen Sie auf den Infospot zu zweiteiligen Konnektoren. Erklären Sie die Bedeutungen von weder … noch und 

sowohl … als auch. Bitten Sie dann die Sch, die Sätze an der Tafel mit dem jeweils passenden Konnektor zu verbinden. 

Helfen Sie gegebenenfalls. Schreiben Sie die korrekten Sätze jeweils unter die Beispielsätze. 

3 Lesen Sie zur Verdeutlichung zuerst Aussage g) aus Aufgabe B3 und anschließend Satz 1 von B4 vor. Verfahren Sie eben-

so mit Satz 2 und den Aussagen h) und d) aus B3. Bitten Sie nun die Sch, die Sätze 3 und 4 selbst mit dem passenden 

Konnektor zu verbinden. Korrigieren Sie die Lösung im Plenum.

 Lesen: Das politische System in Deutschland 

1 Zusatzaktivität: Halten Sie die Fotos der Politiker hoch und fragen Sie die Sch: Wisst ihr, wer das ist? Wisst ihr, welches 

Amt diese Politiker haben/hatten und von welcher Partei sie sind/waren? Die Sch entscheiden sich anschließend in Klein-

gruppen, über welchen Politiker sie bis zur nächsten Stunde Informationen sammeln werden. Erstellen Sie einen kurzen 

Fragenkatalog an der Tafel: Wann war er/sie politisch aktiv? In welcher Partei? Hat er/sie etwas Besonderes bewirkt? 

Welches Amt hat/hatte er/sie? In der nächsten Stunde stellen die Sch nacheinander die Politiker in einem Kurzreferat zu 

diesen Fragen der Klasse vor. 

2 Geben Sie den Sch einen Moment Zeit, sich die Grafi k anzusehen. Fragen Sie dann: Was bedeuten die Pfeile? (wählen / 

Wahl) Erinnern Sie die Sch: Wie heißt das deutsche Parlament? (Bundestag) Erklären Sie außerdem, dass Deutschland in 

16 Bundesländer (kurz: Länder) aufgeteilt ist, z. B. Bayern, Hessen, Berlin … 

B2

B3

Arbeitsbuch: S. 117, Ü21–22

B4

Arbeitsbuch: S. 118, Ü23–25; S. 119, Ü26

B5

Fotos von historisch bedeutenden 

Politikern, z. B. Helmut Kohl, Willy Brandt, 

Helmut Schmidt, Konrad Adenauer, Angela Merkel ...
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3 Machen Sie die Sch auf die Wörter im Schüttelkasten aufmerksam und erklären Sie, dass die Sch nun diese Wörter den 

nachfolgenden Erklärungen 1–7 zuordnen sollen. Die Grafi k hilft dabei. 

4 Bitten Sie einen Sch, die Erklärung von Nummer 1 vorzulesen. Lassen Sie die Sch im Plenum den passenden Begriff  zu-

ordnen (Wähler). Die Sch ordnen in Partnerarbeit die restlichen Wörter zu und vergleichen anschließend ihre Lösung mit 

der ihres anderen Sitznachbarn. Sichern Sie dann die Lösung im Plenum. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wort-

schatz. 

 Grammatik: Demonstrativartikel dies-

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum Demonstrativartikel dies- und auf die Lernstrategie. 

Übersetzen Sie diese gemeinsam mit den Sch in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 160.

2 Gehen Sie mit den Sch Akkusativ- und Dativdeklination durch. Erklären Sie, dass der Demonstrativartikel dies- die Endun-

gen des bestimmten Artikels im jeweiligen Kasus trägt. Bitten Sie einen Sch an die Tafel, der auf Zuruf die Deklinationen 

an der Tafel notiert. 

3 Teilen Sie die Sch in Vierergruppen. Verteilen Sie an jede Gruppe einen Stapel leere Kärtchen und bitten Sie sie, jeweils 

eine Institution oder eine Person aus B5 auf ein Kärtchen zu schreiben.

4 Erklären Sie die Aktivität, indem Sie die Sch auf die Redemittel aufmerksam machen. Schreiben Sie Bundestag an die 

Tafel und bitten Sie einen Sch, beispielhaft einen Satz mithilfe der Redemittel zu bilden, z. B.: Diese Institution wählt den 

Bundeskanzler. oder Dieses Organ wird von den Wählern gewählt. Helfen Sie gegebenenfalls. 

5 Die Sch arbeiten nun in den Kleingruppen. Nacheinander zieht ein Sch ein Kärtchen und erklärt das Wort, ohne das Kärt-

chen den anderen zu zeigen. Betonen Sie, dass die Sch die Grafi k ansehen und zu Hilfe nehmen dürfen. Wer als Erster 

den Begriff  errät, bekommt das Kärtchen. Wer am Schluss die meisten Kärtchen hat, hat gewonnen.

 Schreiben: Das politische System im eigenen Land

1 Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Die Sch sollen sich vorstellen, dass sie den fünf Jugendlichen aus B3 nun Informa-

tionen zur Politik aus ihrem Land geben sollen. Dazu erstellen sie ein Plakat. Gruppe A beschäftigt sich mit dem Thema

Politisches System und Gruppe B mit dem Thema Parteien. 

2 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Redemittel durch und klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. 

3 Verteilen Sie Papier, Stifte und das Bildmaterial und bitten Sie die Sch, zuerst Informationen zu ihrem Thema zu sammeln 

und dann ein Plakat mit kurzen Texten und Bildern zu gestalten. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

4  Jeweils zwei Vertreter der Gruppen stellen das Plakat ihrer Gruppe kurz im Plenum vor. Anschließend werden die Plakate 

im Klassenzimmer aufgehängt. 

5 Zusatzaktivität: Vertiefen und wiederholen Sie die Themen, die Sie in Lektion 46 bisher behandelt haben, mit einem 

Politik-Quiz über Deutschland. Teilen Sie die Klasse in drei Gruppen. Bereiten Sie verschiedene Fragen vor, z. B.:

 An welchem Tag wird in Deutschland immer gewählt? (Sonntags)

 In welchem Gebäude sitzt das deutsche Parlament? (Im Reichstag)

 Wie heißt das deutsche Parlament? (Bundestag)

 Wie heißt der/die aktuelle deutsche Bundeskanzler/in? 

 Wie heißt der/die aktuelle deutsche Bundespräsident/in? 

 Wie heißen die fünf größten Parteien in Deutschland?

 Ab wie viel Jahren darf man in Deutschland wählen? (Ab 18)

 Wie heißt die Jugendorganisation der Partei Die Linke? (Linksjugend)

 Wie heißen die Parteien im Parlament, die nicht regieren? (Opposition)

 Lesen Sie dann eine Frage vor. Zuerst darf Gruppe 1 antworten. Weiß sie die richtige Antwort, bekommt sie einen Punkt. 

Weiß sie sie nicht, dürfen die anderen Gruppen die Antwort ins Plenum rufen. Wer am schnellsten ist, bekommt einen 

Punkt. Lesen Sie die nächste Frage vor. Nun darf Gruppe 2 als Erste antworten usw. Welche Gruppe hat schließlich die 

meisten Punkte gesammelt?

Arbeitsbuch: S. 119, Ü27–28

B6

leere Kärtchen

Arbeitsbuch: S. 120, Ü29

B7

leeres Papier in Plakatgröße, Stifte, Bilder 

und Fotos von Politikern des Heimatlandes der Sch

Arbeitsbuch: S. 120, Ü30
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 Geht mich das etwas an?

 Sprechen: Sich selbst engagieren

1 Teilen Sie die Klasse in Dreier- oder Vierergruppen. Fragen Sie: Wo könnt ihr in der Schule wählen? Wie könnt ihr eure Mei-

nung ausdrücken, wie und wo könnt ihr euch am Schulleben beteiligen? Lassen Sie einzelne Sch beispielhaft im Plenum 

antworten und bitten Sie dann die einzelnen Gruppen, ihre Ideen zu sammeln.

2 Die Gruppen tragen nacheinander im Plenum ihre Ideen vor. Sammeln Sie diese an der Tafel.

 Lesen: Wortschatz

 Bitten Sie einen Sch, die Einleitung des Textes aus C3 vorzulesen. Lenken Sie anschließend die Aufmerksamkeit der Sch 

auf die Ausdrücke 1–4 aus C2. Lassen Sie Nummer 1 im Plenum zuordnen, um die Aufgabe zu erklären. Die Ausdrücke 2 

bis 4 ordnen die Sch in Partnerarbeit zu. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Erklären Sie gegebenenfalls, dass in Brüssel, 

der Hauptstadt Belgiens, der Hauptsitz der EU (der Europäischen Union) ist und dass Deutschland Mitglied der EU ist.

 Lesen: Schülerforderungen

1 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die einzelnen Forderungen in der linken Spalte durch und klären Sie unbekannten 

Wortschatz. Fragen Sie: Habt ihr selbst noch Forderungen? Notieren Sie diese an der Tafel. 

2 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Balken neben Aussage 1 lenken. Orange bedeu-

tet: selbst dafür verantwortlich sein. Grün bedeutet: Die Politiker sind dafür verantwortlich. Fragen Sie: Findet ihr auch, 

dass für Aussage 1 vor allem die Politiker verantwortlich sind? Lassen Sie die Sch auch Begründungen für ihre Antworten 

nennen.

3 Bitten Sie nun die Sch, sich in Stillarbeit zu überlegen, wofür sie selbst und wofür ihrer Meinung nach die Politiker verant-

wortlich sind. Die Sch sollten auch die zusätzlich gesammelten Forderungen an der Tafel berücksichtigen.

 Sprechen: Ergebnisse vergleichen

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun über ihre Bewertungen diskutieren sollen. Gehen Sie dazu im Plenum die Redemittel 

der ersten beiden Redemittel-Kringel durch. Klären Sie unbekannten Wortschatz, indem Sie zuerst andere Sch fragen, ob 

sie den Begriff  ⁄ Ausdruck erklären können. Helfen Sie dann gegebenenfalls. 

2 Bitten Sie die Sch nun, in der Klasse herumzugehen und ihre Ergebnisse mit denen ihrer Mitschüler zu vergleichen. Fragen 

Sie: Bei welchen Aussagen stimmen alle ungefähr überein? Bei welchen Aussagen nicht? Warum nicht? Was sind eure 

Argumente? Die Sch tauschen sich mithilfe der Redemittel aus. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

3 Bitten Sie nun die Sch, genauer auf ein Thema einzugehen, auf das sie auch Einfl uss nehmen könnten, z. B. Ordentlichere 

Klassenzimmer!, Gesünderes Essen in der Schulmensa! ... Die Sch sollen darüber diskutieren, was getan werden könnte. 

Gehen Sie dazu im Plenum die Redemittel aus dem dritten Redemittel-Kringel durch. Bitten Sie einzelne Sch, beispielhaft 

einen Vorschlag mithilfe der Redemittel zu formulieren. 

4 Geben Sie dann den Sch einige Minuten Zeit, untereinander zu diskutieren. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenen-

falls. Sammeln Sie anschließend die Vorschläge der Sch auf Zuruf an der Tafel. 

C

C1

C2

C3

C4
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 Gute Freunde

 Sprechen: Freundschaft

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Legen Sie die Folie auf. Die Sch sehen sich das Foto an. Einzelne Sch erzählen im 

Plenum, was sie darauf sehen. 

2 Fragen Sie: Was ist Freundschaft für euch? Sammeln Sie beispielhaft ein paar Antworten an der Tafel. Die Sch öff nen 

dann ihr Buch. Verweisen Sie auf Aufgabe a) und bitten Sie die Sch, ihre Assoziationen um die Buchstaben des senkrecht 

stehenden Wortes „Freundschaft“ zu notieren. Übernehmen Sie währenddessen die Skizze aus dem Buch an die Tafel.

3 Bitten Sie einen Sch an die Tafel. Auf Zuruf ergänzt er das Wort Freundschaft mit den Ergebnissen der Klasse. Gibt es 

mehr Vorschläge als Buchstaben, bitten Sie den Sch, ein weiteres Mal Freundschaft senkrecht an die Tafel zu schreiben 

und hier die Vorschläge zu ergänzen.

4 Teilen Sie die Klasse in Dreier- oder Vierergruppen. Fragen Sie: Was davon ist für euch am wichtigsten? Einigt euch auf 

drei Dinge. Die Sch überlegen und diskutieren in den Kleingruppen. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Redemittelkasten. Bitten Sie einen leistungsstarken Sch zu beginnen und 

beispielhaft mithilfe der Redemittel das Ergebnis seiner Gruppe vorzutragen. Nacheinander stellen dann die einzelnen 

Gruppen ihre Top-3-Liste vor. 

 Lesen: Statements zum Thema Freundschaft

1 Bitten Sie einen Sch, die Überschrift und die Einleitung des Artikels vorzulesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz.

2 Bitten Sie einen Sch, Text 1 vorzulesen und klären Sie Wortschatzfragen. Lenken Sie dann die Aufmerksamkeit der Sch 

auf den blauen Notizzettel 1, auf dem Laras Freundschaftskriterien notiert sind. Bitten Sie die Sch, mit den fünf anderen 

Texten nach diesem Beispiel zu verfahren. 

3 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit. Anschließend vergleichen sie ihre Notizen mit denen ihres Nachbarn. Sichern Sie 

kurz das Ergebnis im Plenum, indem Sie einzelne Sch fragen, was sie notiert haben. 

4 Wenn Sie nicht viel Zeit im Unterricht haben, können Sie die Klasse auch in zwei oder drei Gruppen teilen, und jeder 

Gruppe einen oder zwei Kurztexte zur Bearbeitung zuweisen. Anschließend stellen die Sch im Plenum ihre Ergebnisse 

vor, die Sie an die Tafel schreiben. Diesen gesammelten Wortschatz zum Thema Freundschaft notieren alle Schüler in 

ihren Heften. 

 Grammatik: Relativsätze im Akkusativ und Dativ mit Präpositionen

1 Wiederholen Sie Verben mit Präpositionen. Bereiten Sie dafür Zettel vor, auf denen Verben stehen, und Zettel, auf denen 

jeweils eine zugehörige Präposition steht, z. B.: zusammen sein / sich interessieren / sich verlassen; mit / für / auf.

Hängen Sie die Zettel an die Tafel: auf die linke Seite die Verben, auf die rechte die Präpositionen. Fragen Sie: Welche 

Präposition gehört zu welchem Verb?

2 Ordnen Sie auf Zuruf der Sch den Verben die korrekten Präpositionen zu und bitten Sie die Sch, gleich noch einen Bei-

spielsatz mit dem Verb zu bilden. Wiederholen Sie an dieser Stelle gegebenenfalls, welche Präposition welchen Kasus 

regiert (mit, bei, von … = Dativ; für, über … = Akkusativ).

3 Wiederholen Sie kurz Relativsätze ohne Präpositionen. Bereiten Sie dazu eine Folie vor, auf der bekannte Hauptsätze aus 

Lektion 45 stehen, die die Sch dann durch ein Relativpronomen miteinander verbinden sollen.

A

A1

Folie Foto A1

A2

Arbeitsbuch: S. 126, Ü1–3

A3

Zettel mit Verben und Präpositionen

Folie mit Sätzen
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 ■ Der Fußballspieler ist blind. Ich bewundere den Fußballspieler. 

 → Der Fußballspieler, den ich bewundereden ich bewundere, ist blind.

 ● Ich sehe den Schüler. Der Lehrer gratuliert dem Schüler.

 → Ich sehe den Schüler, dem der Lehrer gratuliertdem der Lehrer gratuliert.

 � Ein guter Freund ist ein Mensch. Auf den Menschen kann ich mich verlassen.

 → Ein guter Freund ist ein Mensch, auf den ich mich verlassen kannauf den ich mich verlassen kann.

 Die Sch formulieren auf Zuruf die Sätze um. Sichern Sie die Lösung, indem Sie den jeweiligen Relativsatz auf der Folie 

abdecken.  

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die letzten beiden Hauptsätze: Ein guter Freund ist ein Mensch. Auf den 

Menschen kann ich mich verlassen. Fragen Sie: Wie könnt ihr diese beiden Sätze durch ein Relativpronomen miteinander 

verbinden? Die Sch antworten auf Zuruf. Sichern Sie die Lösung, indem Sie den Relativsatz mit Präposition auf der Folie 

abdecken.

5 Fragen Sie die Sch: Was ist hier anders als bei den vorigen Relativsätzen auf der Folie? (Hier steht eine Präposition vor 

dem Relativpronomen.) Erklären Sie, dass bei Relativsätzen mit Verben, die eine Präposition fordern, die Präposition vor 

dem Relativpronomen steht und den Kasus des Relativpronomens bestimmt. 

6 Die Sch ergänzen in Stillarbeit die fehlenden Präpositionen aus A3 und vergleichen dann ihre Lösung mit der ihres Nach-

barn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

 Grammatik: Relativsätze im Akkusativ und Dativ mit Präpositionen

1 Lesen Sie den Beispielsatz vor. Fragen Sie: Ist „Mensch“ maskulin, neutral oder feminin? Wie heißt hier die Präposition? 

(von) Mit welchem Fall steht diese Präposition? (Dativ) Wie heißt also das Relativpronomen? (dem) Lassen Sie die Sch die 

Sätze 1 a) und 2 a) im Plenum lösen. Bitten Sie die Sch, auch dabei schrittweise vorzugehen. 

2 Die Sch formulieren die restlichen Sätze in Stillarbeit und vergleichen anschließend ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. 

Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Lassen Sie sich bei Unklarheiten die einzelnen Schritte von den Sch nennen. 

 Sprechen: Zitate

1 Bitten Sie zwei Sch, jeweils ein Zitat vorzulesen und klären Sie unbekannten Wortschatz. Mithilfe der Redemittel spre-

chen die Sch zuerst paarweise über die Zitate. 

2 Fragen Sie anschließend einzelne Sch im Plenum, was sie über die Zitate denken. Verweisen Sie dazu nochmals auf die 

Redemittel; die Schüler sollen damit ihre eigene Meinung zum Ausdruck bringen.

3 Fragen Sie die Sch: Welche Sprüche oder Zitate über Freundschaft gibt es in eurer Muttersprache? Überlegen Sie gemein-

sam mit den Sch, wie man diese auf Deutsch übersetzen oder den Sinn auf Deutsch umschreiben könnte. 

4 Zusatzaktivität: Als Hausaufgabe recherchieren die Sch im Internet weitere Sprichwörter und Redensarten rund um 

„Freund“, um diese in der nächsten Stunde dem Plenum zu präsentieren und zu erläutern. 

 Hören: Antworten in eine Reihenfolge bringen

1 Die Sch lesen still die vier Aussagen. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Erklären Sie: Ihr hört jetzt vier Antworten auf 

Fragen zum Thema Freundschaft. Notiert, in welcher Reihenfolge ihr die Antworten hört. 

2 Spielen Sie den Anfang des Hörtextes inklusive Antwort 1 vor (Track 13). Fragen Sie dann: Welche Aussage entspricht 

Antwort 1? (Wer Freunde hat, hat ein besseres Immunsystem.) 

3 Spielen Sie den Hörtext bis zum Ende vor. Die Sch notieren während des Hörens die richtige Reihenfolge und vergleichen 

dann ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Spielen Sie bei Unklarheiten die einzelnen 

Antworten nochmals in Teilen vor. 

Arbeitsbuch: S. 126, Ü4–5

A4

Arbeitsbuch: S. 127, Ü6–9

A5

A6
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 Wortschatz: Paraphrasen

1 Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie die Sch auf den kursiven Ausdruck in Satz 1 aufmerksam machen. Fragen Sie: Was 

bedeutet der Ausdruck „unter etwas leiden“? Alternative a) oder b)? Die Sch lesen still die Sätze durch und entscheiden. 

Sichern Sie das Ergebnis im Plenum.

2 Die Sch lösen die Aufgabe in Stillarbeit. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. 

3 Besprechen Sie das Ergebnis im Plenum. Übersetzen Sie bei großen Verständnisschwierigkeiten die Ausdrücke gemeinsam

mit den Sch in die Muttersprache.

 Grammatik: Relativpronomen im Genitiv erkennen

1 Schreiben Sie Satz 1 an die Tafel. Bitten Sie die Sch, aus diesem Satzgefüge aus Haupt- und Relativsatz zwei Sätze zu bil-

den. (Menschen müssen viele Freunde haben. Das Immunsystem der Menschen ist besonders gut.) Fragen Sie: In welchem 

Kasus steht „Menschen“ im zweiten Satz? (Genitiv) Wie heißt das zugehörige Relativpronomen? (deren) 

2 Gehen Sie gemeinsam mit den Sch auch die Sätze 2 und 3 in diesen Schritten durch.

3 Die Sch ergänzen in Stillarbeit den „Meine-Regel“-Kasten. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Übersetzen Sie dann 

gemeinsam mit den Sch die Lernstrategie in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch auf S. 161.

 Grammatik: Relativpronomen im Genitiv

1 Lesen Sie den einleitenden Satz vor und fragen Sie: Ist „Freund“ maskulin, neutral oder feminin? Wie heißt also das Rela-

tivpronomen im Genitiv? (dessen) Wie heißt dann Satz a? 

2 Lassen Sie die Sch die Sätze b und c im Plenum formulieren und sich die Lösung zurufen.

3 Machen Sie die Sch auf den gelben Notizzettel aufmerksam. Bitten Sie einen Sch, beispielhaft den Relativsatz im Genitiv 

zu ergänzen (mit deren). Korrigieren Sie gegebenenfalls. 

4 Die Sch notieren sich Relativsätze im Genitiv. Sie können die Sch auch paarweise zusammenarbeiten lassen, eine be-

stimmte Zeit vorgeben (z. B. drei Minuten) und als Aufgabe stellen: Wer die meisten korrekten Relativsätze mit Relativpro-

nomen im Genitiv formuliert hat, hat gewonnen! 

5 Lassen Sie einzelne Sch nacheinander ihre Sätze im Plenum vorlesen. Bitten Sie bei Fehlern die anderen Sch, den jeweili-

gen Satz zu korrigieren. 

 Grammatik: Relativsätze

1 Fragen Sie: Kennt ihr die Person auf dem Bild? Wer ist das? Was macht er? Bitten Sie einen Sch, die Sätze auf dem gelben 

Notizzettel vorzulesen. 

2 Als Hausaufgabe suchen sich die Sch jeweils eine prominente Person aus, zu der sie mindestens fünf Relativsätze for-

mulieren. Die Sch nehmen in die nächste Stunde ein Bild der Person mit und stellen diese Person mithilfe der zu Hause 

notierten Relativsätze vor. 

3 Die Präsentation der prominenten Personen können Sie auch als Ratespiel gestalten. Der jeweilige Sch liest die von ihm 

formulierten Relativsätze vor, ersetzt aber den Namen der Person mit einem beschreibenden Nomen, z. B.: Das ist ein 

Schauspieler / Junge / Mann / Prominenter, der … Die Klasse versucht zu erraten, um wen es sich handelt. Zur Aufl ösung 

wird das Bild gezeigt.

4 Sammeln Sie die Relativsätze ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde. 

 Schreiben: Freundschaft

1 Erklären Sie den Sch, dass sie einen kurzen Text über das Thema „Freundschaft“ schreiben sollen. Verweisen Sie als An-

haltspunkte auf die Fragen. Bitten Sie einzelne Sch, diese vorzulesen. Verweisen Sie als Hilfestellung auch auf die schon 

gesammelten Punkte in A1 und A2. 

2 Bevor die Sch anfangen zu schreiben , fragen Sie: Worauf sollte man achten, wenn man einen Text schreibt? (abwechs-

lungsreiche Satzstellung, nicht nur Hauptsätze, abwechslungsreiche Wortwahl, Bezug auf Sprichwörter aus A5)

3 Die Sch schreiben als Hausaufgabe einen kurzen Text. Sammeln Sie die Texte in der nächsten Stunde ein und korrigieren 

Sie sie.

A7

Arbeitsbuch: S. 128, Ü10

A8

Arbeitsbuch: S. 128, Ü11

A9

Arbeitsbuch: S. 128, Ü12–13

A10

A11

Arbeitsbuch: S. 129, Ü14
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 Besondere Freundschaften

 Sprechen: Filme

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Stimmen Sie die Sch auf das Thema ein, indem Sie fragen: Kennt ihr einen Film, in 

dem es um Freundschaft geht? Lassen Sie einzelne Sch im Plenum antworten. Fragen Sie dann die anderen Sch: Kennt ihr 

diese Filme? Wie fi ndet ihr sie?

2 Die Sch sehen sich die beiden Bilder im Buch an. Fragen Sie: Kennt ihr diese beiden Filme? Würdet ihr sie weiterempfehlen?

(weiterempfehlen = sagen, dass etwas gut ist)

3 Teilen Sie die Klasse in Dreier- oder Vierergruppen. Achten Sie bei der Aufteilung darauf, dass in jeder Gruppe mindestens 

ein Sch ist, der einen Film kennt. Die Sch unterhalten sich mithilfe der Redemittel über die beiden Filme. Gehen Sie herum 

und helfen Sie gegebenenfalls. 

 Globales Lesen: Besondere Freundschaften in Filmen

1 Schreiben Sie Teile aus B1 an die Tafel: Der Film heißt … / In dem Film geht es um … / Die Hauptpersonen sind … / Sagen 

Sie: Sammelt Informationen und berichtet im Plenum. Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen. Gruppe A liest den Text über 

E.T., Gruppe B den über Asterix und Obelix. Jeder Sch liest anfangs den jeweiligen Text still und macht sich Notizen zu der 

Aufgabe an der Tafel. Stellen Sie klar, dass die Sch nicht jedes Wort verstehen müssen und verweisen Sie auch auf die 

Wortschatzhilfe unter den Texten. 

2 Die Sch kommen in ihren Gruppen zusammen. Jede Gruppe bekommt ein leeres Blatt und sammelt darauf die relevanten 

Informationen. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

3 Jeweils zwei oder drei Sch pro Gruppe präsentieren im Plenum ihre Ergebnisse. Steuern Sie gegebenenfalls ergänzende 

Informationen bei. 

 Selektives Lesen: Eigenschaften von Freunden und Freundschaften

1 Die Sch arbeiten nun in Stillarbeit und lesen beide Texte. Dabei sammeln sie Informationen über die jeweiligen Helden der 

Filme in Stichpunkten (Alter, Aussehen usw.). 

2 Notieren Sie diese Informationen als Wortigel auf Zuruf an der Tafel. 

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die gelben Notizzettel und bitten Sie einen Sch, den Satz 2 über Obelix bei-

spielhaft zu ergänzen. Die Sch sammeln dann wiederum in Stillarbeit Eigenschaften der beiden Freundschaften. Sichern 

Sie das Ergebnis, indem Sie im Plenu m einzelne Sch die Besonderheiten der Freundschaften vorstellen lassen. 

 Wortschatz: Antonyme

1 Klären Sie die Bedeutung von dem Gegensatzpfeil (Antonym) und von hier (in diesem Kontext). Lenken Sie dann die Auf-

merksamkeit der Sch auf die Wörter im Schüttelkasten, die in den Texten 1 und 2 zu fi nden sind.

2 Bitten Sie die Sch, das Adjektiv feindlich in Text 2 zu suchen und durch den Kontext die Wortbedeutung zu erschließen. 

Fragen Sie: Was ist das Gegenteil von feindlich? (hier: freundschaftlich) Helfen Sie gegebenenfalls, indem Sie die Sch 

bitten, feindlich zu paraphrasieren oder wenn nötig in ihre Muttersprache zu übersetzen.

3 Die Sch suchen in Stillarbeit die weiteren Adjektive im Text und ordnen sie ihrem Gegenteil zu. Anschließend vergleichen 

sie ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

B

B1

Arbeitsbuch: S. 129, Ü15

B2

leeres DIN-A3-Papier

Arbeitsbuch: S. 129, Ü16; S. 130, Ü17

B3

B4

Arbeitsbuch: S. 130, Ü18
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 Grammatik: wo und was als Relativpronomen

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Schreiben Sie an die Tafel: 

E.T. landet in der Garage. Dort begegnet er Elliot. 
(wo?)

E.T. landet in der Garage, wo er Elliott begegnet., wo er Elliott begegnet.

Elliot versteckt E.T. Das ist bei einem Außerirdischen nicht leicht.
(was?)

Elliot versteckt E.T., was bei einem Außerirdischen nicht leicht ist., was bei einem Außerirdischen nicht leicht ist.

 Unterstreichen Sie Dort und Das. Fragen Sie: Worauf bezieht sich Dort? (in der Garage) Worauf bezieht sich Das? (Elliot 

versteckt E.T.) Wie fragt man nach Dort oder Das? (Wo? Was?) 

2 Schreiben Sie wo unter Satz 1 und was unter Satz 2. Erklären Sie, dass auch wo und was Relativpronomen sind, mit 

denen man Relativsätze bilden kann. Ergänzen Sie die jeweiligen Relativsätze an der Tafel. 

3 Die Sch öff nen ihr Buch. Bitten Sie einen Sch, Satz 1 vorzulesen und Satz 2 beispielhaft zu ergänzen. Gehen Sie die wei-

teren Sätze nacheinander gemeinsam mit den Sch im Plenum durch. Fragen Sie: Worauf bezieht sich der Relativsatz? (das 

Beste, vieles, alles, dort) Welches Relativpronomen muss also stehen: was oder wo? Lassen Sie bei Unklarheiten die Sch 

die Sätze im jeweiligen Text suchen.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den „Meine-Regel“-Kasten. Lesen Sie Relativsätze mit wo stehen bei Ortsan-

gaben vor und fragen Sie: In welchen Beispielsätzen ist das so? (1 und 6)

5 Die Sch arbeiten paarweise zusammen und ergänzen die weiteren Regeln. Anschließend vergleichen sie ihr Ergebnis mit 

dem ihres anderen Sitznachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

 Grammatik: Relativsätze mit wo und was

1 Bitten Sie einen Sch, Satz 1 vorzulesen und beispielhaft zu ergänzen. Fragen Sie: Worauf bezieht sich das Relativprono-

men? (Indefi nitpronomen „alles“) 

2 Die Sch ergänzen in Stillarbeit die Sätze 2–6. Gehen Sie auf Wortschatzfragen ein. Erklären Sie dann: Jetzt hört ihr die 

Sätze. Hört zu und kontrolliert eure Lösung! Spielen Sie die Sätze vor (Track 14) und sichern Sie anschließend das Ergeb-

nis im Plenum.

3 Bitten Sie zur Aufl ockerung einzelne Sch, die Sätze mit viel Pathos bzw. Theatralik vorzutragen.

 Lesen: „Ein Freund von mir“

1 Die Sch sehen sich das Filmplakat an. Fragen Sie: Kennt ihr diesen Film? Kennt ihr einen dieser Schauspieler? (Daniel Brühl,

Jürgen Vogel) 

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Text. Fragen Sie: Was ist das für ein Text? (Forumsbeitrag) Worum geht 

es? (Filmtipp) Erklären Sie: Auf dem Filmplakat seht ihr links Karl und rechts Hans. Was erfahrt ihr über die beiden Charak-

tere im Text? Macht euch Notizen und vergleicht dann mit eurem Nachbarn!

3 Die Sch lesen still den Text und vergleichen anschließend ihre Notizen mit denen ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis 

kurz im Plenum.

 Grammatik: Irreale Vergleichssätze mit als ob im Konjunktiv II

1 Schreiben Sie zur Wiederholung an die Tafel: 

 Was würdest du machen, wenn du mit deinem besten Freund / deiner besten Freundin streiten würdest? Unterstreichen 

Sie die Verben und fragen Sie: Welche Form hat das Verb hier? (Konjunktiv II der Gegenwart: würd- + Infi nitiv) Bitten Sie 

einzelne Sch zu antworten. Korrigieren Sie gegebenenfalls. Rufen Sie den Sch in Erinnerung, dass man den Konjunktiv II 

verwendet, um eine Vorstellung ⁄ ein Gedankenspiel auszudrücken.

B5

Arbeitsbuch: S. 130, Ü19; S. 131, Ü20–21

B6

Arbeitsbuch: S. 131, Ü22

B7

Arbeitsbuch: S. 131, Ü23

B8
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2 Schreiben Sie unter den Beispielsatz: 

 Was hättest du gemacht, wenn du mit deinem besten Freund / deiner besten Freundin gestritten hättest? Unterstreichen 

Sie wieder die Verben und erklären Sie: Das ist der Konjunktiv II der Vergangenheit. Wie wird er gebildet? (Konjunktiv II 

von „haben“ oder „sein“ + Partizip Perfekt). Die Sch sehen sich den Grammatikspot zum Konjunktiv II in der Vergangen-

heit im Buch an.

3 Bitten Sie dann zwei Sch, die Beispielsätze 1 und 2 vorzulesen. Paarweise ergänzen die Sch den „Meine-Regel“-Kasten. 

Sichern Sie anschließend das Ergebnis im Plenum und erklären Sie: Mit „als ob“ kann man Vergleiche anstellen. Verwendet 

man dann den Konjunktiv II, sind die Vergleiche irreal, also nicht wirklich, sondern nur gedacht. Gehen Sie zur Verdeutli-

chung nochmals auf die Beispielsätze ein. Lesen Sie Satz 1 vor und ergänzen Sie: Aber er gehört dazu. Lesen Sie Satz 2 

vor und ergänzen Sie: Aber es ist etwas passiert.

 Grammatik: Irreale Vergleichssätze mit als ob

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf die Illustration 1. Fragen Sie: Was seht ihr? Was denkt ihr über die Situation? 

Was vermutet ihr? Welche Interpretation habt ihr? Stellen Sie klar, dass die Sch eine Vermutung anstellen, also eine mög-

liche Interpretation der Realität äußern. Gehen Sie so mit allen vier Illustrationen vor. 

2 Erklären Sie den Sch, dass sie nun irreale Vergleichssätze (in der Gegenwart) mit als ob schreiben sollen. Bitten Sie einen 

Sch, Satz 1 beispielhaft zu ergänzen und die anderen Sch gegebenenfalls auszuhelfen. Notieren Sie den Satz an der Tafel. 

3 Die Sch formulieren die weiteren Sätze in Stillarbeit und vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Bitten Sie einen 

Sch an die Tafel, der die Sätze dann auf Zuruf an die Tafel schreibt.

 Grammatik: Irreale Wünsche im Konjunktiv II der Vergangenheit

1 Die Sch sehen sich das Foto an. Fragen Sie: Was seht ihr? Wie fühlt sich der Jugendliche?

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zu irrealen Wunschsätzen im Konjunktiv II der Vergan-

genheit und bitten Sie einen Sch, den Beispielsatz vorzulesen. Schreiben Sie diesen auch an die Tafel und fragen Sie: Wo 

steht das konjugierte Verb? (Position 1) Wo steht das Partizip? (Satzende) Unterstreichen Sie nur und erklären Sie, dass 

die Partikeln nur und bloß den Inhalt eines Satzes verstärken. 

3 Bitten Sie einzelne Sch, mit den Vorschlägen im Wortschatzkasten irreale Wünsche nach dem Beispiel zu formulieren. 

Gehen Sie auch auf entspannt bleiben, als Beispiel mit dem Hilfsverb sein, ein. 

4 Zu zweit formulieren die Sch immer abwechselnd irreale Wünsche. Gehen Sie herum und korrigieren Sie gegebenenfalls. 

 Sprechen: Berühmte Freundschaften

1 Bitten Sie einen Sch, die Freundschaften aus dem Wortschatzkasten vorzulesen. Fragen Sie: Welche berühmten Freund-

schaften kennt ihr noch? Sammeln Sie die Antworten an der Tafel. 

2 Erklären Sie den Sch, dass sie eine Präsentation über eine berühmte Freundschaft machen sollen. Dafür sollten sie sich 

jetzt für eine bestimmte Freundschaft entscheiden. Bilden Sie entsprechende Gruppen. 

3 Bitten Sie die einzelnen Gruppen, bis zur nächsten Stunde zu recherchieren. Als Anhaltspunkte dienen die drei Fragen im 

Buch. Bitten Sie einen Sch, diese vorzulesen. Ermuntern Sie die Sch aber, auch zusätzliche Informationen zu geben und 

Bilder, Bücher, Filme oder Fotos mitzubringen.

4 In der nächsten Stunde präsentieren die einzelnen Gruppen ihre berühmte Freundschaft dem Plenum. 

Arbeitsbuch: S. 132, Ü24–25

B9

Arbeitsbuch: S. 132, Ü26; S. 133, Ü27–28

B10

Arbeitsbuch: S. 133, Ü29; S. 134, Ü30

B11

Arbeitsbuch: S. 134, Ü31
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Lektion 47

76 LEKTION 47  Freundschaften

 Grenzen der Freundschaft

 Wortschatz: Redewendungen

1 Fragen Sie: Was würdest du für deinen besten Freund tun? Was geht zu weit? Was würdest du auch für deinen besten 

Freund nicht tun? Einzelne Sch antworten im Plenum. 

2 Lesen Sie den ersten Absatz des Gedichts vor. Gehen Sie nicht sofort auf Wortschatzfragen ein, sondern erklären Sie, 

dass in dem Gedicht sehr viele Redewendungen vorkommen und ermutigen Sie die Sch, in C1 selbst herauszufi nden, was 

diese bedeuten. 

3 Ein Sch liest die Erklärungen a bis e vor. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Paarweise gehen die Sch nun die Redewen-

dungen durch und versuchen, diese den Erklärungen zuzuordnen. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres 

anderen Sitznachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

4 Fragen Sie die Sch: Gibt es diese Redewendungen auch in eurer Muttersprache? Übersetzen Sie gegebenenfalls zur Hilfe 

gemeinsam mit den Sch die Redewendungen wortwörtlich und fragen Sie dann: Wie sagt man in eurer Sprache? Gibt es 

dafür auch einen speziellen Ausdruck? Oder sogar mehrere? Notieren Sie diese an der Tafel.

 Globales Lesen: „Freundschaften“

1 Fragen Sie die Sch: Wie viele Personen sprechen in dem Gedicht? Die Sch antworten im Plenum. 

2 Fragen Sie dann: Was sagt Person A? Was sagt Person B? Markieren Sie auf Zuruf die Sätze der beiden Personen mit 

jeweils einer anderen Farbe auf der Folie. 

 Selektives Lesen: „Freundschaften“

1 Geben Sie den Sch Zeit, nochmals die Zeilen 2 bis 8 und 13 bis 18 zu lesen. Fragen Sie dann: Was ist der Unterschied zwi-

schen den beiden Aussagen? Sammeln Sie die Antworten der Sch an der Tafel. Fragen Sie: Was könnte so eine besondere 

Situation sein, in der man nicht alles für seinen Freund tut? Geben Sie Beispiele, abgestuft von z. B. müde sein bis hin zu 

sich selbst in Lebensgefahr bringen. Die Sch entscheiden, was sie als Freund jeweils erwarten bzw. entschuldigen würden.

2 Fragen Sie: Was bedeutet der letzte Satz? Was denkt ihr? Einzelne Sch antworten im Plenum. 

3 Teilen Sie die Klasse in zwei oder drei Gruppen. Fragen Sie: Welche Idee von Freundschaft fi ndet ihr besser? Die von Per-

son A oder die von Person B? Diskutiert! Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

4 Die einzelnen Gruppen berichten kurz im Plenum, was bei ihrer Diskussion herausgekommen ist. 

 Vorlesen: „Freundschaften“

 Die Sch proben paarweise das Vortragen des Gedichts mit verteilten Rollen. Falls Sch freiwillig Lust haben, können Sie 

das Gedicht anschließend im Plenum mit verteilten Rollen vortragen.

C

C1

C2

Folie mit Sätzen

C3

C4
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Lektion xxLektion 48: Gefühle

 Boah …!

 Hören und sprechen: Interjektionen

1 Die Sch haben ihre Bücher geschlossen. Stimmen Sie die Klasse auf das Thema ein. Mimen Sie unterschiedliche Situatio-

nen, z. B. wie Sie sich freuen oder wenn Sie etwas eklig fi nden. Bitten Sie die Sch, die entsprechenden Geräusche dazu zu 

machen. Alternativ können Sie jedem Sch eine Situationsanweisung geben, was er pantomimisch darstellen soll, und das 

Plenum macht die dazugehörigen Geräusche. Sammeln Sie die Ausrufe an der Tafel. 

2 Spielen Sie die Hörtexte vor (Track 15). Die Sch ordnen während des Hörens die Aussagen den Bildern zu und vergleichen 

anschließend ihre Lösung mit der ihres Nachbarn. 

3 Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Gehen Sie dabei auf die deutschen Interjektionen ein und bitten Sie die Sch, diese 

den Ausrufen an der Tafel zuzuordnen. Gibt es Ähnlichkeiten?

4 Fragen Sie: Was seht ihr auf den Bildern? Was passiert? Bitten Sie einen Sch, den Text in der Sprechblase vorzulesen und 

zu ergänzen. (Der Junge ärgert sich sehr, weil …) Einzelne Sch beschreiben die anderen Situationen im Plenum.

 Globales Hören: Gespräche Bildern zuordnen

1 Erklären Sie den Sch, dass sie nun vier Gespräche hören werden (Track 16). Jedes Gespräch passt zu einem der Bilder aus 

A1. Sie sollen die Dialoge den entsprechenden Bildern zuordnen. Stellen Sie klar, dass die Sch zur Lösung der Aufgabe 

nicht jedes Wort verstehen müssen.

2 Spielen Sie Gespräch 1 vor (Timecode: ~00:56) und fragen Sie: Zu welchem Bild passt dieses Gespräch? (Bild F) Spielen 

Sie dann die anderen drei Gespräche ohne Pause vor. Die Sch lösen die Aufgabe und vergleichen dann ihr Ergebnis mit 

dem ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

3 Die Sch tragen im Plenum zusammen, was sie sonst noch verstanden haben, z. B. wer die Personen sind, die sprechen, 

und wer davon auf den Bildern zu sehen ist.

 Selektives Hören: Gespräche

1 Bitten Sie einen Sch, die Aussagen 1 und 2 zum Gespräch 1 vorzulesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz und verwei-

sen Sie auch auf die Worterklärungen unter der Aufgabe. Fragen Sie: Sind diese Aussagen richtig oder falsch? Lassen Sie 

die Sch im Plenum ihre Meinung rufen. 

2 Spielen Sie dann Gespräch 1 noch einmal vor und fragen Sie wieder. (Aussage 1: richtig; Aussage 2: falsch) Fragen Sie: 

Wem haben die Knie gezittert? Warum? (Julia, weil sie so aufgeregt war.) Fragen Sie außerdem: Werden Sven wohl auch 

die Knie zittern?

3 Geben Sie den Sch Zeit, die Aussagen 3 und 4 zu lesen. Spielen Sie dann Gespräch 2 vor (Timecode: ~02:02) und bespre-

chen Sie die Lösung im Plenum. Gehen Sie bei Gespräch 3 und 4 ebenso vor. Spielen Sie bei Unklarheiten nochmals das 

entsprechende Gespräch vor.

 Wortschatz: Verben Defi nitionen zuordnen 

1 Legen Sie noch einmal die Folie mit den Illustrationen A–F auf und weisen Sie die Sch auf die Nomen im Schüttelkasten in 

a) hin. Bitten Sie einen Sch, die Sprechblase vorzulesen. Er kommt dann nach vorn und zeigt den Notarzt auf der Folie. 

2 Einzelne Sch beschreiben, auf welchen Bildern man die Wörter aus a) sieht. Ein Sch steht vorne und zeigt die Dinge auf 

der Folie. 

3 Die Sch lesen still die Verben und die Erklärungen aus b). Ordnen Sie gemeinsam mit den Sch Nummer 1 der Erklärung (e) 

zu, um die Aufgabe zu verdeutlichen. 

4 Die Sch lösen in Stillarbeit die Aufgabe und vergleichen ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie anschließend 

das Ergebnis im Plenum und gehen Sie wenn nötig auf Wortschatzfragen ein.

A

A1

Folie der Illustrationen A–F aus A1

Arbeitsbuch: S. 136, Ü1–2

A2

A3

Arbeitsbuch: S. 136, Ü3–4

A4
Folie der Illustrationen A–F aus A1
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Lektion 48

5 Zusatzaktivität: Um den Wortschatz zu vertiefen, bereiten Sie Kärtchen vor, auf denen einzelne Wörter aus der bisherigen

Lektion stehen. Diese Wörter sollen von den Sch erklärt werden. Notieren Sie auf dem Kärtchen jeweils zwei weitere 

Wörter, die direkt damit zu tun haben, z. B.: einparken – Auto, Straße. Diese beiden Wörter dürfen beim Erklärungsver-

such nicht verwendet werden, sie sind tabu. Reihum zieht je ein Sch ein Kärtchen und erklärt das entsprechende Wort. 

Sein Nachbar kontrolliert, dass die „Tabu-Wörter“ nicht gesagt werden. Wer als Erster im Plenum das Wort errät, be-

kommt das Kärtchen. Wer am Schluss am meisten Kärtchen hat, hat gewonnen. 

 Grammatik: Modalverben im Perfekt

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Wiederholen Sie die Satzstellung im Perfekt und mit Modalverb. Schreiben Sie dazu 

an die Tafel:

Ich machte alles.
Ich habehabe alles gemacht.gemacht.

Ich musste alles machen.
Ich habehabe alles machen müssenmachen müssen.

 Fragen Sie: In welcher Zeit stehen diese Sätze? (Präteritum, Perfekt, Präteritum mit Modalverb müssen) Wo stehen die Ver-

ben? In welcher Form stehen sie?

2 Ergänzen Sie anschließend die neue Konstruktion: Ich habe alles machen müssen. Erklären Sie: Das konjugierte Verb (hier: 

Hilfsverb „haben“) steht an Position II im Satz. Das Modalverb wandert ans Satzende. Vorsicht: Hier wird kein Partizip 

gebildet, sondern das Modalverb (müssen) und das Vollverb (machen) stehen beide im Infi nitiv! Beachtet: Bei den Modal-

verben im Perfekt ist das Hilfsverb immer „haben“!

3 Die Sch öff nen ihr Buch und sehen sich den Grammatikspot zu den Modalverben im Perfekt sowie den Beispielsatz 1 an. 

In Partnerarbeit versuchen sie, die beiden anderen Sätze nach dem Beispiel zu formulieren. Sichern Sie das Ergebnis im 

Plenum, indem Sie die Sätze im Perfekt an die Tafel schreiben. 

 Sprechen: Modalverben im Perfekt

1 Bitten Sie drei Sch, die drei Fragen vorzulesen. Stellen Sie klar, dass es sich hier um Sätze mit Modalverb im Perfekt han-

delt und die Sch auch ihre Antworten auf diese Fragen so formulieren sollen.

2 Verteilen Sie an jeden Sch einen Zettel. Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den gelben Notizzettel und bitten Sie 

sie, zu jeder Frage eine Antwort nach diesem Beispiel zu formulieren. Gehen Sie währenddessen herum und helfen Sie, 

wenn nötig.

3 Sammeln Sie die Zettel ein, mischen Sie sie und verteilen Sie sie wieder. Bitten Sie einen Sch, die Sprechblase aus dem 

Buch vorzulesen und dann beispielhaft eine Vermutung zu einer Antwort auf seinem Zettel zu formulieren. Achten Sie 

darauf, dass diese mit Modalverben im Perfekt formuliert wurde.

4 Abwechselnd lesen die Sch alle drei Aussagen auf ihren Zetteln vor und stellen Vermutungen an, um wen es sich dabei 

handelt. Liegen die Sch dreimal falsch, gibt sich der Gesuchte zu erkennen. Machen Sie sich während der Aktivität Notizen

zu Grammatikfehlern und gehen Sie diese anschließend mit den Sch im Plenum durch.

 Grammatik: Nebensätze mit sobald und solange

1 Die Sch lesen still Satzteil 1 und die vier Satzteile a) bis d). Fragen Sie: Wie kann man Satz 1 ergänzen? (c) Schreiben 

Sie zur Verdeutlichung den ganzen Satz an die Tafel, unterstreichen Sie sobald und zeichnen Sie einen großen Punkt 

(= Zeitpunkt) unter ich lache und einen Pfeil unter muss ich husten. 

sobald ich lache, muss ich husten.

Kärtchen

Arbeitsbuch: S. 137, Ü5–6

A5

Arbeitsbuch: S. 137, Ü7–8; S. 138, Ü9–10

A6

leere Zettel

A7
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Lektion 48

2 Die Sch lesen Satzteil 2 und ergänzen ihn (a). Verdeutlichen Sie solange ebenfalls mit einem Pfeil und einen großen Punkt 

(= Zeitpunkt). 

Solange das Knie noch so dick ist, können sie keinen Gips machen.

3 Die Sch lösen den Rest der Aufgabe im Plenum und korrigieren sich gegebenenfalls gegenseitig. Bitten Sie die Sch an-

schließend, die Sätze jeweils mit den anderen Konjunktionen zu bilden und entsprechend umzuformen, z. B.: Sobald das 

Knie nicht mehr dick ist, können sie einen Gips machen.

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den „Meine-Regel“-Kasten. Fragen Sie: Seht euch noch einmal die Sätze 1–4 

aus a) an. Was bedeutet „solange“? (in dem Zeitraum) Was bedeutet „sobald“? (sofort wenn) Sichern Sie das Ergebnis 

im Plenum und übersetzen Sie bei großen Verständnisschwierigkeiten gemeinsam mit den Sch die Beispielsätze in deren 

Muttersprache.

 Sprechen: Sätze bilden

1 Die Sch arbeiten paarweise zusammen. Bitten Sie ein Sch-Paar, die beiden Sprechblasen vorzulesen, und ein anderes 

Paar, beispielhaft jeweils einen weiteren Satz zu bilden. 

2 Mithilfe der Redemittel bilden die Sch immer abwechselnd Sätze mit sobald und solange. Gehen Sie herum und korrigie-

ren Sie. 

 Globales Lesen: Gefühle

1 Die Sch haben das Buch geschlossen. Schreiben Sie den Titel des Textes an die Tafel. Fragen Sie: Welche Gefühle gibt es 

eigentlich? (fröhlich, glücklich, traurig, ängstlich, aufgeregt, ärgerlich, wütend sein, gute/schlechte Laune haben …) Sam-

meln Sie die Vorschläge der Sch an der Tafel. Geben Sie dann ein Beispiel als Anstoß, z. B.: Ich bin fröhlich, … wenn die 

Sonne scheint. Fragen Sie: Wann seid ihr fröhlich? Und traurig? Notieren Sie stichpunktartig an der Tafel, was die Gefühle 

der Sch beeinfl usst.

2 Die Sch schlagen ihr Buch auf und lesen still den Text. Erklären Sie bei Wortschatzfragen, dass die Sch zur Lösung dieser 

Aufgabe nicht jedes Wort verstehen müssen. Sammeln Sie aber die unbekannten Wörter an der Tafel und gehen Sie dar-

auf ein, wenn alle den Text fertig gelesen haben. Bitten Sie die Sch, sich die Wortbedeutungen nach den ihnen bekannten 

Strategien zu erschließen (Kontext, Wortfamilie …). 

3 Fragen Sie: Was steht im Text? Was kann die Gefühle beeinfl ussen? Weisen Sie darauf hin, dass die Sch nur erste grobe 

Stichpunkte sammeln sollen, z. B.: Musik, Gerüche, Farben. Vergleichen Sie gemeinsam mit den Sch die Aspekte aus dem 

Text mit den Stichpunkten der Sch an der Tafel. 

 Selektives Lesen: Gefühle

1 Bitten Sie einen Sch, die Fragen 1 bis 6 vorzulesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz. Erklären Sie, dass die Sch die 

Fragen nur in Stichworten beantworten sollen, nicht in ganzen Sätzen. 

2 Die Sch gehen zu zweit den Text durch und machen sich Notizen zu den Fragen. Gehen Sie dann die Fragen nacheinander 

im Plenum durch und bitten Sie einzelne Sch, mithilfe ihrer Notizen in ganzen Sätzen zu antworten. Bitten Sie einzelne 

Sch, ihre eigene Meinung dazu zu äußern, wie z. B. Musik oder Farben auf sie wirken, und ob die Farbwirkung universell 

oder kulturell geprägt ist?

3 Zusatzaktivität: Die Sch schreiben einen Leserbrief an „EXTRA“, in dem sie entweder dem Artikel zustimmen oder kritisch

ihre Meinung dazu äußern. 

4 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zum zweiteiligen Konnektor entweder … oder und bitten 

Sie einen Sch, den Beispielsatz vorzulesen. Schreiben Sie diesen währenddessen an die Tafel und markieren Sie entweder

und oder farbig. Erklären Sie, dass dieser zweiteilige Konnektor verwendet wird, wenn man sagen möchte: Das eine oder 

das andere. Schreiben Sie an die Tafel: Ich gehe ins Kino. Oder ich gehe ins Theater. Bitten Sie die Sch, diese Sätze mit 

entweder … oder zu verbinden. (Ich gehe entweder ins Kino oder ins Theater.) Stellen Sie den Bedeutungsunterschied von 

entweder … oder zu oder heraus: Bei entweder … oder ist die Semantik der Alternative besonders hervorgehoben. Führen 

Sie eine Kostengrenze ein: Ich habe noch genau 10 Euro. Ich kann entweder ins Kino oder in die Pizzeria. (Beides geht nicht.)

Arbeitsbuch: S. 138, Ü11–12; S. 139, Ü13

A8

A9

Arbeitsbuch: S. 139, Ü14–16

A10
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Lektion 48

5 Zusatzaktivität: Wiederholen und vertiefen Sie zweiteilige Konnektoren aus Lektion 46, indem Sie eine Folie mit Beispiel-

sätzen vorbereiten. Nebeneinander stehen immer zwei Hauptsätze, z. B.: 

 Lena mag Rockmusik. Lena mag auch Popmusik.

 Chris mag keine Nudeln. Er mag auch kein Fleisch. 

 Ina mag Action-Filme. Ina mag aber keine Thriller.

 Ruth kauft sich ein Kleid. Oder sie kauft sich einen Rock.

 Diese sollen die Sch mit einem zweiteiligen Konnektor zu einem Satz verbinden. Die Sch arbeiten in Kleingruppen. Gehen 

Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. Sammeln Sie bei einer lernschwachen Klasse erst die zweiteiligen Konnektoren 

an der Tafel: 

 nicht nur…, sondern auch … / zwar…, aber / weder … noch … / sowohl …, als auch und aus der aktuellen Lektion: entwe-

der … oder

 Sprechen: Eigene Gefühle und Stimmungen

1 Verweisen Sie auf den Wortschatzkasten und sammeln Sie anschließend im Plenum Dinge und Situationen, die die Gefühle

der Sch beeinfl ussen. 

2 Bitten Sie einzelne Sch, mithilfe der Redemittel beispielhaft Sätze zu formulieren. Anschließend fi nden sich die Sch zu 

Kleingruppen zusammen und erzählen sich gegenseitig, was ihre Stimmungen und Gefühle beeinfl usst. Gehen Sie herum 

und helfen Sie, wenn nötig. Ermutigen Sie die Sch auch, Sätze mit zweiteiligen Konnektoren und mit sobald/solange zu 

formulieren. 

 Träume

 Sprechen: Träumen

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf das Foto und fragen Sie: Was seht ihr? Was macht der Junge? 

2 Lesen Sie die Fragen aus B1 vor und bitten Sie einzelne Sch, die Redemittel vorzulesen und die Sätze beispielhaft zu 

ergänzen. Helfen Sie wenn nötig.

3 Abwechselnd berichten die Sch kurz im Plenum darüber, wie sie selbst träumen. 

 Hören: Fragen sortieren

1 Fragen Sie als Einstieg zum Thema: Was wolltet ihr schon immer mal wissen zum Thema „Träume“? Sammeln Sie die Fra-

gen der Sch an der Tafel. 

2 Erklären Sie den Sch, dass sie nun eine Radiosendung zum Thema „Träume“ hören werden. In dieser Sendung werden 

verschiedene Fragen gestellt und beantwortet. Diese Fragen fi nden die Sch in B2, aber die Reihenfolge stimmt nicht. Die 

Sch sollen nun während des Hörens entscheiden, in welcher Reihenfolge die Fragen im Hörtext genannt werden.

3 Geben Sie den Sch Zeit, die Fragen und die Worterklärungen zu lesen, bevor Sie den Anfang des Hörtextes vorspielen 

(Track 17). Stoppen Sie nach „… warum träumen wir?“ (Timecode: ~00:38) und verweisen Sie zur Verdeutlichung der 

Aufgabe auf die erste Frage, die im Buch schon mit einer 1 markiert ist. 

4 Spielen Sie anschließend den weiteren Hörtext vor. Die Sch bringen die Fragen in die richtige Reihenfolge und vergleichen 

ihr Ergebnis anschließend mit dem ihres Nachbarn. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

 Selektives Hören: Sätze zuordnen

1 Bitten Sie die Sch, still alle Satzteile zu lesen (1 bis 8 und a bis h). Klären Sie unbekannten Wortschatz. Fragen Sie: Woran 

könnt ihr euch noch erinnern? Was habt ihr beim ersten Hören schon verstanden? Ordnet die Sätze zu. Ermuntern Sie die 

Sch auch, Vermutungen anzustellen.

2 In Partnerarbeit ordnen die Sch die Aussagen zu, an die sie sich noch erinnern können oder von denen sie vermuten, dass 

sie zutreff en.

3 Spielen Sie den Hörtext noch mal in voller Länge vor. Die Sch ordnen während des Hörens die Satzteile zu oder korrigieren

gegebenenfalls ihre Zuordnung. Anschließend vergleichen sie ihre Lösung mit der ihres Partners.

Folie mit Sätzen

Arbeitsbuch: S. 140, Ü17–20

A11

Arbeitsbuch: S. 140, Ü21; S. 141, Ü22

B

B1

Arbeitsbuch: S. 141, Ü23

B2

B3

978–3–19–041660-8 © Hueber Verlag, Anne Wichmann



Gefühle  LEKTION 48  81

Lektion 48

4 Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, indem Sie die Lösung auf der Folie eintragen. Spielen Sie bei Unklarheiten den Hör-

text in einzelnen Abschnitten vor.

5 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch nun nochmals auf die Fragen aus B2. Fragen Sie: Welche Aussagen geben eine 

Antwort auf eine Frage aus B2? Ordnen Sie Aussage 1 gemeinsam mit den Sch im Plenum zu (Frage 1). Die weiteren Aus-

sagen ordnen die Sch in Partnerarbeit zu. Sichern Sie anschließend das Ergebnis im Plenum. 

 Grammatik: Infi nitivkonstruktionen mit sein und haben

1 Zwei Sch lesen die beiden Beispiele inklusive der Erklärungen vor. Bitten Sie die Sch dann in Stillarbeit, den „Meine-

Regel“-Kasten zu ergänzen. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

2 Vertiefen Sie die Infi nitivkonstruktionen, indem Sie verschiedene Beispielsätze an die Tafel schreiben, die die Sch dann 

nach den Beispielsätzen im Buch in eine Konstruktion mit können oder müssen umformen, z. B.: 

 Manche Träume sind nicht leicht zu vergessen. / Manche Träume kann man nur schwer vergessen.

 Einige Leute haben mit Albträumen zu kämpfen. / Einige Leute müssen mit Albträumen kämpfen.

3 Übersetzen Sie die Infi nitivkonstruktionen zur Verdeutlichung gemeinsam mit den Sch in deren Muttersprache.

 Grammatik: n-Deklination

1 Schreiben Sie den Satz Jeder Mensch riecht anders, denn der Körpergeruch eines Menschen wird durch seine Gene be-

stimmt. von A9, Seite 100, Zeile 31 an die Tafel. Unterstreichen Sie die Endung -en von Menschen. Stellen Sie klar, dass es 

sich hier nicht um die Pluralform handelt, sondern um die n-Deklination.

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zur n-Deklination und erklären Sie, dass es im Deutschen 

Nomen gibt, die sich je nach Kasus verändern. Fragen Sie: Wie verändern sich diese Nomen? (Sie bekommen die Endung 

-n bzw. -en.) Gehen Sie gemeinsam mit den Sch die Nomen durch, die auch so dekliniert werden. Klären Sie, dass die 

Nomen überwiegend maskulin sind und außer im Nominativ Singular in allen Kasus die Endung -(e)n haben. Im Plural kein 

Umlaut. Gehen Sie auch kurz auf die Ausnahme ein: Nom. das Herz, Akk. das Herz, Dat. dem Herzen, Gen. des Herzens, 

Plural Nom. die Herzen.

3 Bitten Sie einen Sch, den ersten Satz aus a) vorzulesen und beispielhaft zu ergänzen. Korrigieren Sie gegebenenfalls. In 

Partnerarbeit ergänzen die Sch die weiteren Sätze. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum, indem Sie die Lösung an die Tafel 

schreiben.

4 Übersetzen Sie gemeinsam mit den Sch die Lernstrategie in die Muttersprache. Die Sch notieren sie sich im Arbeitsbuch 

auf S. 161.

5 Bei b) sollen die Sch genauso vorgehen, wie bei a), müssen allerdings zunächst herausfi nden, welches Wort aus dem 

Schüttelkasten passt und in welchem Fall es stehen muss. Bitten Sie dazu einen Sch, den ersten Satz vorzulesen. Fragen 

Sie zur Erklärung: Welches Nomen fehlt hier? (Mensch) In welchem Fall (Kasus) muss das Nomen hier stehen? (Genitiv) 

Woran seht ihr das? (eines)

6 Die Sch gehen paarweise den Text durch, bestimmen das fehlende Nomen und dessen Kasus und bilden die entsprechen-

de Form. Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. 

7 Zusatzaktivität: Bereiten Sie große Zettel vor, auf denen jeweils ein Nomen steht, u. a. auch aus dem Grammatikspot zur 

n-Deklination (bei lernstarken Klassen ohne Artikel). Üben Sie u. a. die n-Deklination ein, indem Sie ohne (+ Akk.) / mit 

(+Dat.) / wegen (+ Gen.) an die Tafel schreiben. Halten Sie immer einen Zettel in die Höhe und zeigen Sie gleichzeitig auf 

eine Präposition an der Tafel. Die Sch rufen jeweils Präposition, Artikel und dekliniertes Nomen gemeinsam im Plenum, z. B.:

 (der) Kollege / wegen: wegen des Kollegen.

 Beginnen Sie langsam und werden Sie immer schneller. Sortieren Sie die Nomen ⁄ Fälle aus, die die Sch gut können und 

vertiefen Sie, womit sich die Sch schwertun. 

Folie B3 a)

Arbeitsbuch: S. 141, Ü24; S. 142, Ü25

B4

Arbeitsbuch: S. 142, Ü26–28; S. 143, Ü29

B5

große Zettel

Arbeitsbuch: S. 143, Ü30–32
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Lektion 48

 Lesen: Lokale Präpositionen

1 Bitten Sie einen Sch, die Aussagen 1 bis 7 vorzulesen und klären Sie gemeinsam mit der Klasse unbekannten Wortschatz. 

2 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Lesetext. Fragen Sie: Um was für eine Art von Text handelt es sich hier? 

(Beitrag in einem Internetforum) Erklären Sie, dass die Sch entscheiden sollen, ob die Aussagen richtig oder falsch sind, 

nachdem sie den Forumsbeitrag gelesen haben. Verweisen Sie auch auf die Wortschatzhilfen am Textrand. 

3 Die Sch lesen still den Text und lösen die Aufgabe. Anschließend vergleichen sie ihr Ergebnis mit dem ihres Nachbarn. 

Sichern Sie das Ergebnis im Plenum. Bitten Sie die Sch, falsche Aussagen zu korrigieren. Lassen Sie sich bei Unklarheiten 

Belegstellen im Text nennen. 

4 Gehen Sie mit den Sch die lokalen Präpositionen und deren zugehörige Skizzen im Grammatikspot durch. Dann schließen 

die Sch ihr Buch. Machen Sie zur Vertiefung mit der einen Hand eine Faust und mit der anderen Hand die entsprechende

Bewegung zu den einzelnen lokalen Präpositionen. Lassen Sie die Sch die von Ihnen dargestellte Präposition laut im 

Plenum rufen.

 Grammatik: Direktionaladverbien

1 Lesen Sie den Anfang der Geschichte aus B6 noch einmal vor (bis „… was das war.“ Z. 6). Bitten Sie dann die Sch, sich 

die beiden Bilder aus B7 anzusehen. Lassen Sie die Sch die Sätze unter den Bildern ergänzen. Fragen Sie: Was ist der 

Unter schied zwischen den Bildern? Wo steht der Sprecher? (Auf Bild 2 ist der Sprecher schon unten.) Verdeutlichen Sie 

dies gegebenenfalls durch eine schematische Skizze an der Tafel nach den Bildern im Buch, z. B.: Oben ist ein Punkt mit 

einer Sprechblase, ein Bewegungspfeil geht vom Punkt weg. In der Sprechblase steht hinunter. Oben ist ein Punkt, der 

Bewegungspfeil geht wieder vom Punkt weg, aber die Sprechblase ist unten. Darin steht herunter.

2 Schreiben Sie die Vorsilben hin- und her- an die Tafel. Stellen Sie klar, dass die Vorsilbe des Direktionaladverbs davon 

abhängt, wer der Sprecher ist bzw. wo der Sprecher ist. 

3 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Grammatikspot zu den Direktionaladverbien und gehen Sie die verschie-

denen Kombinationsmöglichkeiten gemeinsam mit den Sch durch. 

 Grammatik: Direktionaladverbien und lokale Präpositionen

1 Die Sch sehen sich die drei Kärtchen an. Ein Sch liest die Aufgabe vor. Stellen Sie klar, welche Präpositionen und Adverbien

gemeint sind. Ein anderer Sch liest die Kärtchen vor. Fragen Sie: Welche lokalen Präpositionen kommen auf den Kärtchen 

vor? (an, entlang, bis zur) Welches Direktionaladverb? (hinaus)

2 Teilen Sie die Klasse in Dreier- oder Vierergruppen. Verteilen Sie an jede Gruppe einen kleinen Stapel Kärtchen. Jede 

Gruppe notiert mindestens eine Aktivität für jedes Gruppenmitglied. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls.

3 Die Gruppen tauschen ihre Kärtchensätze aus. Reihum zieht ein Sch ein Kärtchen und je ein Sch führt die Aktion aus. 

Bauen Sie immer wieder Bewegungsaktivitäten in Ihren Unterricht ein. Gerade in Phasen, in denen die Sch müde werden 

und die Konzentration nachlässt, können Sie so durch spielerische Aktivitäten Wissen vertiefen und die Konzentration der 

Sch für den weiteren Unterricht aufrechterhalten.

 Schreiben: Forumseintrag

1 Lenken Sie die Aufmerksamkeit der Sch auf den Text. Fragen Sie: Was für ein Text ist das? (Forumseintrag) Bitten Sie 

einen Sch, den Eintrag vorzulesen. Klären Sie gegebenenfalls unbekannten Wortschatz. 

2 Erklären Sie den Sch, dass sie (als Hausaufgabe oder im Unterricht) eine Antwort auf den Forumsbeitrag schreiben sollen. 

Gehen Sie dazu kurz darauf ein, worauf formal zu achten ist (Anrede, Grußformel am Schluss). Betonen Sie, dass die Sch 

als Anregung die Aussagen aus B3 nochmals lesen können, bevor sie beginnen zu schreiben.

3 Sammeln Sie die Texte ein und korrigieren Sie sie bis zur nächsten Stunde.

B6

Arbeitsbuch: S. 143, Ü33; S. 144, Ü34–35

B7

Arbeitsbuch: S. 144, Ü36

B8

Kärtchen

!

B9
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Lektion 48

 Lachen und Weinen

 Sprechen: Freude 

1 Zusatzaktivität: Bitten Sie die Sch, Musik von deutschen Bands, die sie mögen, in den Unterricht mitzubringen. Ermun-

tern Sie die Sch, auch Informationen zu den Bands zu sammeln und vorzustellen. Zu Beginn der Stunde geben die Sch 

so einen kleinen Überblick über die deutsche Bandszene. Alternativ: Bringen Sie einige Lieder von bekannten deutschen 

Bands, die auf Deutsch singen, mit in den Unterricht (z. B. Tokio Hotel, Wir sind Helden, Die Fantastischen Vier, Jan Delay 

…). Wenn Sie Internet-Zugang im Klassenzimmer haben, können Sie die Lieder direkt aus dem Netz abspielen (Auszüge 

der Lieder sind auf den jeweiligen Homepages der Bands zu fi nden) und stimmen Sie die Sch so auf das Thema ein. 

2 Fragen Sie: Kennt ihr die deutsche Band „2raumwohnung“? Klären Sie die Bedeutung des Bandnamens. (Zweiraumwoh-

nung wird in Ostdeutschland eine Zweizimmerwohnung genannt. Die Band hat zwei Mitglieder.)

3 Erklären Sie, dass die Sch gleich ein Lied der Band hören werden. Der Text ist in ihrem Buch abgedruckt. Fragen Sie: Wie 

heißt das Lied? (Lachen und Weinen) Übernehmen Sie die Skizze aus C1 als Tafelbild. Fragen Sie: Was fällt euch zu Weinen

und Lachen sonst noch ein? Ergänzen Sie die Wortigel auf Zuruf der Sch mit weiteren Assoziationen. Gehen Sie auch auf 

die Wendung vor Freude lachen/weinen ein.

 Hören: Gefühle

1 Bitten Sie einzelne Sch, jeweils eine Strophe vorzulesen. Klären Sie unbekannten Wortschatz. 

2 Spielen Sie das Lied vor (Track 18). Die Sch lassen das Lied auf sich wirken. Fragen Sie am Ende: Wie hat euch das Lied 

gefallen? Warum?

 Selektives Hören: Lachen und Weinen

1 Die Sch schließen ihr Buch. Erklären Sie, dass die Sch das Lied nun noch einmal hören und dabei genau auf den Text 

achten sollen. Schreiben Sie an die Tafel: Was lässt die Sängerin lachen? Was lässt sie weinen? Was will sie mit dem Lied 

besonders betonen und klarmachen? Diese Fragen sollen die Sch in Stichpunkten beantworten. 

2 Spielen Sie das Lied noch einmal vor. Bitten Sie anschließend einzelne Sch, die Fragen im Plenum zu beantworten. Bei 

Unklarheiten schlagen die Sch ihr Buch auf und nennen die Belegstellen im Text.

 Schreiben: Einen Liedtext schreiben

1 Die Sch arbeiten paarweise zusammen. Erklären Sie, dass sie nun selbst einen Text zu dem Lied formulieren sollen. Dafür 

sind einige Sätze vorgegeben. Betonen Sie aber auch, dass die Sch kreativ sein dürfen und selbst Strophen zu diesem 

Thema schreiben können. 

2 Gemeinsam überlegen sich die Paare Textteile oder Strophen. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. Anschlie-

ßend stellen die Sch ihre Ideen der Klasse vor. Wer sich traut, kann seinen Text auch vorsingen. 

Befi nden sich mehrere kreative und lernstarke Sch in der Klasse, dann teilen Sie diese auf, sodass sie mit lernschwächeren 

Sch in der Gruppe zusammenarbeiten und diesen gegebenenfalls helfen können. 

C

C1
Musik von deutschen Bands

C2

C3

C4

!
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